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VORWORT 
Der Gegenstand der vorliegenden Arbeit, die nur sehr fragmen­

tarisch und unsicher umreissbare Geschichte eines abseits 'gelegenen 
und ephemeren anatolischen Emirates, gewinnt erst Bedeutung 
durch den grösseren Zusammenhang, in den er gehört und zu dessen 
geschichtlicher Aufhellung er wesentlich und in besonderer Weise bei­
steuert. Es sei gestattet, auf diesen Zusammenhang kurz hinzuweisen. 

Gleich den übrigen türkischen Emiraten, die sich im 13. Jh. und 
unmittelbar danach i n  Kleinasien gebildet haben, verdankt auch das 
Fürstentum Mente;;e seine Entwicklung dem Umstande, dass die krie­
gerischen Elemente, die zwei Jahrhunderte zuvor die Halbinsel dem 
Islam erobert hatten, dann aber im Seldschukenstaat zugunsten eines 
mit den Kulturtraditionen des Hochislams errichteten Staatswesens auf 
die Funktion von Grenzhütern zurückgedrängt worden waren, nun wie­
der die Führung an sich rissen . . Wie die byzantinische Grenzkrieger­
schaft im oströmischen, so stellt diese türkische im islamischen Berei­
che ein deutlich gesondertes Element dar, beide durch ständige Berüh­
rung, Ähnlichkeit der Daseinsbedingungen und innig miteinander ver­
flochtene Traditionen eng zusammengehörende Erscheinungen. D a­
durch reicht diese Arbeit in einen Studienkreis, der eben von seiten 
der Byzantinistik, vor allem durch die von H. G r eg o i r e  dem Akrites­
Epos gewidmeten Studien und durch P. M o  u t a v t c h i  e v's Untersu­
chung über die byzantinischen Militärlehen, in der glücklichsten Weise 
gefördert und i n  den Mittelpunkt des Interesses gerückt worden i st. 
Die volle Bedeutung d ieser Studien wird erst bei einer Einordnung ih­
rer Ergebnisse in den gesamthistorischen Verlauf sichtbar werden, 

Wenn gezeigt werden wird, dass :grosse politische und kulturelle Um-
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brüche durch das Gegenspiel von Grenze und Binnen zn erklären sind. 
Was die Rum-Türken betrifft, so ist ihre Geschichte zunächst ganz von 
diesem Gegenspiel beherrscht, dem auch das weltgeschichtlich so be­
deutsame Osmanische Reich sein Dasein verdankt. Aber auch im Os­
manischen Reiche selbst wirkt das Gegenspiel noch fort, i nnenpolitisch 
und kulturell. Die Grenzen gegen die Christenheit sind, wie einst vom 
Euphrat nach Westkleinasien, jetzt weit nach Europa vorgeschoben, 
wo abermals eine innige Berührung mit dem Volkstum und der Kultur 
des Gegenparts diesmal ist dies die europäische Peripherie statt­
findet und von wo aus die mit dem Sturz der morsch gewordenen os­
manischen Theokratie endende revolutionäre Erneuerungsbewegung 
ausgegangen ist. Doch ist das Grenzkriegerturn nicht eine auf den 
rhoml:lischen und rumtürkischen Bereich beschränkte Erscheinung; 
man wird unschw�r analoge Erscheinungen vom gleichen Typ i,n der 
Geschichte auffinden, ja das Studium dieses historischen Typus scheint 
mir gerade für unsere Gegenwart als besonders fruchtbar für deren 
Verständnis zu sein. Hier möchte ich nur auf die für die europäische 
Entwicklung so bedeutsame islamisch-christliche .ßrenzzone i n  Spa­
nien besonders hinweisen, weil an sie in unserer Studie durch die 

. Episode der Katalanen erinnert wird, die bezeichnender Weise den 
arabischen, den Grenzkrieger bezeichnenden Namen "Almugavaren" 
führen. 

Was das Fürstentum Mente�e betrifft, so stellt es unter den ana­
tolischen Emiraten schon durch seine Entstehung einen Sonderfall dar: 
es ist wohl als einziges eine Gründung türkischer Korsaren, von 
der See her erobert und vorwiegend auf Streifzüge zur See bedacht, 
freilich bald darin von den Rhodiser Rittern lahmgelegt und dadurch 
im Lebel}snerv getroffen. Durch diesen Ursprung ist das Fürstentum 
ein wertvoller Beleg dafür, dass auch die "Küste" unter den histori­
schen Begriff der " Grenze" fällt. Es  fUhrt also auf einen Sonderfall des • 
oben umrissenen Problemes und bildet ein willkommenes Bindeglied 
zwischen den Expeditionen der muslimischen Mittelmeerkorsaren in 
der vortürkischen Zeit und denen des AydlllOglu Umur Beg im 14., den 
osmanischen in den folgenden Jahrhunderten. 

• 
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IX 
Die besondere Bedeutung der Gechichte dieses Emirates wurde 

mir klar, als ich durch Herrn R. M.  R i e f s t a h I, der auf meine Bitte 
hin 1929 bei seiner zweiten Reise dmch Südwestanatolien den Denk­
mälern von Milas, Mugla und vor allem Peyin besondere Beachtung 
schenkte, eine Reihe ausgezeichneter Photographien von Inschriften 
und damit Anlass und Material zu eingehendem Studium dieses Gegen­
standes erhielt 1). Von den Ergebnissen dieses Studiums schrieb ich 
Herrn J.  H.  M o  r d t m a n n ,  der für die Fortschritte meiner Arbeiten 
stets freundliches In teresse zeigte. Er antwortete mit der Mitteilung, dass 
er vor Jahren einen Abriss der Gesch ichte des Emirates für das unter 

. der Leitung T h . W i e  g a n  d' s von den Preussischen Staatlichen Museen 
herausgegebene Miletwerk verfasst habe, der jetzt auch endlich zum 
Druck gelangen solle, aber als vielfach überholt der Überarbeitung be­
dürfe. Freudig gab ich ihm und dem Herausgeber, Herrn Th. Wiegand, 
meine Zusage, als mir der ehrenvolle Auftrag zuteil wurde, diese Neu­
bearbeitung zn übernehmen. 

Der September 1913 von Mordtmann abgeschlossene Geschichts� '· 1" � ·· · '  • • 

abriss umfasst mit Literaturübersicht, Münzanhang, Stammtafel' uiid 
chronologischer Übersicht H9 handgeschriebene Seiten, wozu MärZ'�1915 
noch 2 Seiten Nachträge kamen �). Diese Arbeit stellte gegenüber dem 
was bisher über das Emirat zusammenfassend geschrieben WOl"'den 
war3), einen ganz bedeutenden Fortschritt dar, vor allem durch ' 
nutzung byzantinischer lind abendländischer Quellen, deren Verwehung 
mit orientalischen Nachrichten Mordtmanns besondere Stärke war. 
Mordtmann war zumal den von W. Heyd -!) herangezogenen Quellen 

') Leider ist RIEFSTAHL's Bericht über diese Reise, worin er die Denkmäler 
von Pevin ausführlich zu behandeln gedachte und zu dem ich einen epigraphischen 
Anhang beigesteuert habe, bis heute ungedruckt, doch habe ich das Inschriftmaterial 
im Folgenden verwendet. 

2) MORDTMANN' S Arbeit ist samt den Nachträgen beim Deutschen Archaeolo­
gischen Institnt in istanbul hinterlegt. 

") STANLEY LANE-POOLE in Journ. Roy. As. Society XIV (1882) S. 733, The 
SUCCessors of the Saljüks in Asia Minor. - AHMED TEVHID, Meskiikilt-i qadime-i 
islamiye qatalogu IV, istanbul 1321, S. 391 f., und in TOEM II S. 761 ff. III S. 1146, mit 
dem Nachtrag von HAFIZ KADIU, ebenda S. 1352. 

<) W. liEYD, Histoire du commerce du Levant, Leipzig 1885, I. S. 534ft. 544 ff. 
n S. 353ff. 

• 
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nachgegangen und hat aus ihnen für seinen Gegenstand noch manches 
Neue herausgeholt. Seine Arbeit würde auch heute noch in manchen 
Punkten eine Bereicherung unseres Wissens bedeuten, ist aber im 
Allgemeinen, wie Mordtmann selbst erkannt hat, in den zwei .Jahrzehn­
ten, die sie im Schubfache schlummern musste, überholt worden. 

Das Studium der Geschichte des türkischen Mittelalters in Klein­
asien hat gerade in dieser Zeit ganz entscheidende Fortschritte gemacht. 
Auch für die Geschichte des Emirates Mente�e im Besonderen wurde 
neues Material beigebracht und zu zusammenfassender Behandlung 
verwendet 1) . Vor allem aber ist die historische Gesamtansicht von die­
sem Zeitraume auf völlig neue Grundlagen gestellt und wesentlich ver­
tieft worden. Um das Geleistete in Erinnerung zu rufen, genügt der 
Hinweis auf die Erschliessung so wichtiger Quellen wie Eflliki, Bm:m 
u rezm, Enveri, auf die zahlreichen Inschriftenpublikationen, (;luf den 
Abschnitt über die kleinasiatischen Emirate in Halil Edhem's Düvel-i 
islamtye, auf Mükrimin Halil's an seine Enveri-Ausgabe anschliessen­
de Studien über das Emirat Aydm und ganz besonders auf d ie bahn­
brechenden A rbeiten von Köprülüzade M. Fuat. D,ie hier gewonnenen 

. Ergebnisse und Gesichtspunkte waren samt dem Ertrage meiner eige­
nen Studien in Mordtmanns Abriss einzugliedern. 

Im Sommer 1930 konnte ich die islamischen Inschriften von Ba­
lat (Milet), deren Bearbeitung m ir ebenfalls übertragen worden war (es 
lagen Vorarbeiten von Th. Menzel und J. H. Mordtmann darliber vor), 
an Ort und Stelle stud ieren und anschliessend eine, leider nur kurz 
bemessene, Reise nach Milas, Peyin und Mugla unternehmen. Schon 
dieser flüchtige Augenschein gab mir so wertvolle Einsichten in die 
natürlichen Gegebenheiten der Landschaft, dass ich ihn unter die wich­
tigsten Quellen meiner Arbeit rechnen muss, wiewohl er der Erwei­
terung und Vertiefung durch eine neuerliche, intensivere Bereisung gar 
sehr bedurft hätte. Im Frühjahr 19:31 übersandte ich mein Manuskript. 
Mordtmann spendete ihm uneingeschränkten Beifall� wünschte aber 

') HALiL EDHEM, DÜ\'el-i isliimlye, istanbul 1927, S.283ff. KÖPRÜLÜZADE 
M. FUAT in Türkiyat Mecmu'asl II (1927) S. 9ff. - iSMAiL HAKKI, Kita beler, istanbul 
1928, S. 147-178. 

. -
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mit Rücksicht auf die Veränderungen und die bedeutende Erweite­
rung, die seine Arbeit erfahren hatte, nicht mehr als Mitarbeiter 
zu zeichnen . Leider verzögerte sich die Drucklegung abermals, und 
<liese Zeit wurde von mir ausgenutzt, u m  zu dem Gegenstand wei­
teres Material zu sammeln. Auch ergaben sich durch die Fortschritte 
meiner übrigen Studien so viel neue Gesichtspunkte, dass ich im Früh­
jahr 1932 die A rbeit vom Herausgeber zurückerbat, um sie noch einmal 
gründlich umzuarbeiten und zu ergänzen. Mordtmann hat auch diese 
Arbeiten noch mit lebhaftem Interesse begleitet und sie, indem er man­
che mir hier unerrei chbare Quel lenstelle nachsah oder ausschrieb, trotz 
der Beschwerden von Alter und Krankheit mit rührender Hilfsbereit­
schaft gefördert. Den Abschluss dieser neuerlichen Umarbeitung hat 
er nicht mehr erlebt. Sie lag, an Form und Umfang abermals stark ver­
ändert, Ende 19;\2 vor, schien mir aber im Milet-Werk nicht mehr am 
rechten Platz zu sein. In verständnisvoller Würdigung meiner Gründe 
kamen die Herren l' h. W i e  g a n d  und M. S c  h e d e überein, diese 
Geschichte des Fürstentums Mente�e gesondert in den "lstanbuler Mit­
teilungen" erscheinen zu lassen und dem Milet-Werk nur einen kur­
zen historischen Abriss über das islamische Milet sowie die Bearbeitung 
der islamischen Inschriften vorzubehalten 1). Damit war es mir jetzt, 
jeder Rücksicht auf den Raum entbunden, mi.iglich, die Form des Ge­
schichtsabrisses aufzugeben und statt dessen die dem spärlichen, nur 
annähernd sicher und kaum ganz eindeutig kombinierbaren Überliefe-. 

�. -

rungsmaterial angemessene Form einer Di skussion seines Wertes und 
<. 

seiner Verwertbarkeit zu wählen. So zielt die Arbeit weniger auf die 
Ermittlung von Einzelergebnissen als auf die Erfassung des histori­
schen Raumes und sei ner Probleme hin, was mir für die weitere Ent­
wicklung unserer Studien der fruchtbarere Weg zu sein scheint. 

Von Mordtmatll1s Vorarbeit ist der mehrere für das Ganze wich­
tige Feststellungen enthaltende Abschnitt über die Münzen (Kapitel 
IX), wo ich mich auf Ordnung und Ergänzung beschränkte, im Wesent­
lichen unverändert übernommen. Ihr danke ich auch manchen Hinweis 

• • 

1) Beide Arbeiten sind jetzt in Druck gegangen und liegen also wohl bald vor • 

• 
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auf wertvolle Angaben, die mir gewiss entgangen wären 1). Vor allem 
aber hat sie mir durchgehend durch Vermittlung von Quellenstellen, 
die mir hier unerreichbar geblieben wären, unschätzbare D ienste ge­
leistet, u n d  ohne sie wäre diese Arbeit noch viel unvollständiger ge­
blieben, als sie notgedrungen es ist. Mein Wunsch, an einer grossen eu­
ropäischen B ibliothek sie abrunden zu können, blieb undurchführbar:.: 
Die Hilfsbereitschaft der hiesigen Abteilung des D e u t s eh e n A r ­
c h a e o l o g i s c h e n  I n s t i t ute s ,  mir durch Anschaffung und Leih­
verkehr das Nötigste zu beschaffen, und die grosszügige Liberalität, 
mit der mir K ö p r ü I ü z a d e  M. F u a t  B ey seine eigene grosse Bü­
chersammlung (darunter auch die Photokopie des ungedruckten 9. Ban­
des von Evliya's Seyahatname) und R.  P. V i  t a l  i e n L a u  r e n  t die 
wunderbare Bibliothek des von ihm geleiteten Instituts der Assump­
tionisten in Kadiköy zur Verfügung gestellt haben, reichten doch nicht 
hin, mich den erstaunlich weiten Kreis von Quellen und. Literatur, aus 
dem der Bearbeiter dieses Gegenstandes zu schöpfen hat, vollständig 
erfassen zu lassen. Hinzukommt, dass meine wiederholte Beschäfti­
gung mit dem Stoffe jedesmal unter dem Druck eines nahen Abliefe­
rungstermines stand, was auch für die vorliegende letzte Fassung gilt. 

In grosser Dankbarkeit gedenke ich des mir von Herrn T h e 0 -

d 0 r W i e  g a n d geschenkten Vertrauens, aller vom Institut und seinem 
Leiter, Herrn M a r t  i n S c h e d e ,  mir zuteil gewordenen Förderung 
und des freundschaftlichen Gedankenaustausches, der mich hier durch 
Jahre mit den Herren K ö p r ü l ü z a d e  M. F u a t  B ey und R.  P.  V i ­
t a l  i e n La u I' e n t  verbunden hat und der nicht zuletzt den vorlie-

• • 

genden Studien zugute gekommen ist. Vor allem aber gedenke ich 
hier des gelehrten, gütigen Mannes, i n  dem ich trotz nur weniger und 
flüchtiger Begegnungen einen mit Rat und Hilfe nie kargenden, freund­
schaftlich gewogenen Lehrer und Förderer besass, und dessen Namen 
ich i n  dankbar verehrendem Erinnern vor diese mit ihm so eng ver­
bundene Arbeit setze. • 

lstanbul, Juli 1934. 

J) So z. B. die Notiz bei LAMBROS (s. u. S. 40 Anm. 3). 

• 

• 
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NACHTRÄGE UND BERICHTIGUNGEN 
S. 2: Brücke über den »Fluss des Battiil". Vielleicht handelt es sich um die RITTER , 

Erdkunde XiX, S. 910 f. erwähn te Brücke übel' den Dalamanr;ay. Z. 1 unter 
dem Strich ist i m  letzten Wort der Artikel zu tilgen (e\\'liidihim). 

S. 3 Anm. 1, lies : HEYD, I S. 534 (nicht: 533). 
S. ]5 Anm. 3: Über die Baba'iye s. vor allem KÖPRÜLÜZA.DE M. FUAT, Anadolüda 

IsIamiyet, in Edebiyat Fakültesi Mecmuasl H, 1922, S. 30 2- 311. 
S. 21: Bahkesri. Der Name geht wohl auf rr(�).fJ.lOxcicrtQov zurück, s. F. TAESCHNER, 

AnatoI. Wegenetz I S. 175. - Nach dem Absatz über Karasl ist als besonderer 
Absatz einzuschieben: A t  m a n  ist natLirlich Osman, der Gründer des Osma­
nenstaates. 

S. 29 Anm. 3: Über die Mss. des Pachymeres s. V. LAURENT in Byzantion V S. 1 29 ff. 
S. 35 Anm. 3 ult. , lies: S. 39 ff. 
S. 38 Anm. 2: Der letzte Satz wird S. 95 Anm. 2 berichtigt. 
S. 41 Anm. 1: Das .Zachalin" bei Ludolf von Suchem (so!) ist nichts anderes als eine 

der vielen abendländischen Verstümmelungen von ,r;elebi' (vgI. S. 143 Anm. 1). 
S. 51 Z. 1, lies: der Name von Mente�e's Vater . . .  
S. 61, zu Denizli als natürlichem Ausgangspunkt dei' Reisen an die Uc: Der Ort ist 

richtige "Etappe" und führt als solche den volkstümlichen türkischen Namen 
"Schweinisches" (tonguzlu), der den alten Namen Ladik (Laodikeia) verdrängt. 

VgI. iBN BATTUTA II S. 2i1: .. �_A,- '\lvP.:,-,� t..ä!' � ... ....i-, . . .  J'.:,'Y 4.�..I.A 
..Y jl..:3...\ �" der auch von der Verwendung schöner griechischer Sklavinnen 

- • 

zur Prostitution in den Bädern - ein Geschäft, an dem hier niemand Anstoss 
nimmt und an dem sich sogar der Kadi beteiligt!..,. berichtet; auch nach AL­
'UMARl, ed. Taeschner, S.37f. sind die Einwohner dem Trunk und den Freu­
den der Liebe ergeben. 

S. 64 Anm.4: zu "Mendro" = Mäander vgl. das bei den Byzantinern vorkommende 
.M�I'"tQ01'; s. TAFEL, Symbolae critt. Geogr. Byz. specL I S. 100. . _ S. 90 Anm. 2, vorletzte Zeile, lies: Anschluss an Timur suchten. - Vgl. dazu IBN 

, 
TAGHRiBiHDi, ed. Popper, VI I, S. 84 : .!ljA ..1.:>-\ )..I.:�_\ J� J" i..l.; ( 

.c..Cl' J \ .. � J J ""...l(i J 4.t?-9 ...i.:1:- i � lQ.� i J j \ 
• 

S. 90 Anm. 2: iBN TAGHRiBiRDi, a. a. 0., heisst es von Timur: � �lA\....... j t;, ( 

S. 97 Anm. 1 ist hinzuzufügen: Germian ist aber erst unter Murad H., Manavgat erst 
]471, unter Mehmed 1I., unter osmanische Herrschaft gekommen . 
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S. 97 An m. 5, lies: ur. 8-10. 
S. 99 Köprü)[izarle M. FlIat Bey bestärkt mich in meiner Ansicht, dass die El'ziihlullg 

vom Ende der Mente�eoglu Illit einem Lied über Cllnayd zu�ammellhiingt, in-
o· . .... . . .... 

dem er mich auf die Ubereinstillllllung des Gedichtes 'A�IQPAt;;AZA])E S. 9S Z. 
4ff. mit dem ANON. GIE SE S. (i5 Z. 12 Illitgetellten Verse in Hinblick auf Sil­
benzahl und Reim hinweist. Anm. 13 liest er "defterleri düriilm[i!t, \\'odmclt 
der Sinn aber nicllt veriindert wird. 

S.107: Die VOll der venezianischen Annalistik z. J. 1468 verzeichnete, von Palatia allS 
mit 11 Fusten unternommene Korsarenexpeditioll gegen Lellluos und Andros 
war wohl eine private, aber wie man liest - trotz halben Scheitel'lls sehr 
einirägliche Aktion. Vgl. HOPF, Chroniques gn\co-romanes, S. 205: "In quest' an­
no (1468) l'usel dalla Palatia fuste 11 de Tllrchi et veune al Isola de Stalime­
ne per sCOl'sizar qllella, ma decoverti per quelli delI' IsoJa non potero dismon­
ta l' . 4 de quelli ando all' Isola d'Andre, scalo el luogo et fü alle man eon Zu­
anne Summal'ipa suo Signor et quell' amazzo con 1 a altri, meno COil si preso­
ni circa 70 et fe bottin per quanto si dise per ducati l?i l11i 1a et disi'e qllel 
luogo. Questo s'haye adi 7 A\·ost.o, ril11ase Signor de quella Cursill fradello dei 
ditto". 

S. 113 : Über türkisierte Elemente an der IGiste vgl.A. PHILlPPSON, Heisell nnd For­

schungen im west!. K. A., V S. 50. i52. 64 ("Allerdings weiseIl der ausgespro­
chen griechische Typus der heute türkischen KüstenbewQl!ner und die zabl­

reichen griechischen Dorfnal11en in der Niihe des Meeres darauf hin, dass die 
Be\'ölkerullg dort aus tlirkischen Griechen besteht"). 67. 60. SH. 

S.124 Aum. 3: vg!. A. PHILI P P SON, a. a. 0., S. 79. 
S.126: Dass sich die Moschee des Ahmed Gazi auf dem Marktplatz befand, bestätigt 

EVLIYA IX, Hs. f. 52 1': "ve c;arsl ic;inde ... Gazi Abmed Bey C<tmi'i ... ". Es 
ist eine bei anatolischen Städten htinfige El'scheil1l111g, dass das 13azarYiertel 
unmittelbar vor einem Tor der Altstadt sieh angesiedelt hat, wo llrsprüngli('!t 

der Marktplatz für den Handel mit der Bevölkerung der Umgebung \\'ar. Hier 

pflegte dann auch die Gemeinde-Moschee (Ulu-Ciillli') gebaut zu werden. Vgl. 
die Ulll-Callli' in 13russa, die Moschee Arslankhane in Angora (s. rneill Zur Gescl 1 . 

AllgOl'aS im M. A., in Festsehr. f. G. Jaeob, S. 344) und die Sunkul' C fuui'i in 
Nigcle (A. GABR IEL, Mon. turcs cl' Anatolie I S. 109, Plau). 

S. 127 Aum. 1, Z. 4: "zu Brussa" ist als falsch zu streichen. Am Ende der Anlll. is t 
hinzuzufügen: POCOC KE (]I S. (3) hat schon 1738 hier 40 in einem einzigen 
Chan untergebrachte griechische Familien vorgefunden. 

S.149: Die Lesung des Schreibernamens auch bei Hafiz Kaclri wie bei Th. Menzel; 

die Ab weichung i. Hakkt's beruht wohl nur anf einem Versehen. 
S. 150 lies: Der Text bei A h tl1 e d T e  v h i cl (nicht: Hafiz Kadri) in TOEM II S. 7615. 

S.167, zn (18) Blldrum: Über eine kleine, 1136/1728-24 von einem Gazi }lustafa 
[IüzIihisarh Mustafa Pa�a?] erbaute Moschee lind ein in ihr verwahrtes. 
87 1/1466 67 von einer Enkelin Tilllurs geschriebenes KOl'anexemplar s. HA-
FIZ KADRI in TOEM V S. 127 f. . 

S. 169, zu (26) Makri: Über eine angeblich dem Mente�eoghi Ahmed Gazi zugehö­
rende Tiirbe s. AHMED 'AZrZ im Maarif Vekfileti Mecll1. nr. 16, 1928, S. 668. 



. INHALT 

�Nort W 
Nachträge und Berichtigungen XIII 

Transkription. Abkürzungen XVI 

• 

1. Die byzantinisch-seldschukische Grenze zur Zeit des Reiches 

von Nicaea (1204 1261) ....... ............... . ...... . . .  1 

Ir. Die Eroberung Westkleinasiens durch die Türken . . . . . . . . . 15 

m. Die Anfänge der Mente�e . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 24 

IV. Das Fürstentum Mente�e bis zur ersten Eroberung durch die 

Osmanen (1390/91) . .................................... 58 

V. Von der Restaurierung durch Timur bis zur endgültigen 

Eroberung durch die Osmanen (1402 1424)............... 88 

VI. Die Provinz Mente�e unter den Osmanen. . . . . . . . . . . . . . . .. 103 

VII. Kulturgeschichtliches . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 111 

VIII. Inschriften. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 134 
. 

IX. Münzen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 157 

X. Zur historischen Topographie von Mente�e-ili ............ 163 

Anhang I: Müneccimba�l, Kapitel über die Dynastie Mente�e .. 175 

Anhang Ir : Probe aus dem �ahname des �ikari . . . . . . . . . . . . . .. 177 

Anhang III: Stammtafel ................. ................... , 179 
Anhang IV: Zeittafel . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 180 

Indices . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  , 183 

übersichtskarte 



TRANSKRIPTION 
, 

Zur Schreibung türkischer Namen und Wörter ist die neue türki-
sche Schrift verwendet, wobei zu merken ist: c - itaI. gi ("giorno"), 
ft = tsch, g = neugriech. y, 1 (i ohne Punkt) = dumpfes i, i = fmnz. i 
("jardin"), s = ss ("Fluss"), � = sch, v = w, y = j, z = franz. z ("zero"). 
Wo eine genauere Wiedergabe des arabischen Schriftbildes nötig 
schien, vor allem also in der Umschreibung arabischer und persischer 
Namen und Wörter, sind folgende zusätzliche Z�ichen verwendet : 

th = .:.", h =".., kh = r, (h = 0), dh =�, S = if, d = f, "- "-

EI 
HEYD 

TM 

t =.1, z =.1, gh =c b '= b q = J. 

ABKÜRZUNGEN 
= Enzyklop ädie des Islams. • 

= W. H e  y d, Histoire du commerce du Levant, 
Leipzig 1885. 

= Türkiyat Mecmuasl, tstanbul, seit 1925. 

TOMASCHEK = W. T o m  a s c h e k, Zur historischen Topographie 

TOEM 
TüTEM 

von K leinasien im Mittelalter, Wien 1891. 

= Tarih-i 'Osmani Encümeni, tstanbul, 1911-1923. 

= Türk Tarih Encümeni Mecmuasl, tstanbul 1924-31. 

• 
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I. DIE BYZANTINISCH-SELDSCHUKISCHE GRENZE 
ZUR ZEIT DES REICHES VON NICAEA (1204-1261) 

Die Eroberung Konstantinopels durch dIe Lateiner i. J. 1204 
hatte die Widerstandskraft des byzantinischen Westkleinasiens gegen 
die Türken nicht geschwächt. In den Wirren unmittelbar nach diesem 
schwerwiegenden Ereignis gingen zwar Adalia und einiges Gebiet, z. 
B .  im oberen Mäandertal, verloren. Umso fester wusste das Reich von 
Nicaea, sobald es sich dur chgesetzt hatte, seinen Besitzstand zu wah­
ren. Die bis fiber die Mitte des 13 . .  Jh .s hinaus behauptete Grenze ver­
lief von einem westlich von Sinope1) gelegenen Punkt der Pontus­
küste in einem Bogen, der Kastamuni, Kutahia und Denizli (Ladik, Lao­
dikeia a. L.) als gesicherte Punkte der seldschukischen Herrschaft 
hinter sich liess, zum Golf von Makri (heute Fethiye) am Mittelmeer. 

Über das Slidende dieser Grenze hat uns A b u'l - F i dä (starb 
1331) in seiner Geographie einige aufschlussreiche Angaben des Ibn 
Sa'id") erhalten, die sich mit Sieherheit auf die Zeit des nicaeanischen 
Reiches beziehen cl). Es heisst dort") : "Ibn Sa'id sagt: Die Turkmenen 

') Sinope war den Trapezllnter Komnenen am 26. Cum. Il 611 = 2. Nov. 1214 

weggenommen worden. IB� BIBI, Seldschukengeschichte (persisch, verfasst um 1282, 
hier immer zitiert nach dem Auszug, den HOUTSMA, Recueil de textes relatifs 1\ 
l'hist. des Seldjoucides, Bd. IV veröffentlicht hat) S. 57. Vgl. FALLMERAYER, Gesch. 
von TrajlezlInt, S. 94 ff. Die Stadt wurde ebenso wie am Mittelmeer das im gleichen 
Jahre endgültig eroberte Adalia von den Seldschuken stark befestigt. 

') ibn Sa'id starb 12740 oder 1286 (C. BHOCKELMANN, Gescll. d. arab. Lit., I S. 336). 

::) Auf die Zeit I'or 1204 kalln sich die Stelle nicht beziehen, weil vor diesem 
.Jahre Adalia noch byzantinisch war; allch die Gegend von Denizli wird erst nach 1204 

definitiv türkiscl!. Auf die Zeit /lach 12G1 kann sich die Stelle deshalb nicht bezie­
hen, weil zu diesem Zeitpunkt die Eroberung ganz Westkleinasiens dlll'ch die Türken � , 
einsetzt, die zu allererst die südlichen Regionen trifft (s. l1. Kap. 111 Anfang). 

4) Taqwlm al-buldiln, ed. eH. SCHIEn, Dresden 1846, S. 211 : 

;; -,,4 j i J) \ �)� \ ,}'><.:9 0' -\1' !.l;l \ J_i j' Y:.�-(' -.;\� .:, �;l \ ., .).,:""" 0'.! J \9 
• 
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sind ein zahlreiches Volk vom Geschlecht der Türken, die zur sel­

dschukischen Zeit die Lande von ROm erobert haben. Sie haben es sich 

zur ständigen Gewohnheit gemacht, die Küstenbewohner, die zu den 
• 

Kh8rä' ita I) gehören, heimzusuchen, derpn Kinder zu rauben und den 
Mohammedanern zu verkaufen. Bei ihnen werden die turkmenischen 
Teppiche hergestellt, die i n  alle Länder ausgeführt werden. An ihren 

. Küsten ist ein Golf ; er heisst Golf von Makri und ist den Reisellden 
wohlbekannt. Von ihm aus wird Bauholz nach Alexandrien und ande­
ren Orten ausgeführt. Es ergiesst sich in ihn ein grosseI' ti efer Fluss . • 
Es heisst, dass er Fluss des Battäl genannt wird,  [jenes Bat/iH,] von 
dem erzählt wird , dass er unter der Herrschaft der Umaiyaden viele 
Einfälle nach Rum untel'l10mmell hat. Über diesen Fluss führt eine 
(Zug-?)Brücke; herrscht Waffenruhe, wird sie heruntergelassen, tritt 
Krieg ein, wird sie aufgezogen. Er ist die Grenze zwischen den Mus­
lims und den Christen. Im Norden von Anli:\liya l i egt das Gebirge VOll 

Taghurla (Denizli). Es heisst, dass dort und in 'der Umgebung die Turk­
menen an 200000 Zelten haben ; es sind dies die, welche [Turkmenen 
derl tlc�) (Grenze) heissen." 

Für den Fluss, von dem hier die Rede' ist, kommt kein anderer 
als der westlich des Golfes von Makri mündende Dalamanvay:;) in Be-

r"� 'i� 'i\ i;"1 J .. lail ) .. 1 jA .... b.L! 1 0� �P\':'A J" I.i / ...\! � ":; .,,:,,,LJI 
.j,� rrl> l_! J �)\! J \ �! },:,,1 I �; �J::.l I .1._�1 \ J ..... i i.!O ...\:" J � .... i_1 I jA r'''�. J 

� �)...\:C 'i\ JI ,-:""..:...t.\ .. : .. ,-:Jf: 0' __ ) \_11 ..1.:" )"r:"''' )", ) ..>..,.Ä.A 0.,� '\I Jlä> 
.. 

;. .( 0�";\ J} ..>jl J�k:l\ ..l"� . .j ..l .. � .... ·1 J:� J:J- (.:k,- ..l� ":; ,-:",,""'U \", ""�� 
," .,,; J \ � \ J ' .. ""'; �; ..1..1 \ .) \5 \ � 1 f-":' ..,,;11 \�", \" j .... \ 0; :;J j .) j 0) \ J vP l> _ . 

.j\ Jt�j .. :iJ),.:.]" J:� LIU�j\ J\c-� j3 .s)\.4J\� � ... Ll\ 0::: ..1.:> .,"' ) �) ,":",..,J.I, 
- E� 'il i",l J�ä>_ 0'_j\ r'" j 0'(J�� ..:.� , ,;11 .;\ .. .,i ',;l,,� j� \�:g 

1) �. S. 9f. behandelte Bezeichllllllg fiir die christi. l3e"iill\erllng diesel' GegendeIl' 
') Uber tlieses Wort s. 11. S. 11 AllIlI. 1. . 
3) Vgl. die Sehilderung dieses Flusses hei lViarillo Salillto (W. TOMASCHEI\, Zur 

historischen Topographie \'011 Kleinasiell illl Mittelalter. SR :\1\. d. W. Wien, I'h.-h. Cl. 
CXXIV, 18:H, S. 42); "flumen, qllod tlllW Hljllalll habet septem pedllll1 altihldinis; hic 
modo Ollerantur lIavigia, qllae tleferunt Iignalllina iu Aegyptulll." 

. -
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tracht. Für die allgemein verbreitete Ansicht J), das ganze Land süd­
lich des Mäander sei schon damals türkisch gewesen, findet s ieh kein 
Anhaltspunkt. In der ganzen Landschaft gibt es kein einziges türki-

/ sches Denkmal ,  das älter wäre als das 14. Jh.; die seldschukische 
Herrschaft hat aber überall selbst in ihren vorgeschobensten Gebieten 
wenigstens vereinzelte lind bescheidene Denl<mHler hinterlassen . Es 
ist sehon darum undenkhar, dass Karien bereits in seldschukischer 
Zeit türkisch gewesen sein soll. Übrigens sagen die byzantilli�chen 
Autoren ausdrücklich, dass es in der zweiten Hälfte des 13. Jh.s ver­
loren gegangen ist�). 

Freilich war auch Karien, genau so wie das übrige westliche 
Kleinasien, zu Ende des 11. Jh.s von den türkischen Scharen über­
flutet worden. Wir wissen, dass 1079 die Mönche des Latmos der 
Türken wegen ihre Klöster verlassen musstel}'l), und noch 1103 hatte 
ein Reisender elen Hafen Strobilos im äussersten Südwesten der kari­
sehen Küste "von elen Türken vollständig verwüstet" angetroffen'). 

Doch wie im i"lbrigen westlichen Kleinasien, so hat auch hier in 
Karien BYZdll Z seine Herrschaft wiederhergestellt. Freilich aber hat 
jener erste Einbruch der Türken wie dort so auch hier eine andauernde 
starke Durchsetzung des byzantinischen Gebietes mit türkischen Ele­
menten als Folge hinterlassen. 

Aus der angeführten Stelle des Abu'l-Fida erfahren wir, dass an 
den Grenzen des byzantinischen Gebiets in starker Dichte Turkmenen 
hausten, die dauernd in die Küstengegenden Streifzüge unternahmen. 
Nomaden respektieren niemals politische Grenzen. Noch bis in die 
neueste Zeit wechseln nomadische Stämme über die europäischen und 
asiatischen Grenzen der Türkei. An sich sind diese Wanderbewegun­
gen friedliche und haben kein anderes Ziel als die Suche nach gün-

' ) Z. B. \V. HEYD, Hist. du COnlmeree du Levant, I S. i'i33. Aueh VIDAL­
LABLACHE, Atlas general, Paris 10:30, p. 2H zeigt den Grossteil Karieus als seld­
seh II kisch. 

") S. LI. Ka p. W. 
') TH. WlEGAND in Milet JlI 1, Der Latlllos, S. 185. 
') TOMASCHEK, S. 30. 

I' 
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stigen Weideplätzen. Auch in Kleinasien miissen, seitdem im Gefolge 
der seldschukischen Siege und des Nied erbruchs der byzantinischen 
Verteidigung im 11. .Ih. die türkischen Stämme einmal das ganze Land 

bis an die Küsten durchstreift hatten, sich die Bewegungen dieser 
Stämme dauernd und ohne Rücksicht auf die jeweilige politische 
Grenze fortgesetzt habell. Natürlich herrschte dabei der Zug aus dem 
weniger fruchtbaren Innern nach den reichen Küstenstrichen vor. 
Ebenso natürlich ist, dass solche Züge, wenn sich Gelegenheit dazu 
ergibt, zu Raubzügen werden. U m  diesen bedrohlich werdenden Zu­
strom einzudämmen, schafft Kaiser Manuel I. in der zweiten Hälfte 
des 12. Jh.s eine von besonders kriegstüchtigen Elementen besie­
delte Grenzzone, auch schliesst er die in die Küstengebiete führenden 
Täler durch Befestigung der Städte. Dass in diesem Zusammenhange 
Chliara I) (Klrkagar; ?), Pergamon (Bergama) und Adramyttion (Edrernit) 
befestigt werden, wobei wir erfahren, dass auch letzteres unter den 
türkischen Einfällen litt, zeigt, dass die Nomaden tatsächlich bis an 
die Küsten streiften 2). 

Unter den bei Abu'l-Fida genannten Turkm enen sind aber nicht 
.• , 

einfach Wanderstämme gemeint, sondern allerdings noch nomad isch 
lebende, aber doch schon in bestimmten Distrikten der Grenze hei­
m isch gewordene Elemente. Sie heissen darum "Turkman al-ac", d .1. 
"Turkmenen der Grenze". Sie unternehmen ständig Einfälle in das 
rhomäische Gebiet, der Verkauf von Gefangenen an das mohamme­
danische Hinterland, wohl auch an syrische und ägyptische Sklaven­
händler i n  den Hafenstädten, bedeutet ihnen eine ständige Einkom­
mensquelle( Diese Turkmenen der Grenze stellen ein besonderes Ele­
m ent u .  zw. einen bedeutsamen politischen Faktor dar. 

Die Stäm me, an sich bestrebt, der staatlichen Autorität sich niög­
liehst zu entziehen, genossen hier an den Grenzen ein Höchstmass 
von Bewegungsfreiheit. Die Zentralgewalt reichte kaum bis in diese 
entlegenen Gebirgsregionen. Andererseits war sie auf die Untel'stüt-

' ) TOMASCHEK, S. 96.; W. M. RAMSAY, Hist. Geography of Asia Minor, S. IEf. 
") VgJ. F. CHALANDON, Les COllllllene, Paris 1900/[2, II S.38. oOOf. 

. -
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zung durch die kriegerische Kraft der Stämme angewiesen. So sehr 
auch nach der Abrundung des beiderseitigen Besitzstandes auf seld­
schukischer wie auf byzantinischer Seite die Neigung zu einem fried­
lichen Nebeneinanderleben bestand, da jede der beiden anatolischen 
/ 

Mächte ausgiebig auf anderen Fronten in  Anspruch genommen war, 
so bedeutete doch die Grenze zwischen einem mohammedanischen 
und einem christlichen Staate im mer eine Gefahrenzone, die man nicht 
ohne Verteidigung l assen konnte. Das galt für beide Teile und beide 
Teile haben bei der Organisation des Grenzschutzes auf alte Tradi­
tionen zurückgegriffen . 

Es waren das untereinander auf das engste miteinander ver­
knüpfte Traditionen. Sie hatten sich in  dem Jahrhunderte währenden 
Kampfe zwischen Islam und Ostrom in den Grenzgebieten des Tau­
rus und des oberen Euphrat ausgebildet und sich wechselseitig so 
sehr beeinflusst, dass die zwei Gre n zkrregerschaften, was die politi­
sche und kulturelle Stellung zu ihren Regierungen in den Hauptstädten 
Konstantinopel und Bagdad, was ihre ökonomische Lage und vor allem 
was ihre geistige Haltung und Grundstimmung betrifft, einander so 
angeglichen waren, dass die Verschi edenheit des Bekenntnisses sowie 
der politischen und kulturellen Zugehörigkeit darüber leicht in  den 
Hintergrund trat. Die .nähere Ausführung dieser Verhältnisse der frü­
heren Zeit muss einer eigenen Studie vorbehalten bleiben. I) Hier seien 
nur als beiden Grenzkriegerschaften gemeinsame charakteristische Mo­
mente, wie sie i m  Wesentlichen auch für die spätere Grenze in  West­
klein asien gelten, hervorgehoben : • 

1. Die ethnische Differenzierung gegenüber der Zentralgewalt. 
Auf byzantinischer Seite versehen den Grenzdienst vornehmlich die 
Provinzialen des betreffenden Distriktes und neben diesen dorthin 
dirigierte Armenier, Slaven, Franken, zunehmend auch Türken ; auf 
islamischer Seite ebenfalls einheimische, islamisierte Bevölkerungsele­

mente und was aus der ganzen islamischen Oikumene an kriegeri-

1) S. vorläufig mein " Z lIr Gesehiehte Angoras im Mittelalter" in der Festsehr. 
f.  G . . Jaeob, 1932, S. 336ft. 

• 
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sehen Elementen hier zusammen strömte, wobei u nter den letzteren 
die Türken überwogen. Also wie auf byzantinischer Seite das grie­
chische, so trat auf muslimischer Seite d ,lS arabische Element in 
den Hintergrund. Die beiderseits verwendeten einheimiEchen sowie 
armenischen und türk ischen Elemente stellen quer über die Grenze 
hin ein ethnisches Bindeglied dar. 

2. Von den ständigen Kampfhandlungen gefördert das Auftreten 
von F lihrerpersönlichkeiten und die Bildung um diese gescharter Krie­
ger-Clans. Der Gefolgschaft ihres Anhanges sicher, vertreten die Füh­
rer dessen Interessen gegen liber der Zentralregierung kraftvoll und 
mit grossem Selbstbewusstsein, j a  neigen sie zu möglichster Selbstän­
digkeit. Besonders die Ausdehnung von Steuermassnahmen auf die 
Grenzbezirke stösst in diesen auf heftigen Widerstand. Von der Zen · 
tralregierung werden vielmehr Ehrungen und Zuwendungen sowie 
ausgiebige militärische Unterstützung erwartet. 

3. Die andersartige, gemischte ethnische Zusammensetzung, die 
Durchdringung mit der lokalen, provinziellen Kultur des Grenzdistrik­
tes, die Ferne vom eigenen Kulturzentmm pnd die stä ndige innige 
Berlihrung mit der Kultur des feindlichen Nachbarn bedi ngen eine 
starke kulturelle Angleichung an die benachbarte Grenzkriegerschaft 
des Gegners . 

4. Häresien, die d urch die Hilfe der Staatsgewalt, soweit diese 
reicht, unterdrückt werden können, fin den in den viel wen iger vom 
Staat abhängigen und kontrollierbaren Grenz distrikten eine Zuflucht 
und schon durch die ethnische Buntheit und kulturelle Sondemng 
dieser G ebiete einen aufnahmsbereiten Boden. 

5. Die ökonomische Grundlage der Grenzkriegersehaft ist in 
erster Lin ie der Beute bringende Krieg, der Raubzug in  das feindliche 
GeOiet. H ier an der Grenze ist der Krieg Dauerzustand. Man fährt 
auch dann mit den Einfällen in das Nachbarland fort, wenn dies der • 
eigenen, gerade frieden sbed ürftigen Regierung u nerwünscht ist. Denn 
Krieg ist ja  hier die wichtigste EinkommensQuclle. Man erwar��t von 
der Regierung d abei tatkräftige Unterstützung u nd Überlassung der 
Beute. 
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6. Die geistige Haltung uud Lebensanschauung an den Grenzen 

ist der nach den hauptstädtischen Sitten ausgerichteten, theologisch, 
literarisch, juristisch und kommerziell orientierten diametral entgegen­

-gesetzt, ist heroisch, ritterlich, romantisch, im Vergleich zu jener aus­
gesprochen primitiv. 

Es ergibt sich aus diesen Momenten, dass die Affinität, d ie  
zwischen den beiderseitigen Grenzkriegerschaften bestand, leicht zu 
e iner akuten Gefahr werden konnte. Bruch mit der eigenen Regie­
rung und Übertritt zum Gegner war ständig möglich und ist auf bei­
den Seiten wiederholt vorgekommen. Die ungeheuren militärischen 
Erfolge Ostroms im 10. und zu Anfang des 11. Jh.s sind vielleicht we­
nigstens zum Teil mit dem Abfall des islamischen Grenzschutzes zu 
erklären. Für den bald darauf folgenden Zusammenbruch der byzan­
tinischen Verteidigung, durch den Kleinasien (das eben noch, wie seit 
den Tagen des grossen Justinian nicht mehr, dem Reiche gesichert 
schien) den im Gefolge der Seldschuken einströmenden türkischen 
Scharen bis zum Bosporus preisgegeben war, ist jedenfalls verant­
wortlich zu machen, dass um die Mitte des 11. Jh.s die Steuerfrei ­
heit der byzantinischen Grenzkrieger angetastet worden war, was 
diese in  die Arme des Feindes trieb. 

Auf der Seite der islamisch-türkischen Eroberer des 11. Jh.s 
lassen sich deutlich zwei voneinander verschiedene, erst parallel lau­
fende, dann sich befehdende Aktionen erkennen : die U nternehmun­
gen des seldschukischen Herrscherhauses, das damals über nahezu 
den ganzen Osten der islamischen Welt gebietet, und auf der an­
deren Seite das Vorbrechen der alten Grenzkriegerschaften aus 
der Euphmtgegend, unter deren Fahnen sich die Glaubensstreiter (Ga­
zis) von nah und fern sammeln und denen sich auch die herein­
strömenden türki schen Wanderstämme anschliessen, sie alle mehr 
oder weniger geeint unter der Führung des Gazi DaIü�mend un­
bestimmter, vielleicht armenischer, wahrscheinlich jedenfalls ein­
heimischer Herkunft. Die Danischmende, die sich selbst als Nach­
kommen des Heros der kleinasiatischen Glaubensstreiter, des zur 
legendären Gestalt gewordenen Seyyid Bauäl Gltäzl, bezeichneten, 
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haben den Grossteil der Eroberung der Halbinsel, vor allem des gan­
zen Nordens und Westens geleistet I ) und haben ,J ahrhunderte l ang 
den zielbewusst mit den Mitteln und Ansprilchen der islamischen 
Hochkultur an dem Aufbau eines geordnpten islamischen Staatswe­
sens in Kleinasien arbeitenden Zweig des seldschukischen Hauses in  
den Schatten gestellt. Erst als die Periode des frisch-fl'öhlichen Er­
oberns und des durch das Eingreifen der Kreuzfahrer noch vermehr­
ten chaotischen Durcheinanders vorüber war, erlangte das rumsel­
dschukische Staatswesen von Konia das Übergewicht über die nun 
in gegenseitigen Fehden ihre Kraft aufreibenden Danischmende, bis 
diese schliesslich vollständig das Feld räumen m ussten (2. Hälfte des 

12. Jh.s). 
Ihre historische Mission, die Ausbreitung der alten Grenztradi­

tionen über ganz Kleinasien, hatten die Danischmende erfüllt. An 
den Grenzen gegen Byzanz, gegen Trapezunt und gegen Kleinarme­
nien findet das Gazitum der alten islamischen Grenzdistrikte, der 
Thughür al-islam, eine neue Heimat. An der Westgranze, im alten 
Nakoleia (Seyitgazi), in dem ob seiner Ketzerei seit je verUiste;·ten 
phrygischen Winkel, ersteht dem in Malatia" beheimateten HaL'pthel­
den der Gazis, dem Seyyid Battal Chazl, ein Heiligtum ") , da" cla'ln 
zum Hochsitz der um die Mitte des 1 3. Jh.s  im einstigen Pauli:;ianer­
distrikt in der Euphratgegend aufgesprungenen popularen Hürdiker­
bewegung (der Baba'iye, bezw. ihrer Fortsetzung, der Bektn;;iye) 
wird. Es ist also nicht erstaunlich, bei Abu'l-Fida den Grenzfluss 
den Namen Batan führen zu  sehen. 

I) Ganz r ichtig wird in der zn Eingang des Kapitels aus Abu'l-Fida :Jngeflihr­
ten Stelle den Elementen, die durch d ie  Danischmende repräsentiert s ind, die Ero· 
bel'llUg des rhomiii schen Landes zugeschrieben. , 

") Dass d ieses Heil igtulII 1 204 sei n e  bauliche Ausstattung durch ei llen Seid­
schukensultan, also gerade durch den Vertre ter der Zen tralgewal t. erhält (K. 
WULZINGER, Drei Beldaschi-Klöster Phrygiens, Berlin 1!l13, S. 5ff; 'rH.  MENZEL 
i n  Mitt. d, Seminars f. Orient. Sprachen, XXVIII, 1925, '2. Abt. . !:3. 120), hat seinen b�­
stimmten Gl'Und : d iesel' Sul tan wal' i n  demselben .Jahre 1204 von den Uc-Begen 
(und z war Nachkommen des Yaglbasan, also Danischill enden und Nachfahren des 
BaUM OhflZl, auf den Thron ZlIrlickgefiihrl worden (IB� BIBI, S. 24 ff.). Der Ban des 
Heil igtums ist also ein Dankeszoll des Sultans an d ie  "Grem:et·", denen er}ie Herr-, 
schaft verdankt. 
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In gleicher Weise wie auf muslimischer Seite wurde auch von 
den Byzantinern an die alten Traditionen der Grenzverteidiguno' wie , '" 

sie im Taurus und am Euphrnt entstanden waren, wieder angeknüpft. 
Hier lässi sich der Zusammenhang dank dem Niederschlage, den die 
/ 

Organisation dieser Grenzvel'teidigung in  der Gesetzgebung des Rei-
ches sowohl früher als jetzt hinterlassen hat, genauer verfolgen. Die 
von dem Komnenen Manuel J. geschaffene Organisation, die nichts 
anderes als den Wiederaufbau der Grenzverteidigung an der nun­
mehr behaupteten neuen Grenze in Westkleinasien bedeutet, wurde 
bereits oben erwähnt. Die Laskariden sind dem von den Komnenen 
geschaffenen System, das den kleinasiatischen Besitzstand des Rei­
ches übel' die schwere Ersch ütterung des Jahres 1204 hinübergerettet 
hatte, treu geblieben . 

P a c h y m e r e s  beschreibt dieses System der Grenzverteidigung 
zu Eingang seines Werkes (I S.16ff. B) und sieht in ihm den haupt­
sächlichen Grund der Blüte und der Erfolge des nicaeanischen Rei-
ches, in seinem Verfall die Ursache des von ihm erlebten und ge-
schilderten Verlustes der asiatische'l Provinzen : Kriegstüchtige Ele­
mente wurden in dem gebirgigen Grenzlande (fll «xgm) als "Grenzer" 
(ux(lirw) angesiedelt ; sie geniessen Steuerfreiheit, ihre Führer bezie­
hen regelmüssige Einkünfte aus Lehen (rrg()\,olCl) und erhalten "zur 
Befeuerung ihres Mutes" kaiserliche Diplome (ygä�l�WtCt r)(f.Ül/'lXci). Dar­
über hinaus  dürfen sie sich "täglicher Beweise der kaiserlichen Gunst 
und Fürsorge rühmen". So aller materiellen Sorgen enthoben der 
Hilfe und Belohnungen einer unmittelbar in ihrem Rücken waC!1en 
den Staatsgewalt s icher (tri'; uQZ�C; fyy\;IlEY OVal)::), 'dazu noch von lX:r 

Aussicht auf Beute verlockt, versehen sie die ihnen übertragene e[­

teidigung der Grenzen, indem sie ihrerseits dauernd in das feindli-:: 
ehe Gebiet Streifzüge unternehmen. 

N atlirlich sind es die Akriten, die auch ihrerseits in erster Linie 

von den Einfällen des Feindes betroffen werden. Wenn es bei Abu'I­

Fida heisst, dass die Turkmenen der Grenze die "Küstenbewohner" 

(d. s .  wohl in  weiterem Sinne die Bewohner des byzantinischen West­

kleinasiens) heimsuchen und dass d iese zu den Kharaita gehören, 
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so ist es naheliegend, bei diesen letzteren an unsere Akriten zu den­
ken und in dem sonst unerklärbaren Wort eine Wiedergabe von 

, Akritai' in der für solche Worte üblichen arabischen Pluralform zu 
erkennen. R e i n a u d  hat in den Noten zu seiner Übersetzung der 
Geographie des Abu' l - Fidä angeführt , was sich sonst über die 
Kharaita findet 1) ; sie werden von Abu'l - Fida noch in  Abydos 
angeführt, und zwar ebenfalls nach Ibn Sa'id, der im Original noch 
hinzufügt, dass sie sich im Gegensatz zu den anderen Christen 
nicht rasieren. Weiter erscheint bei Ibn Sa'id noch die Gegend zwi­
schen den Bulgaren und Konstantinopel von den Kharaita besetzt. 
R e in a u d  ist geneigt, die Kharaita als eine der Kolonien anzuspre­
chen, " welche die Kaiser zu verschiedenen Epochen von den Gren­
zen am Euphrat und in Armenien in die europäischen Provinzen ge­
führt haben" .  Wenn unsere Deutung des Wortes zutrifft, dann hat 
Reinaud im Wesentlichen das Richtige getroffen.  Tatsächlich kommen 
alle die Örtlichkeiten, für welche das Vorhanden sein von Kharäita be­
richtet wird, als Sitze der Akriten in  Betracht. Interessant ist vor al­
lem, dass die Akriten als ein von den übrigen Rhomäern unterschied­
liches Element empfunden werden. ' 

P. M out a v t c h i e v  hat in seiner ausführlichen, grundlegenden 
Studie "Organisation militaire et fiefs militaires dans l 'empire byzan­
tin" 2) zwischen den beiden Kategorien der Grenzer (Akriten) und 
der Soldatenbauern (Stratioten) eine Abgrenzung vorgenommen, die 
wir kurz resümieren : Juristisch und sozial wohl gleichgestellt, sind 
sie beide eine wehrhafte bäuerliche Bevölkerung, die von dem Ertrag 
ihrer selbstbestellten Wirtschaft lebt. Als Gegenleistung für den Be­
sitz dieser Wirtschaft haben sie dem Staat Kriegsdienste zu leisten. 
Während aber die Stratioten nur fallweise unter die Fahnen gerufen 
werden, stehen die Akriten ständig in Dienst ; daher nehmen sie eine 

I) Geographi e d'Aboulfeda, trad. REINAUD, Paris 1H4H, II 1, S. �13 ll. �17 (über 
Ibn Sa'id eben da I S. 1 42). 

') In. Rev. de l' Acad. ßulg. des sciellees XXVII, 
(bulgarisch); vgl. datt! die ausführliche A nzeige 1'011 
XXVI, 1926, S. 102-13. 

el. d'hist. ete . XV, Sofia 1923 •• 
F. DOLCEH i n  BV1" Zt.schr . 

., " . 

• 
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privilegierte Stellung ein : sie geniessen Steuerfreiheit und erhalten 
ausserdem noch Zahlungen. Die Akriten erscheinen als zu  Fuss 
kämpfende Gebirgstruppen, während die Stratiotel1 sämtlich beritten 
sind. Im Gegensatz zu den auf beliebigen Kriegsschauplätzen verwen-

/ 

deten Stratioten kämpfen die Akriten stets nur in  dem ihnen zur Be-
wachung und Verteidigung zugewiesenen Abschnitt. Durch das Vor­
dringen der Tlirken im 13.  Jh. wurden die meisten anatolischen Be­
sitzungen des Reiches Grenzland und damit auch die meisten Stra­
tioten zu  Akriten. Neben diesen erblichen Kleinlehen der Stratioten 
und Akriten steht das in der späteren Komnenenzeit aufkommende, 
(wenigstens im Prinzip) nichterbliche und nicht \'om Inhaber selbst • 
sondern von Zinsbauern (Paroikol) bewirtschaftete, ganze Gruppen ein­
zelner Bauernwirtschaften, ja oft die Ländereien von ganzen Dörfern 
umfassende Grosslehen (Pronoia) als wesentlicher Bestandteil der Mili­
tärorganisation, indern die Offiziere mit solchen Pronoien bezahlt 
werden, auf denen sie zugleich Beamtenfunktionen zu erfüllen haben. 

Auf türkischer Seite sind die Grenzen, ucl) (türkisch "Spitze", 
was also sprachlich gen au den "akrai" entspricht), ebenfalls von einer 

') Das Wort ist i n  der LU Eingang des Kapitels wiedergegebenen Stelle aus 
A13U'L-FIDÄ als Terminus gebraucht. Über die landläufige falsche Auffassung dessel­
ben in der europäischen \\'issensehaftlichen Literatur vgl. KÜPRÜLÜZADE M. FUAT 
i n  TM I S. 209ff., wo all l'h H inweise auf sei n  Vorkom men gegeben werden. Diese 
H inweise lassen sich mit  Leiehtigkeit  vervielfachen. Den türldscht'JI Hi storikern ist 
der Begriff "llC" (und ebenso der des "uc-begi" )  ganz geläufig, wenn sie von den An­
fängen des osman ischen Staates oder der anderen E m irate sprechen. Vgl. z. B. NE$RI 
i n  Ztschr. d. Delltschen Morgen1. Ges. XIII S. 1 92 : 01 taraflal' uc idi ,  "jene Gegend 
wal' Grenzland" .  Besonders der unter M urad I1. schreibende Verfasser einer türkischen 
Bearbeilnng des Ibn Bibi YAZICIOGLU ALl behandelt ausfiihrlich die Verhältnisse 
an den ue ( vgl. HOUTSMA, l{ec. I1I). Aber auen bei IBN BIBI selbst findet sich 

der Ausdruck wiederholt, z. B. S. 2! ( vgl. o. S. 8 Aum. 2): .1 .. u 01....) " ) , f� 
.....-: l,,�)\ ) l_'- "die Befehlshaber der Grenzkrieger" für die an der Westgrenze, 

wohl im Gebiet VOll Seyitgazi, gebietenden Dall isehmendenabköm mlinge. Auch bei dem 
anderen Historiker der ausgehenden Seldschukenzeit, bei AKSERAYI ( sein Werk ist 
723 1828 verfasst; über die Hss s. F. TAUER in  Arch iv  Orientalni IV S, 93 ) finden 
wir z. B. die von Köprli liizade M .  Fuat in TM 11 S. 20 Anm, 1 angeführte S telle über 
das "Hervorhrechen der ,Ketzer-Räuber' an der Grenze" nach de m Tode des Pervane 

Ce' \ C) J;' C,.,;;'); s. ferner ebeuda S. 22, Aum. 1. 
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ganz dem täglichen Kampfe mi t  dem Feinde lebenden, von Grenzbe­
gen (Uc-begi) geführten Gl'enzkriegerschaft (Ue-eri) besetzt, wie wir 
schon bei Abu'l-Fidil lasen. Auch hier erfahren wir von Diplomen 
(men;;ur), mit denen die staatliche Macht die F ü hrer autorisiert, ihnen 
Ehrentitel und Lehen verleiht ') .  Nicht nur Stammeshäupter waren die 
Führer solcher Krieger-Clans, sondern auch anderen Persönlichkeiten 
wird zur Bildung und Führung derartiger Verbände Genehmigung er­
teilt. So erhält 1 191 ein angeblicher Sohn Manuels I. vom Sultan 
KIlle Arslan H. durch ein men�ur (ötri GOU/:tfn'IX01l ygdp,!wto; " o (PUGLV 

OL T01lQXOL [tOUGougwv) die Erlaubnis, unter den Türken eine Kriegs­
rnacht gegen Kaiser Isaak H. Angelos anzuwerben�). Solche Patente 

, 

wurden auch nachträglich an erfolgreiche Führer verliehen, die ohne 
Autorisierung durch den Staat sich eine Machtstellung geschaffen 
hatten, u m  sie zum Staat in ein wenn auch noch so loses legitimes 
Verhältnis zu bringen :l). 

Man darf die Rolle, die das nomadische Element unter den tür-
kischen Kriegern spielte es bedeutet unleugbar neben manchem 
anderen ein unterscheidendes Wesensmerkmal gegenüber der byzan-
tinischen Grenzkriegerschaft n icht überschätzen. I n  den zwei .Jahr-
hunderten, die seit der Ankunft der Stämme in Klein asien verstrichen 
waren, war ganz natürlich ein guter Teil dieser Nomaden sesshaft 

I) Die Verleihung von Ehrentite ln an  Herrseher ist e ine bekan nte Clepflogen. 
heit der Kalifen gewesen. CHALANDON, Les Commene, I t  S, S8ff.: 1 1 34 übersendet 
der Kal ife dem Dani schmenden Gazi Giilllii'?tekin mi t  einem Mell�ur d ie Investitur 

• • 

als Melik (König); IBN BIBI, S .  94: mit einem mell�fir "verleiht" der Kalife Nasir dem 
Seldsch u ke n  Ala'eddin Kaikobad L die Sultanswlirde und die "Statthaltel'schaft" i n  
Rum. Nach diesem Muster haben wir  uns die Verleihung VOll Ehrentite l n  und Pro­
vinzen seitens der Su ltaue an  Personen zu  denken, die zu ihneu im Verhältn i s  eiller 
mehr formalen als fakt ischen Abhilllgigkei t standen oder flir e in solches gewonnen 
weden sollten. - Mi t  llleu�fir wird in  diesel' Zeit \'01' alleIlI auch das Lehensdiplom 
bezeichnet. Vgl. W. B.JÖHKMAN iu EI, s. v. ,l11anshOI", über das Lehensdiplolll in  
Aegypten. Über Lehen i n  den Staaten der Sel dschuken vgl .  KÜPHÜLÜZADE M, FUAT 
in  THITM I S, 219-240. 

2) NICETAS CHONIATA, S. iJiJl H. 

") Übel' die nachtriigliche Anerkeuuung der Kal'amilnen als Herren \'on El'llIenak 
durch Klllc Arslau IV. s, KÜPHÜLÜZADE M FUAT i n  TM 1I S, W. 

-
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oder doch halbsesshaft geworden 1) .  Die alten ethnographischen Einhei­
ten bröckelten ab und zersetzten sich :!), u m  von solchen militärisch­
politischen Charakters, um einzelne Führer des Grenzkampfes ge­
scharte Clans, ersetzt zu werden. So wie diese Führer zu Herren und 

/ 

Besitzern des Grenzlandes wurden,  so wurde ihre Gefolgschaft wenig-
stens zum guten Teil als Bauern oder als kleinere Grundherren in den 
Dörfern und Landstädtchen sesshaft. Diese Einbürgerung auf altem 
byzantinischem Boden unter der einheimischen zum Teil islamisier­
ten Bevölkerung, mi t  der sie dmch Frauen und Renegaten in  enge 
Berührung kamen, während sie andererseits der landfremden islami­
schen Hochkultur, wie sie in  den seldschu kischen Städten Wurzel 
schlug und aufblühte, recht fremd blieben, hat den Charakter dieser 
Grenzbevölkerung weitgehend dem der Akriten angegl ichen!). 

Waren auf diese Weise auf türkischer Seite einheimische und 
sesshafte Elemente vertreten, so fehlte es auf byzantinischer Seite 
unter der Grenzbevölkerung n icht an türkischen und nomadischen 
Elementen. So erfahren wir - und das i8t wohl nur einer von meh­
reren Fällen , dass Kaiser .Johannes Vatatzes ( 1 222-1254) nicht we­
niger als 10.000 Kumanen, also Türken, die allerdings (wohl recht 
oberflächlich) christianisiert gewesen sein sollen, aus Thrakien, wo 
sie mit Frauen und Kindern nomadisierten, übers iedelt und teils als 
Soldatenbauern in den europäischen Gebieten, vor allem aber in Ana-

I) D. h. sie hatten bestimlllte Überwi ntel'ungssteIJen und in dem zu diesen ge· 
hörigen Bergland SOlll mer\\'eiden. Diese halbsesshafte Lebens\\'eise dauert hekannt· 
l ieh  bei einem Teil der Bevölkerung der Türkei bis in die Gegenwart an. E i n  schönes 
BE'ispiel dafür. wie auch die tiirldsehe Einzelwirtschaft auf dem Wechsel \'on Winter­
und Sommersitz beruht, enthält eine osmanische Urkunde v . •  r. t:35R (F. Y. KRAELITZ 
in TORM V S.24Bf. ): in diesel' Bestätigung pines privaten Stiftungsbesitzes heisst 
es Hili Sch l uss: "hiy aferide . .. kl�;las! lla \'e yaylasl l la l 1Iani' ol masunlar", "niemand 
soll ihn am Genuss seines Wintersib:es und seiner Sommerweide hi ndern." 

') Vgl. KÖI'RÜLÜZADE M. FUAT, Oguz etnolojisine dlii l' tarihl notlar, in TM I 
S. 185ff. 

") Man beachte, wie in der zu Eingang des Kapitels aus Abu'l-Fidft angeführten 
Stelle zwischen den (doch ehenfalls Illuslimischen)  Turkmenen der Grenze und den 
MuslilHs, denen sie ihre Menschenbeute \'et'kaufen, unterschieden wird. Nicht nm dass 
die Grenzer dem Glauhen naeh, weil ketzerisch, kaum als Musl ims elllpfnnden werden, 
VOr allem sind sie der is lamischen Hochkultur mehl' oder weniger völlig fremd. 

• 
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tolien im Miiandertal und i n  Phrygien als Grenzer sesshaft gemacht 
hat I). Erinnern wir uns noch, dass das byzantinische Kleinasien von 
türkischen Wanderstämmen durchstreift wurde ; sie mochten hier eben­
falls sich sesshaft machende Elemente zurückgelassen haben. 

Abgesehen von den Städten war also das offene Land diesseits 
und jenseits der Grenze ethnisch und kulturell sehr ähnlichen Ge­
präges. Der Übergang des byzantinischen Gebietes in die politische 
Gewalt der Türken war also längst vorbereitet. Er vollzog sich umso 
leichter, sobald nicht mehr der Seldschukenstaat, der Repräsentant 
der islamischen Hochkultur, sondern die wesensverwandten, selbstän­
dig gewordenen Elemente an seinen Grenzen als erobernde Macht 
auftraten. Ausserdem war längst erprobt, dass der Fortbestand der 
christlichen Bevölkerung, ja sogar der kirchliche Zusammenhang mit 
Konstantinopel durch den Übergang in mohammedanisehe Gewalt we­
nigstens n icht unmittelbar und nicht grundsätzlich unmöglich wurde. 
Nur wenn man dieses alles sich vor Augen hält, wird der Siegeslauf 
der in den letzten Jahrzehnten des 13. Jh.s vollzogenen türkischen 
Eroberung des byzantinischen Westkleinasiens verständlich. 

'. 

- ') NIC. GREGORAS I S .  378. Vgl. CANTACUZEN 1 S. 18B . .  _- In der (ungedruckten) 
Lobschrift des Theodor Laskaris H.  auf seinen Vater Vatatzes heisst es (MOUTA V­
TCHIEV, a. a. 0., S. 76 Anm. 2) : »Indem D u  den Skythen (KumaneIl) aus den west­
l ichen Gebieten übersiedeltest, hast D u  aus seinen Geschlechteru i m  Osten ein dielIst­
bares Volk geschaffen,  und i ndem Du i h n  an d ie  Stelle der Söhne des Persers (Tiil·­
ken) gesetzt hast, hast Du dp,reu unaufhaltsamen Drang nach Westen bezähmt." Man 
sieht daraus, dass die Kumanen im Osten als Grenzer gegen d ie Türken verwendet 
wurden. 

< 

• 
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11. DIE EROBERUNG WESTKLEINASIENS 

DURCH DIE TÜRKEN 

Seit den Zwanzigerjahren des 13 .  Jh.s hatte der Mongolensturm 
neue türkische Stämme 1) und Kl'iegerverbände�) nach Klein asien ge­
drängt. Dieser Zustrom fand naturgemäss vor allem in  den Grenzge­
bieten Platz und führte diesen neue kriegerische Elemente zu. Mit ihm 
kamen aus Transoxanien, Iran, Azerbaidschan und dem Irak geflüch­
tete Derwische n ach Kleinasien. Sie halfen den geistigen Aufruhr, der 
eben durch die Baba'iye") hervorgerufen war und an den Grenzen eine 
Zuflucht vor den Verfolgungen der Staatsgewalt und der Orthodoxie 
gefunden hatte, nähren.  Die religiöse Bewegung musste sich in diesel' 
Lage hier an der Grenze in erster Linie als Begeisterung für den 
Glaubenskampf auswirken. Dass seit der Mitte des Jahrhunderts die 
seldschukische Staatsgewalt durch die Mongolen immer mehr unter-

') Wie die Nomadenstämme durch die Mongolenwirren i n  Mitleidenschaft ge­
zogen wurden, dafür gibt NESA wt, Hist. du  sultan Djelal ed-dln Mankobirti, trad. 
O. HOUDAS, S. 264 ein anschauliches Beispiel : In die Weidegebiete der Stämme wer­
den Steuereintreiber der Chwarezmier entsendet, wobei unerhörte Härten vorkom­
men ; so verlangt einer der Agenten allein für seinen eigenen Unterhalt die Schlach­
tnng von RO Tieren täglich. Als der Stamm ihn schliesslich davonjagt, wird eine 
Strafexpedition unternom lll en: lIlan überrennt das Turkmenenlager und  treibt die 
Herden davon. Die Weibel' der Turkmenen folgen den Tieren in der Hoffnung. sie 
schliessli('h doch zurüekzuerhalten, aber die Tiere werden alle als Beute verteilt.­
Nieht anders werden die den Chwarezmiern auf den Fuss folgenden Mongolen ver­
fahren sein .  Die i n  Iran lind Azerbaidsehan weilenden Stämme flohen aufgescheucht 
aus dem Bereich der erobernden Heere. Sehr anschaulich schildert wiederum Nesawl 
(a. a. 0., S. R7 1 ) , wie er selbst allf der Fl ucht vor den Mongolen von einem Turk­
menenzug gehemmt wird. der mit unermesslichen Herden eine Brücke passiert. 

') Z. 13. die Chwarczmier, VOll denen nach dem Tod ihres Sultans 1232 meh­
rere "erbände i m  Seldsehllkenreich Aufnahllle fanden. IBN BIBI, 8.188. 19lf. 

") Vgl. EI 11 S.684 [so \'. Kai/llwsruw 1I] u nd KÖPHÜLÜZADE M. FUAT, Türk 
edebiyatwda ilk 1II11tasa\'vlfIHI', Istunbul 1919, S. 232ff. 

• 
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höhlt wurde, verlieh den an den Grenzen versammelten Elementen er­
höhte Bewegungsfreiheit und Bedeutung. In den Schutz der Grenzen 
flüchtete sich alles, was sich den Bedrüekungen der Mongolen, vor 
allem i hrem Steuerdruck, entziehen wollte, darunter auch führende 
Persönlichkeiten des seldschukischen Staates, die sich aus politischen 
Gründen vor den Mongolen in Sicherheit zu bringen wünschten. So 
verfügten die Grenzen nun me hr auch über zur Führung taugliche und 
in ihr geschulte Elemente von politischer Bedeutung. All dieses 
stellte eine ungeheure Vermehrung des Druckes auf die byzantini­
sche Verteidigungslinie dar (Mitte des 13  Jh.s). 

Es war verhängsnisvoll für Byzanz, dass gerade zu diesem Zeit- . 
punkt, da der Druck von Osten seinen Höhepunkt erreichte, die Tra­
ditionen der Laskariden von den ihnen folgenden Paläologen (seit 
1 259) in mehreren für den Staat lebenswiehtigen Belangen preisgege­

ben wurden. Der bisher geschlitzte kleine Bauernstand und mit ihm 
die Soldatehbauern wurden der Bedrückung und Aufsaugung durch 
den Grossbesitz des Adels und der Kirche preisgegeben. Der vorsorg­
lich gehäufte Staatsschatz wurde verschwendet, sodass nicht nur keine 
Mittel mehr vorhanden waren, u m  den Akriten ihre gewohnten Bezü­
ge zukommen zu lassen, sondern dass sogar deren Steuerfreiheit an­
getastet werden musste. Hinzu kam ein Konflikt mit den Akriten, die 
sich als treue Anhänger des Laskaridenhauses gegen den Usurpator 
Michael Paläologos erhoben hatten und dessen gegen sie gesandten 
Truppen erfolgreich heftigsten Widerstand entgegensetzten. I)  Über­
haupt war seit 1 261,  seit der Wiederbesetzung Komtantinopels durch • 
die Byzantiner, der Schwerpunkt der kaiserlichen Politik auf den 
Balkan verlegt, auf dessen Kriegsschauplätze nicht n ur die anatoli ­
sehen Stratioten, sondern entgegen aller Gepflogenheit sogar 
Akriten entsendet wurden. Die Folgen stellten sieh blitzschnell ein. 
Der seiner kriegstüchtigen Elemente entblösste anatolisehe Westen war 
in wenigen Jahren unrettbar an die Türken verloren.�) Der Wider­
stand, der da und dort seitens der byzant inischen Stüdte noeh ge-

1) PACHYMEHES I S. 19Bff. B. • 

") Vgl. ll. Kap. III die Stelle aus PACHYMERES I S. 310 ß. 
• 

• 



17 
leistet wurde, brach i..:st allenthalben zusammen. Im offenen Land 
hat es wohl überhaupt keinen gegeben: hier wurden die Türken von 
den ihnen längst angeglichenen, dem Staate nun völlig entfremdeten, 
auf eigene Faust plündernden und freudig zu dem wesensverwand-

� . 
/ 

ten Gegner übergehenden Grenzern geradezu ins Land geführt 1) . Mit 
einem bisher noch nie erreichten Ungestum und einer erstaunlichen 
Menschenfülle drängten die von Verzweiflung, Raumnot, Beutelust 
und religiösem Eifer getriebenen türkischen Massen in die schutzlos 
preisgegebenen Landschaften. 

Wir lesen darüber bei Nicephorus Gregoras (I S. 1 37f.B) : "Als nun 
das Reich der Türken (d. i . der Seldschukenstaat) derart in Verfall 
geraten war . . .  da  begannen nicht nur die Statthalter, die Vornehmen 
und die Grossen, indem sie sich das ganze Staatsgebiet in zahlreiche 
Herrschaften aufteilten, sondern auch Leute ohne jeden Namen und 
Ruf ZlI�;alllmengelaufenes Volk um sich zu scharen und ein Rliuber­
dasein zu führen, mit nichts als mit Pfeil und Köcher bewaffnet. Sie 
legten sieh in die Bergpässe und suchten von hier aus die benach­
barten Landstriche und Städte der Rhomäer mit häufigen heimtücki-c. 

sehen Raubzügen heim. Es hatte sieh nämlich gerade vor kurzem zu­
getragen, dass d ie Grenzer (oi ttl..; <'(X('o.; olxoü\'n=.; (PU)'fiXE;) wegen des 
Ausbleibens der jährlichen Bezüge, die sie aus dem Staatsschatz er­
hielten, abgezogen waren . Dies blieb anfangs als keines Aufhebens 
wert unbeachtet, stellte sich aber später den Rhomäern als grösstes 
Missgeschick und Ursache allerschwerster Schicksalsschläge heraus. 
Jene Türken nämlich, eHe sich der verschiedenen Provinzen bemäch­
tigt hatten, verdrängten, selbst von den Mongolen ("Skythen") ver­

drängt, die Rhomäer ; und wie weibisch sie den Mongolen wichen, so 
mannhaft zeigten sie sich den Rhomäern gegenüber. So war ihnen 
also der Einfall eier Mongolen nicht Ursache von Unglück, sondern 

') PACHYMEHES I 222f.B heisst es von der durch Steuerdruck aufgebrachten 

Bevölkerung, wmal der an den Grenzen wohnenden (xui 'Im,I,OV 01 w.l; UXQUl<; itQOClXU­
t}'lftE\'ot), dass sie zu den ,Persern' iibergingen und diesen als Wegweiser und Bundes­

genossen dienten (EXElVOIS OL IIEQCHI.t l)OllY01; <'<fICt xui 01'flflUZOI<; ZQ(lflEI'Ol); hatten die  
Feinde sich bisher mit Raubzügen begnügt, so fassten sie jetzt, dank diesem Abfall 
der einheimischen Bevölkerung, im byzantiuischen Gebiet festen Fuss. 

IM 2 2 
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er vermittelte ihnen vielmehr dns gl'össte Glück. Sie ergossen sich 
denn in Massen aus Paphlagonien und Pamphylien und plünderten 
das rhomäische Land." 

Das Vordringen der Türken erfolgte auf der ganzen Linie vom 
Schwarzen Meer bis zum Mittelmeer, ja wie wir noch sehen werden 
(Kap. III), sogar vom Meere her. Um 1300 also kein halbes .Jahr-
hundert nach dem Beginn dieser Völkerbewegung ist bereits der 
ganze Ideinasiatische Westen, so wie er ethnisch längst von türki­
schen Elementen durchsetzt war, auch politisch türkisch geworden. 
Im Binnenlande ragten wenige Jahre später nur noch ganz wenige 
Städte wie Brussa, Nicaea und Philadelphia als Eilande aus der Flut, 
daneben hielten sich noch einzelne Punkte an der Küste wie Hera­
kleia am Pontus, Phokäa und Smyrna I) . In das eroberte Territorium 
teilten sich mehrere neuentstandene Staatsgebilde, deren Herrscher­
familien auf Persönlichkeiten zurückgehen, die bei der Eroberung 
und Besitznahme eine führende Rolle gespielt hatten, also auf Grosse 
des Seldschukenstaates oder auf frühere Grenzbege oder aber auch 
auf erst in den Wirren dieser Eroberungsjahre aufgetauchte Aben-" , 

teurer2) . 
Die Verteilung des byzantinischen Besitzes in Westanatolien un­

ter den türkischen Satrapen im ersten Jahrzehnt des 14. Jh.s lesen 
wir bei Nicephorus Gregoras:3) : "Der K a r  m a n  0 s A l  i s u r i o  s be-

1) Bf'llSSa und Nicaea werden i n  den .Jahren 1 326- 1 83 1  \'on den Osmanen ero­
bert, Pont-Herakleia (Benderegli)  erst 1360 (s. Anhang zu PACHYMERES I S.749f. B), 
Philadelph ia  (Ala�ehir) gar erst 1390. Smyrna behauptet sieh als fränkischer Besitz 
wenigstens i n  der Unterstadt m i t  geringer Unterbrechung bis zur  Eroberung durch 
Timur i m  Dezember 1402. Phokäa (Eski-[und Yeni-] Foca), seit 1 275 eigentl ich genue­
sischer Besitz, wird erst 1455 osmanisch (TOMASCHEK, S. 26f.). 

') S. d ie  vorstehend wiedergegebene Stelle aus NIC. GREGORAS I S. 18�f. B .  

") NIC. GREGORAS 1 S.  214 B :  E;TEL Y<'U;} f(llHHl (H\)fl.tfl'wl.n')V TrI. :t(lO;; f(,) tfl<; 

'P(l)�,lct{(I)V TIYEPOVlU:'; E/.EL;rETo, CiIJ\·(J..-j"tl(j!lOV OL n7)\, T()l'Q�(')V (i(J.tQfl;Tl.H :rOIl'lcHJ..\'Tf; :UJ.\'tfl. 
I� ,. n "  , � ,  , . , _ ,, � __ ,  , • X(LTEOQUIlOV UZQl tlUMLT,11<; «:tU.ml<; X(J,l :tQO� (J,\'HI.l; ljOll TUI; u.xTni; !'ET<HXI}()(,(VTf, . . . t<; 

M: �l'WP(llV(U.V 111\11 EI,11/.tdlt',n:; Ol TOl>QXOl x/,il(l(!> öIHfl.ZoV :tii.rw.v ():t()011 "Ie: T(7)\' . 1'(1)­
�ta(,)\' 'YIYEpovln; fTÜYX(J.\,f yi) y.ccreJ. Tl}\' 'j\CJLfJ;\,. %CLtt-:OZO\' O\'\' (', }lt::\' I\. u.. Q P fI. \' b; ',A I .. l­
() 0 I' (l lO; t<1. :ti,fl(') T�<; flc()OYflOI' <}>(ll'Yln; xui �'Tl TlI. fdZ(ll cJ>li,U<�Ei.lrdu; xu.i T(7)\, fY­
YlorU :t(�VWl\' (bi, Tfl� :tE\)L Mn[fLv1\QoV tav :totf).[li)\' 'A I'TlOzdrL;' Tl!. Ö'ExETüfV f l FZQI 
,... , ' ... " � , - 'I 1 �' " "'" ' " \ ..... pullV1l; %l.U T(ln' EVTO; ;UL(Hll.U1j" T'})C; (I}\'ln; ETE(!O; UVOpfJ. � (j. Q Zu. \' 11 C;, Tu �YfJ.Q J[t:.{,H, 

-
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herrschte den grösstl '1 Teil des inneren Phrygien und die Gebiete 
bis in die Gegend von Philadelphia und der allernächsten Umgebung 
von Antiochia am Mäander ; von da bis Smyrna und die Küste Jo­
niens S a r  c 11 a n e  s ;  die Umgebung von Magnesia, Priene und Ephe­
sus hatte ein anderer Satrap namens S a s a n  an sich gerissen ; von 
Lydien und Aeolien bis zum hellespontischen Mysien herrschte K a -
l a  m e  s und sein Sohn K a r  a S I ,  die Gegend des Olymp und ganz 
Bithynien beherrschte A t  111 a n ;  in das Gebiet vom Sangarios bis Pa­
phlagonien hatten sich die Söhne des A m  u r i o  s geteitt t) ." 

Der an der Spitze genannte Karmanos A lisurios ist der Fürst von 
G e r  m i a n aus dem Hause 'Ali�ir. Auch nach einer arabischen Quellet) 
hat dieses Fürstentum in den Anfilngen der westanatolischen Emirate 
unter di esen eine Hegemoniestellung innegehabt. Das Fürstentum h at 
seinen Namen naeh dem Stamme Germian oder Kermian, mit dem 
wir schon um 1240 im nordöstlichen Kleinasien einen seldschukischen 
Emir aus dem Hause 'Ali�lr' in einer (allerdings nieht näher fassbaren) 

Mu.Yl'l] r>lm' %11.1 ll(,ldl\'I]I' %(1.1 "E 'rfr>o\' 'I ,n ,;.oa; {" I'f li,no Of!.T(lrl-m]c: frf(,lO; ,'i l'0pu. L U  0 U v' 
TU ö'r}:TIJ AI,�io.; %Ul. 1\1 0i.[60; r1Z'J 1 }IlIolu.; Tlle: :T(liJ; '((1) 'EHlj o:T(}\,'(([) ii TE K u ), U �I I] c: 

),fYl1 l 'f\'0; %(}." () :T[(l; m',w ü  K (J. (l [i. ° 11 c: '  T<1. b�� 7rf1'1. "Oi,U fl:TOV %Ul ()O(}. rf]c; Bt{}UVlUC; 

E�flC: E-tE(lO; O\'OpfI. 'A T !' D. \, ' TCl. h' rhi> TOU :Tow.p.ou �(J.YY(J.l'iOl.' !H�Z(l1 I !(i.(pt,UYOVLUC; [110-
, , " \ " ' I' -, �IE(ll0!lE\,(I); ce; TOI'; j 11 ()  U (,I l O  U ulE )11 0m' rruw(J.; . 

1) Die Stel le hat offe nbar CHALCOCANDYLES, ed. Darko, I S. 12f. = 1 5 B vor Au­
gen gehabt, der sie mi t  verschiedenen Irrtiimern wiedergib t. So macht er den ,Kar­
man os' zum ,Kal'aman os' (Karamanen) und muss daher den Germian als Kermiallos 
besouders einführe ! ! .  Vol lkommen widers inn ig ist der Platz, den er dem von ihm 
hinz 'Jgefligten Teke ('1'EZlf('), Gellit iv)  i n  der /1ufzählung miweist, abgesehen davo n , 
dass dessen Herrsehaft gar n i cht auf nen eroberte!TI Gebiete, sondern auf a l tseldschu­
kischem Boden l ag. Fast wörtl ieh ist Gregoras wiederholt bei l 'HRANTZES S. 77 B, 
wo aber zusHtz l i eh die Söhne des Amlll'ios mi t  Kamen (Ha san und Mullammed) auf­
geführt werden. Es ist zu bemerken, dass d ie Bonner Ausgabe statt ,Priene', w ie  der 
Cod. Monacensis lind d ie la tein ische ÜbersetZlIng l'iehtig schreiben, fälsch l ich ,Perga­
mon' hat. GELZER, Pergamoll unter Byzantinern und Osmanen, Berliu 190B, S. 93 und 
MÜKlUMIN HALlL, Düsturllam e-i Enver7, JVledhal S. 2 1  s ind danach z u  berichtigen . 

• 
") i;ilHÄB AD-DIN IBN FADLALLÄH AL-'UMARI (sI. 1349) i n  se iner E nzyklopae-

die MasiU ik  al-ab .. ftl· fi mamftli k  al-ams:!r ; s. d ie Ausgabe von F. TAESCHNER, Al ­
'Umari's Berich t über A llatol ien llS \\'. , Leipzig H l1 D, S. 30 LI. 34, die Übel'He tzllllg \'on 
QUATREMElm, Notices de l"oll\Tage qui a pOUI' ti tr'e : Mesa lek e te. i n  Noti ces et 
extrai ts des lIISS. de Ja b ib li o theqlle du  Hoi, X l lJ, Paris J 838, S. 348 u. 354 . 

2' 
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Beziehung sehen 1). Ein späterer Nachfahre des 'AIi:;;fl' namens Ya'qub 
ist um 1300 in Angora nachweisbar, das er vermutlich zusammen mit 

< 

dem östlich davon gelegenen, als ,bilad Ya'qüb' bezeichneten Gebiet 
von lür:;;ehir beherrschte�). Es scheint, dass sich die Familie 'AJi:;;ll' 
hier nieht gegen die Mongolen zu behaupten vermochte, weshalb sie 
ihre Tätigkeit nach den Grenzen im Westen verlegte, wo sie mit dem 
Zentrum Kutahia (Kotiaion) eine neue unabhängige Herrschaft errich­
tet, die auf Kosten der Byzantiner nach Westen hin vergrössert wird. 
Also ein Beispiel, wie eine mit einem Stamm verbundene Adelsfami­
He des Seldschukenstaates den Mong'olen weichend im Westen als 
erobernde Macht auftritt. 

Der nächstgenannte Emir ist S a r u h a n, der Gründel' des llach 
ihm benannten Fürstentums im Tal des Gediz-<;ay (Hennon) .  Der spä­
teren Hauptstadt Manisa (Magnesia am Sipylus) hat er sieh erst um 
1313 bemächtigt. In der Aufzählung des Nicephorus Gregoras erscheint 
seine Macht noch nicht in den späteren Grenzen 10kalisierP). Die Emi-, 
rate sind ' um 1300 eben noch keineswegs voll konstituierte Staaten, 
sondern um diese Zeit ist alles noch im Werden und sind auch die 

' . 

. Grenzen noch völlig fliessend . Mögli cherweise ist Saruhan ein Nach -
fahre des bei Ibn Btbi4) genannten Anführers der Chwarezmiel', die 
Sultan Ala'eddin Kaikobad 1. um 1 232 im Seldschukenreich aufgenom­
men hat. Der von Sal'uhan geführte Verband wäre also deulIlach da­
mals oder in  der Folge an der Westgl'enze untergebracht \\701'den. Das 

') IBN BIBI, S. 229. 

�) AL-'UMART, ed.  Taeschner; S. 32 ; Qllatrt'mel'e, S. 350. nas Gebiet ,bilad Ya'­

qCib' ist dort bereits als  unter mongolischer Herrsehaft stehend bezeich net. Die [n­
schrift des Ya'qCib b.  'AIi�ir allS Angora v . •  J. ml9j 1 300 bei H ALIL EDHEM i n  TOEM I, 
S. 1 1 2 li n d  M ÜBAREK GALIB, Ankara Il 111'. 8. Übm' d i e  Gerntianogl ll han delte  zuletzt 
KÖPRÜLÜZADE M .  FUAT i n  TM J[  S. 41 2ff. 

") AL-'UMABT, ed. Taeschner, S. 21 n en n t  als Land des Sarllhan d .:> ;  J't5'"" 
. . , 

was wohl aus J' .:> .e 'i = laskarid · i l  ( ,Laskari denlan d')  \'ersehriehen sein ma!!. 
- .... " 

Wir kommel1 auf d iese Bezeichnung noeh zurliek (s. 1 1 .  Kap. I l l ) .  
• • 4) IBN BI BI, S. 188. Leider wird Sarn han S. UJ1i. ,  \\' 0 beriehlet  \'; i rd ,  i n  \\' e l -

ehen Gegenden d ie  ei nzelJlen chw arezm isehen Emire i h re Leh e n erhal ten hahen, 
! l i eht mehr  aufgefiih rt .  

-
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Vorhandensein von mL Horezlll zusammengesetzten Ortsnamen in der 
Gegend von Ala�ehir (Philadelphia) spricht sehr für einen solchen Zu­
sammenhangl). Wir hätten damit ein Beispiel für die Gründung eines 
türkischen Emirates auf lleu erobertem byzantinischem Boden durch 

eine Gruppe, deren Keimzelle ein Kriegerverband ist. 

Der als dritter genannte S a s an, als dessen Gebiet die Küsten­
gegend vom Mäander (das hier genannte Magnesia kann nur das am 
Mäander gelegene sein) bis Ephesus erscheint, wird uns noch aus­
fnhrlich beschäftigen �) . 

Was den K a r a s l  betrifft, so wissen wir heute aus den Grabin­
schriften von Nachfahren dieser Panl ilie in Tokat'l), dass der Vater des 
Karasl tatsächlich wie bei Gregoras angegeben Kalam hiess (Qalam 
Beg) und dass sich die Familie von elen Danischmenden ableitete. 
Das weist also auf das Vorhandensein von Gazi-Traditionen hin, wie 
sie in den Kreisen der Grenzbege lebten'), und lässt auf einen Ur­
sprung aus diesen Kreisen schliessen. Residenz der Karasl ist Bal l ­
kesri, bei Umarf') noch Akfnl c= 'OXI'(H,( genanntü), und daneben Bergama 
(Pergamon). Letzteres scheint 1302 von den Byzantinern aufgegeben 
worden zu sein') . Die Küste mögen die Karasl etwa 1 306 erobert ha­
ben, denn in diesem ,fahre floh ein Feudalherr Machrames, mit dem 
offenbar der für Assos damals gebräuchliche Name ,Machramion' 
(woraus türkisch ,Bahramköy') zusammenhängt, nach Mytilene8). 

Zur Bestimmung des Herrschaftsgebietes der zuletzt genannten 
Söhne des A m  u r i o  s ist bis jetzt in den orientalischen Quellen n ichts 

1) iSMAiL HAKKI, K i tabeler [II], istaubu l  HJ29, S, 58 Allm, 2, 
") S. \1,  Kap, T 1 1 .  
::) tSMAiL HAKKI, Kitaueler I I] ,  tstanlml 1 927, S, 43, 
') Dani selunende als Grenzbege an der Westgrenze bei fbn BIbi S. 24 (\'gl. 0, 

S, 8 Anm, 2). AUHfiihrlicher, aber wahrscheinl ich erst d l1l'ch den türkischen Bear­
bei ter des ]; 'j  . •  Jh.s bereichert, HO\1tsma, ]{ec. U f  S, (i2. Über die Kamsl handelte zu· 
letzt KÜPRÜLÜZADE M, FU AT in TM II S. Hf. : vgl . auch MOHDTMANN, Über das tlir· 

kische Fiirstengeschlech t der l{anlsl,' SB Ak. d .  W. Berl in  HJ1 1 .  
, 

ö) AL.'Cl\1A HI, ed. Taesehner, S. im. 4:3, Qllatl'emere, S. 3:):3. i\()G, 
" )  TOMASCHEK, S, HG. 
') GELZEH, Pel'galllon u n ter Byzant inerll l ind Osmanen, S, 9lf. 
") TOMASCHEK, S, 2:3, dazu S. 1 8  übel' d ie Skalllallder·Gegelld. HAMSA y, ::-: . 118,  

• 
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Sicheres n achzuweisen I). Aus den byzantinischen Quellen ergibt sich, 
dass er das Land zwischen dem Sakaria und Paphlagonien beherrsch­
te und dem Seldschuken Mas'ud 11., als dieser um 1 290 in diese Ge­
genden kam, um hier seine Herrschaft aufzurichten, erfolgreich Wider­
stand geleistet haF), aber später von Mas'ud beseitigt wurde. Doch 
behaupten sich seine Söhne, von denen uns die Byzantiner einen ' All 
('A.I,��) und dessen BrUder Nasreddin (NnotQfn((:), Dativ) nennen:;). Sie 
waren unmittelbare Nachbarn der Osmanen und der Candaroglu von 
Kastamuni und deren Genossen im Kampfe gegen die Byzantiner i), 
was aber nicht hinderte, dass sie offenbar rasch von diesen bei den 
als lästige Konkurrenten absorbiert worden sind. 

A 

1) Vielleicht darf mi t  i h m  der AL-'UMARI, ed. Taesch ner, S. 22 ult .  als Herr von 
Gönük-Hisar (= Torbah am Göniik-su, der in  der unteren Sakaria mündet) genannte 

J�!;... � \  ( = Umur Han?) zusam mengebracht werden. Die Örtl ichkeit würde ausge­

zeichnet stimmen. Dass Umur i n  der Zeit, anf d ie  sich der Berich t des 'Umari i m  
al lgemeinen bezieht, bereits n icht mehr  lebte, wiirde n ichts besagen, da sich darin 
manches Überholte f indet. 

") Tatsiiehl ich scheinen orientali sche Quellen über KLimpfe des Seldschuken­
sultans Mas'ud 11. in Paphlagonien zu berichten. Leidm:\ind s ie bei MEHMET BEH­
QET, Kastamoll l ,  Istanbul l �41 l H25, S. 2M. uieht genan nt. Nach seinen Angaben hütte 
Mas'ud 1 290 u m  Kastamll ll i mit  sei nem (gl eich ihm seihst aus der  Kri m heimge-

• • 

kehrten) Bruder Klhy Arslan ( ist  er i denti sch mi t  dem bei IBN BUH S. 339 genann-
ten Kayumers ?) und mit  der diesem verbündeten, seit Ende des 1 2. Jh.s als sehr 
selbständ ige Statthalter über Paphlagonien gebietenden und ln i t  dem Titel eines 
,Melik el-umerä' ausgezeichneten Fami l ie  Qoban ;'.ll lüimpfen,  deren Haupt Mllzaffer­
eddin Yuluq (?) ArsJan dabei fällt. Von einer Flucht des Mas'ud über Herakleia Pont. 
zu dem in  Nyrnphaion (Nif) weilenden Kaiser Andronikos I r., wie  \Yi r  bei den By­
zantinern lesen (NIC. GREG. 1 S. 113. B [davon abhiingig PH ]{ANTZES S. 72 131 l ind 
PACHYM. JI S. :327ff. B), yerlantet nichts, s ie  ist auch reiehl ich I lu wallrseheinlieh, da 
Mas'ud nach der Sch lacht gefangen genommen und gleich wieder durch eine lllongo­
l ische Truppe befreit worden ist. Mas'ud ",üre anch gewiss nieht so ungnädig vom 
Kaiser aufgenoll lmen worden, denn er war n ich t  n ur der l egit ime Herrseher des 
Nachbarreiches, sondern auch der Schü tz l ing der Mongolen .  'Wohl aber k(\n nle der 
Flüchtl ing Mas'uds Bruder KIl le;  Arslan sein ,  über dessen weitere Schi cksale offenbai· 
auch Mehmet Behyets Quelle schweigt. Schliesslich i s t  zu beachten, dass dei· FJ iicht­
Jing bei  den Bywntinern gar n i cht  Masud sondern 1\Ielek M aSUT heisst, was vielleicht 
eine Verstüm melung aus Kayulllcrs i s t. 

") PACHYMERES 11 S. 32.13. Die  von Phrantzes angefiihrten Namen (5. o. S. 19  
Anm. 1 )  sind wohl einfach von ihm i nterpo l i ert u nd also ohne Wert. 

4) PACHYMERES II S. :316 ß. 

• 
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In einer ähnlichwl Aufzählung der ,Satrapen' bei Pachymeres 1) 
sind neben den Amurioi, Atmanes und Alisyrai sowie einer Reihe 
anderer nicht sicher oder gar nicht identifizierbarer Namen�) die 
A ti n a i und die M a n t a c h i a i S a l a m p a x i d e s  angeführt, also das, 
wie wir sehen werden, vorerst noch hinter Sasa zurücktretende Haus 
A y d Il1 ,  das dann später das Tal des Kü�ük Menderes (Kaystros) mit 
Tire (Thyreia), Birgi (Pyrgion), Güzelhisar (Tralles, heute Aydm) 
Sultanhisar (Nyssa) und Ayasoluk ( "Ayw; 8EOIJlYO; , das alte Ephesus, 
heute Sel�uk) als Hauptorten, zeitweise auch das Kastell von Smyrna 
beherrscht, sowie das auf dem Boden Kariens etablierte Haus M e n t e � e, 
dem diese Studie gewidmet ist. 

1) PACHYMERES Il S. 389 B: 'A/ { (}{'Q lOl HJ.lITU XU.! 'ATflÜVfC; 'ATlVU.L TE Xl!.L 'A/,l­

auo(J.l X(J.L ]\.[u.vT(J." I(J.l X(I.! �(!),CI. l l :Tri.� l(')F� xu.! 'Ai,(J:l'()f� xn!. 'A llll OUllO,V(J.l znL AnLtla(J.l '" l.. • - _ , .. , I 

�CPoV(%)'(J.l TE zu.!. IIuyb fVUl . . .  

") Mit  den A I  a i d e s  ist  vielleieht  ein weiter nieh t bekannter 'Alii'eddin ge­
meint, der sich (PACHYMERES II S. 403f.) der Burg von Sardes zu b emächtigen 
sucht CA/,ri:((') l ,  Dativ). Die A m i  r a  m a n  a i sind viel leicht mit ,Emir Yaman' zu er-

• 

klären ; 0� Yaman ist die bestüberlieferte Form des gewöhnlich J:' Temir, Timur 

gelesenen Namens des ersten Candaroglu in Paphlagon ien (vgl. HALiL EDHEM, Dü­
vel S. 333 und MüHDTMANN in EI, s. v. Isfendiyar-oghlu). Vielleicht hat man auch i m  
�amen des bei Marino Sanudo d .  Ae. (HüPF, Chroniques greco-romanes, S. 144) als 
Herrn der Provinz Paphlagonien ge nannten ,Capitano Turcho crndelissimo detto per 
cognomine Canino Caraman' den letzten Bestandteil ,Aman' als unser ,Yaman' anzu­
sprechen. 

Die L a  m i  s a i (vgl. Pachym. T I  S, B 1H :  Anl' LV0lC;) dürfen wohl kaum mit Ka­
lames, dem oben S, 2 1  genannten Vater des Karasl zusammengebracht werden, die 
S f o n  d y l a i  sicher n icht mit den erst viel späteren Isfendiyaren (diesen Namen 
führen die Candarogltl von Kastamuni erst nach etwa 1400). 

In P a  g d  i n a i könnte der Name Bahii'eddin stecken, doch ist eine Identifizie­
rung mit  einer bestimmten Persönlichkeit nicht möglich. 

Wir kennen eben bei weitem nicht alle die zahlreichen, zum Teil nur ephe­
meren Herrschaften, in die das türkische Anatolien jener Zeit zerfiel. Man denke nur 
an die Schwierigkeit, die es bereitet, die bei al-'Umari aufgezählten Emirate zu lo­
kalisieren. Der von H.  A, GlBBONS, The foundation of the üttoman Empire, üxford 
1916, App. B unternommene, an sich höchst anerkennenswerte m'ste Versuch, eine 
Übersicht liber die Vielzahl der kleinasiatischen Emira te des 14 . .  Jh.s zu gewinnen, 
ist unzulänglich. Eine die ungefiihre Verteilung der grossen Emirate um 1330 veran­
schaulichende Karte findet Illall bei E. VON ZAMBA UR, Mauuel de genealogie et  de 
chronologie pour l 'hist. de l 'lslalll ,  Hannover 1927, Karte 2. 



I I I. DIE ANFÄNGE DER MENTE�E 

Karien war eine der ersten Landschaften, die nach 1261 an die 
Tilrken verloren gegangen sind. Zwar hatte Kaiser Miehael VIII. noch 
1 269 mit Erfolg eine von seinem Bruder Johannes befehligte Armee 
gegen die Türken geschickt t )  und versucht, diesen Erfolg durch Ver­
träge mit den "Persern" zu festigen, indem el ie Grenzen ihrer Weide­
gründe, die sie nicht überschreiten sollten, festgesetzt wurden�). Aber 
diese Abmachungen erwiesen sich als hinfällig, als der Kaiser seinen 
Bruder und dessen Armee im folgenden .Jahre wieder nach dem Bal­
kan entsenden musste;} Der Zeitgenosse P a  c h y m e r e s  schildert uns, 
wie dieser Abzug der kaiserlichen Armee, in der, wie ausdrücklich 
gesagt wird, sich auch die Bauernkrieger aus P.hrygien, Mysien, Karien 
und Magedon befanden, in  Anatolien sich auswirkte ' ) : 

"Da der Despot Johannes das Regiment zu Lande führte, hatte 
er viele und bedeutende Generäle unter sich. die Mannschaft aber be-

, 

stand aus zahlreichen Allagien, wie man d ie Truppenkörper in der 

1) PACHYMERES I S. 2 1 5 B. 
") A.a.O., S. 221 B. Kaiser Michael sagt hierüber, den Erfolg seiner Politik reich­

lich überschätzend, i n  seiner Selbstb iographie (G. TROICKlJ, Imperatoris Michaelis 
Palaeologi de vita sua opuscul um etc., Petersburg 18R5, S. 7 :  I1fQOW; :tfQI :tou KCLQLU\' 

XUL TUe; MewJ.\'öQOU mlYu� xu.L ti'jV w.UTt1 <I>QUYlCLV oUI.tfhi.ovtE; JWQu TOOOUW" TOU'; U;TO­

OHJ.VTW; ou <pDe !QO! lEV iHlWt)).d) Qiq; :tuQ ' ÖOOU'; {l itL" fUlnoi.; Ei; öou).ov; E/P\, itfQlE;TOllj­
Oel.!!E11u. Die Stelle ist übersetzt bei C. CHAPMAN, Michel Paleologue, Paris 1926, S. 
173 ; doch heisst IIEQom; . . .  crtJII ßU).ovu; keineswegs "aHies :lUX Perses" sondern 
"kämpfend mit den Persern (sc. Türken)", d ie  nur soweit nicht vernichtet werden, als 
sie zu Dienern des Reichs gemaeht werden können. 

") PACHYMERES I S. 324ff. B. NIC. GREGORAS IV S. 9 B. 
4) PACHYMEIlES I, S. 3 1 0-12  H. Ich folge im allgemeinen der ii"pr�etzull l-( die-

, 

seI' Stelle bei K. DlETHICH, Byzantinische Quellen zur Länder- und Völker!wude, 
Leipzig 1912, I S. 162f. 

-
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Militärsprache zu bezeichnen pflegte !) .  Eines der stärksten war das , 
paphlagonische, ein anderes sehr starkes und kriegstüchtiges bestand 
aus Alizonen, die in  der Volkssprache auch Mesothinlten heissen. Hier 
waren Thrakier, dort Phrygier, hier Mazedonier, dort Mysier, Karier 
und viele andere. Da war eins aus Magedon2), ein anderes aus Sky­
thien, die Fremdenlegion aus Italien und viele andere. Kurz das Ganze 
wurde zu einer unwiderstehlichen Streitmacht zusammengeschweisst, 
die der Beherrscher überallhin in Bewegung zu setzen wusste, na­
mentlich in die westlichen Gebiete. Auf diese Weise schwächte mrlll 
die kleinasiatischen Provinzen, während die Türken verwegener wur­
den und in die Länder einfielen, ohne dass jemand das ganz verlas­
sene Gebiet verteidigte. Daher· wurde auch das Mäandergebiet ent­
völkert, nicht nur an tüchtigen Kriegern, die in den vielen weiten Ge­
bieten wohnten, sondern selbst an München. War doch die Landschaft 
um den Müander ein zweites Palästina, n icht nur vorzüglich zu Wei­
deplätzen geeignet, um Sehaf- und Rinderherden zu züchten, n icht 
nur krHftig, um ein mannhaftes Geschlecht hervorzubringen, sondern 
auch vortrefflich passend zur Ansiedlung ganzer Scharen von Mön­
ehen . . .  So wurde allmählich der. Mäander verüdet, die Bewohner zogen 
sich vor den Angriffen der Heiden mehr ins Innere zurück und der 
ganze Landstrich von Neokastra:l), Avala4), die Kaystergegend, Mage­
don und das ganze weitberühmte Karien wurden von den Feinden 
heimgesucht. Ich will gar n icht reden von Punkten wie Trachia, Stadia, 
Strobilos lind der weiterhin nach Rhodos zu liegenden Gebiete, die 

noch gailz kürzlich unter rhom�ii scher Herrschaft gestanden hatten 
und dH1 l 11 in kurzer Zei t zu Stütz- und Ausgangspunkten der Feinde 
geworden waren. Die anderen dem Meere zu wohnenden Volksstäm­
me aber, von denen im Binnenlande ganz zu schweigen, also alle, die 

�.. � 

1) Aus ,).I.i.,J:y LOV i st das tiirkisehe ,aiay' herzule i ten, s. E. STEIN, Untersuchun­
gen z. spütbyzant. Verfassungs- 11.  Wirtsehaftsgeseh., i n  M itt. z. osmall. Gesell. TI S. 44. - . 

') TOMASCHEK, S. $)8. , 
") Das von Manuel l. e ingerich te te lydisehe Theilla Neokastra reichte ,"Olll 

Tmolos und Sipylos nordwärts b i s  Kalamos (Ba�-Gelelll be) ; TOMASCHEK, S. 24. 9(;. 
4) TOMASCHEK, S. 98 als Ta bal a am oberen Hermos, heute Oavala, angespro· 

ehen. 
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im Lande der Maryandener, Mosyner und der stolzen Eneter wohnten 
und den Rhomäern untertan waren, dazu die, welche noch jetzt im 
Binnenlande bis hin zum Sangarios wohnen, alle diese wurden so 
völlig vernichtet, dass es eines maryandenischen Klageweibes bedürf­
te, um die dortigen Zustände nach Gebühr zu beklagen. Da nämlich 
d ie zahlreichen und erstaunlichen Streitkräfte durch den Aufenthalt 
im Westen allmählich verbraucht wurden, wurde die Gefahr für Klein­
asien so gross, dass man nicht einmal von Konstantinopel zu Fuss 
nach Herakleia am Pontos wandern konnte, da das vom Sangarios um­
schlossene Gebiet und alles, was darüber hinaus l iegt, eine Beute . . .  
der Türken geworden war." 

Die hier genannten Orte Strobilos, Stadia und Trachia sind sämt­
lich Hafenorte der karischen Küste I) . Sie waren schon bei der Expe­
dition von 1 269 so fest in der Hand der Türken, dass Johannes an 
ihre Wiedereroberung gar nicht denken konnte�). Wenn sie als Stütz­
punkte bezeichnet werden, von denen aus die Türken ihre Raubzüge 
unternahmen, so kann man hier mit Rüeksicht auf die Natur der Ge­
gend nur an Raubzüge zur See denken, die, wie wir noeh zeigen wer-

, 

den, bei der Okkupation des westkleinasiatisc-hen Küstenlandes tat-
sächlich eine grosse Rolle gespielt haben müssen. 

Als siCh Kaiser lVIiehael VIII. 1 278 end lieh entschloss, wiederum -
diesmal unter seinem Sohn Andronikos ein Heer nach Anatolien zu 
senden, kam er zu spät : "mit der Mäandergegend, mit Karien und 
Antiochia war es bereits zu Ende, vom Feinde genommen war die 
Kaystrosregion und Priene, Milet und Magedon":J). Tralles (das heutige 
Aydm) wurde zwar neu befestigt und bevölkert, aber kaum war das 
Werk beendet, erscheinen 1 282 die "Perser" unter der Führung des 
"Salkapis, was auf ihre Sprache der Tapfere heisst, namens Manta-
h·  " ( "" " 

' '' '' '  " 1 - , � - " 
- " I 

' c las ..:.aUTClxl; /lEV 0\' UV 1'1 EX!':W(')\' yr,u)(J(5u CtYO(lE lOV H:TCO L ,  ;v (!.yrUXW; 
TO'uvo�w) und belagern die Stadt. Trotz furchtbaren Hungers und vor 

' ) Vgl. TOMASCHEK, S .  38. 40. 

") PACHYMERES [ S. 220 B. 
') PACHYMERES I S, 468 B .  
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allem Durstes wehrt sich Tralles anfs Aeusserste, bis es schliesslich 
völlig erschöpft sich durch Vertrag ergeben will, was aber die Tür­

ken nicht annehmen. Die Belagerten reissen darauf selbst die Mauern 

ihrer Stadt ein, u m  den Siegern nur eine Ruine zu hinterlassen, dafür 
von diesen schonungslos niedergemetzelt. Ebenso hatten sich die Tür­
ken des benachbarten Nyssa (Sultanhisar) bemächtigt. Während so 
das Müandertal verloren ging, verharrte Andronikos untätig in Nym­
phaion (Nif) I) . 

Der hier genannte Mantachias, der den merkwürdigen Titel Sal­
pakis führt, ist offenkundig derselbe, der mit dem in der oben er­
wähnten Aufzählung eier Emirate bei Pachymeres�) sich findenden 

• 
,Mantachiai Salampaxides' gemeint ist. An einer weiteren Stelle des 
Pachymeres (II 210f .  B), auf die wir noch zurückkommen werden, i st 
von der Witwe des ,Salampakis' die Rede. 

In M a n t a ch i a s ist mit Sicherheit der Name M e n t e � e zu er­
kennen, den die Karien beherrschende Dynastie bis zu ihrem Unter­
gang geführt hat und der dann noch bis auf die jüngste Zeit der 
osmanischen Provinz als Landschaftsname verblieben ist. Dem grie­
chischen Mantachias 1) entspricht genau die arabische Schreibung 

Manta�a \.!.Ä� .. 4) der älteren Schriftquellen und einer lnsehrlff') ; die Aus­

sprache i�t durch ein Wortspiel bei Sa'deddin") gesichert und durch 

I) PACHYMERES [ S. 472ff. B; \'gl. �IC. GREGO RAS I S. 1 42 1:3. 
') 3.0.5. 23. 
::) PACHYMEHES r S. t72. 1I S. 3t!9. 589 B. DUCAS S. 13. H6. 80-t!2. l OG. 1 1 fi B. 

') lBN BA TTUTA , edd. Defremery lin d  Sanguin e tti, Paris 1853-50, I I  S. 279. AL­
'UMA RI, ed. Taesehncr, S. 2 1 .  47. Aueh noch i;lÜKRULLAH, ed. Seif, i n  Mitt. )\. osm. 
Geseh. Il S. fJ(i ; ENVERl, Diistllrname, S. 88. m. 95 ; 'A�iKPA�AZADE, ed. Giese, s. In­
dex, sowil' :vIÜNECCIMJ3Ai;lI, s. lI. Anhang 1. NE$RI, ed .  Nöldeke i n  Ztsehr. D. Mor-

gen!. Ge".  XV hat neben d ieser älteren Form (S. 24'3) bereits die jÜngere .... �,i.: .. (S. :i35. 

356), die .-\ l tosmaniscllen anonymen Chroniken, ed .  Giese, weisen vorzugsweise die 
ältert� For!ll auf, i n  der Fortsetzung des Muhyleddln (S. 1 30) jedoch die jüngere 
Form. 

-.) S. 11.  Kap. VIII, nr.  7.  

") SA'DEDDIN, Täc et-tevarih I S. 1 89 : l!.i j" J:iIJ t.!.i l. i; . 
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die italienischen Formen ,Mandachia" ) und ,Madachia'�) bestätigt. Die 
Schreibung .... ..:.:i.: .. mit der A llssprache Mente$e ist jUnger, wohl erst 

osmanisch, schon bei Chalcocandyles mit den Transcriptionen \IF\'()f(fi((� 

und l\h:"Öl] a\n; belegt;:). Die osmanische Kanzlei scheint e1 ie ältere 

Schreibung I...:.i.� .. beibehalten zu haben-l). 

Der N a  m e M e  n t  e $ e ist bekannt als Personenname"'). Sein 

h äufiges Vorkommen als Ortsnamen) gestattet allein noch nicht den 

Schluss, dass er ein Stammname ist, denn es kann das auf die Rolle 

des Namens in der Hacci Bekta$-Legende zurückgehen7) oder auch auf 

1) Marino Sanudo cl. Ae. i n  HOPF, Chron iques green-romanes, S. 14iJ und Ver­
trag des lIyas Beg v . . J. 14 14  ("Provincia cl i  Mandaehia"), s. ll . Kap. V.  

") In dem bei HEYD Ir S. 37 angefiihrten piipst l iehen Breve ," . .  T. l il 12. 
:l) CHALCOCANDYLES, ed. Darko , I S. iJB. 60. 157. I I  S. 22 = S. 65. 66. 168. 244B. 

So heisst danll die Provinz im ,Tractaclls de moriuus ete. TlI I'chorum' bei  eH. SCHEFER, 
Spandouyn Cantacusin, Petit traite p. X XV: ,Menihessely' (verschrieben aus : Menthes­
sely); RAMBERTI, Co se de TLlrchi. f. 145r: .Matesseli' : Abhandluug des Jonlls Bei lind 
Alvise Gritti v . . J. 1537 bei LYBYER, Government of the oUoman empire, S. 274 ; 
,Metesseli · .  Das alles sind Wiedergaben von t iirk. Me!lte�e - i l i ,  wofür später d ie  abge­
kürzte Benennung Me!lte�e aufkommt, ebenso wie Aydl ll für Ayd lll - i l i  us\\'o 

'. 

4) Ich besitze die Abschrift eines (flir die Zwecke dieser Arhei t unergiebigen 
und daher hier nicht wei ter behande l ten) kaiserlichen Erla,se, v. 24. !;la'b. 1 269; 2. VJ. • 
1853, gerichtet an den Vali und an den M<il-Müdiri VOll Izmir, an den Kaymakalll des 

Sancak \ .. �.i.:.. u. a. ; der Erlass regelt d i e  BezUge der Stiftungen des Mente�e-og]l\ 

Ahmed Gazi Beg (st. 1391) i ll Pe<;in und Mi las. A uch in  Zitaten aus dem "alten Re­
gister" (defter-i aHk) li nd dem "neuen Register" (defter- i cedid) wird darin dieselbe 
Schreibung wie i n  der Adresse verwendet. 

5) So heisst der Bruder der Hei l igen Hacci Bekta.� bei 'A$iKPA�AZADE, ed . 

Giese, S. 201 
. - . �io.," Meute'i oder Mente�e ; in einer Hs . der Vita des Haccl Bekta� 

(E.  GROSS, Das Vi layetuame des H. Bektaseh, S. 1 58 AHlll .) wird a l s  einer der 350 .Hin ­
ger des Heil ige n  e in  Mente�e Baha genannt, naeh welchem offenbar einer der Chane 
auf der ROl lte Davas-Mugla den Namen Dede-Mente$ HUllI fiihrt (s. u ·  Kap. X). Minta,;>, 
der Name des iigyp tischen S tatthalters " on Malatia, dem seine Empörung gegen Su l­
tan Barkuk das Leben kostete, ist wohl dersel be  Name ('..\,zlz B .  AH[).-\�IR, Hezm 11 • 
rezm, Istanbu l  1 928, S.  3il9 ist er Manta:;; gesehrieben) .  

") Vgl. HASLUCK, Christianity and Islam u llder the Sul tans, S. :341. Dörfer l 1a l l lenS 
Mente�e auf der Kiepert-Karte '1. .  H. sUd l. PolatJI lind an der S trasse Tokat-Zi l.e. 

7) HASLUCKs (Al1noal Bri tish S<:hool Mhens XX  S.  1 20) Vermutung, dass der 
Name auf den Hl .  Menas w l'iickgeht (vgl .  :llI ch EHOWN-HOSE, The Dan'ishes, S. 1(-;4 
Anm. 2), ist ebenso unmöglich wie die Ableitung vom alten Myndos bei Leonclavius . 

• 
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spätere Emigrationen aus der Landschaft Mente�e zurückzuführen 
sein, d urch welche der zum Namen diesel' Landschaft gewordene 
Personen name dann als Name von Siedlungen übel' Kleinasien ver­
breitet wurde. A 1 1  sich is t  aber keineswegs ausgeschlossen, dass es 
sich bei Mente�e um einen Stammnamen handelt, wie solche die Fa­
nülien Germian u nd Teke t ragen 1), nur gibt es keinen Anhaltspunkt 
dafür. Im Gegensatz zu  den angeführten heissen andere Famil ien wie - -
die Saruhan, die Candar, die E�ref und vor allem die Osmanen nach 
historisch fassbaren eponymen Staatsgründel'l1. Bezüglich der Aydm­
oglu ist jetzt von Mükrimin HalB") entgegen bisheriger Ansicht nach­
gewiesen, dass ein solcher Eponym nicht feststellbar ist, während 
andererseits der Name Aydm in verschiedenen Teilen Kleinasiens von 
Nomadenstämmen getragen wird. 

Was nun das von Pachymeres als Titel des Mantachias über­
lieferte Wort S a l p a k i s:;) betrifft, so kommt die Erklärung, die Pa­
chymeres gibt, n icht in Frage!) ; dagegen glaube ich einiges anführen 
zu können, was eine Herleitung aus dem Wrkischen ,S a h i l  b eg i" ') 

wiederholt 11. a. noch bei FLEISCHER, Cat. codd .  orient. Dresd., S. 1 66 u nd NÖlDECKE 
i n  Zeitschr. D. Morgen liind. Ges. xv S. 335. 

I) Ebenso hat F. BABINGER in  Der Islam XII  S. 1 02 dies fiir die Zulkadir wahr­
scheinlich gemacht und KÖPRÜLÜZADE M. FUAT iu TM r S. 1 93 den Namen dei' Dy­
nastie Karaman als Bezeichnung eines Stammes der Salur-Ogllzen angesproehen. 

') MÜK RIMIN HALlL, D iist.urname-i Enverl, Medhal, S. 1 4. 
") R. P. VITA LIEN LAURENT, der eine Neuallsgabe des Paehymeres für das 

Briisseler Corpus vorbereitet, hat die Güte mir mitzuteilen, dass d ie Lesung ::::fli,:rUXlj; 
I S. 472B) sich nur  i n  einer Hs. von 1 260 findet, während zwei Hss. aus der ersten 
Hälfte des 14 . .  J h.s, also fast zeitgenössische, die Lesung SU),;t(UC: aufweisen. Dagegen 
stimmen in der Lesung ::::fLi'cf_p:rny'lC: (ll S. 21 1 B) alle Hss. übereill. Mit Hiicksic ht  au 
diese zweite Form des Namens wird also doch wohl der Lesung ::::11.),:rUy'l; der Vor­
zug zu geben sein. 

4) Die TOMASCHEK, S. 37 gegebene Deutung von Salpakis = Alp Bey würde 
zwar zu ihr passen, kann aber n i cht befriedigen. 

') Da das h im Griechischen n icht allsgesproehen wird, erklärt sich die Form 
der griechisehen Wiedergabe des Wortes Ohll� weiteres. Die Nebenform ,Salampakis' 
ist wohl als ,Sala-mpakis' (mp = b) Zli  verstehen (vgI . DUCANGE, Gloss. graec., s.V. 
!_t.;rf"i,), mag' aber später iniiiml ich als ,Salam-paki s' = ,Salam Bey' aufgefasst wordell 
sein,  woraus sich dan n der I rrtum des Chaleocandy las, ed. Darko, I S. 60 = 66B er­
klärt, der den l\1endesia� ei nen Naehkommen des Kalames (t01-' KU),"_! ,FI» fboyovo\') 
nennt. Auf  Grund dieses I rrtumes hat dann LEONCLAVIUS den Kalam und seinen 

Sohn Kamst (vgl. o. S. 21 )  i n  den StamlllbaulIl der Mente§e eingeführt (Mus. Bist. S. 8). 
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wahrscheinlich macht l). Sahil-begi = ,Küsten-Beg' wäre die tiir­
kische Entsprechung des für die seldschukische Zeit l iterarisch, in­
schriftlich und auf einer Münze bezeugten Amtes und Titels eines 
,Emir es-savahil' oder auch ,Melik es-savalril'"). Die Inschrift, auf der 
sich ein Emir es-savahil nennt, findet sich in Alaya, wo dieser Emir 
i. J. 676 (1277178) eine Moschee gestiftet hat, wie auch die Münze, deren 
Legende die Inschrift enthält, aus Alaya stammt. Diese Stadt ist schon 
durch ihren Eroberer Sultan Ala'eddin Kaikobad I. zwischen 1229 und 
1236 mit einem mächtigen Arsenal ausgerüstet worden:1), das beredtes 
Zeugnis  dafür ablegt, welche Bedeutung dem Seewesen von den Sel­
dschuken, sowie sie das Meer erreicht hatten, beigemessen worden 
ist. Eine andere Inschrift, die zehn Jahre später datiert und dersel­
ben, hier sich ,Melik es-savahil' nennenden Persönlichkeit angelJört, 
stammt aus dem offenbar zu dem Lehensbesitz dieser Persön lichkeit 
gehörenden Uluburlu. Wenn sich dann keine hundert .Jahre später 
i .  J .  1 373 bezw. 1376 die Herren zweier Küstenemirate, der Emir von 
Teket) und der Emir von Mente�e')), auf je einer Inschrift "Sultan es­
savähil". nennen, so zeigt dies, dass der seldschukische Titel noch 
nicht in Vergessenheit geraten war. Um zu verstehen, welcher Art das 
Amt war, das dem Titel des Küstenemirs entsprach, bedarf es wieder 
eines geschichtlichen Rückblicl<s.  

1) Ich habe diese Erklärung schon in  meinem epigl'aph ischen Beitrag zu 
RIEF STAHL, Turkish Al'chitecture in  Southwestel'll Anatolia. W3 1 ,  S.  1 94f. sowie in  
EI  s. v. Milas kurz mitgeteilt. KÖPHÜLÜZADE M.  FU AD hat i h r  i n  THlTM I S. 207 
Anm.  1 zugestimmt. 

') Ein Emir es-savähi l  /(hwaca Yunlls allS der nächs ten Anhängerschaft 
des Mu'lneddin Pervitne (um 1270) wird bei Akserayi erwiihnt, vgl. KÜPRÜLÜ­
ZADE M .  FUAT in TM Ir S. 20 und THITM I S. 206. JBN BIBi, S. 323 und 325 f. nennt 
einen MeJ ik  es-savitlzil Behil'eddln, der 676;1 2i7 in  der Cimri -Affaire lunkommt. In­
schriftlich ist ein Emir es-savahil Bedreddln 'Omar in  Alaya 676 , 1 277 genannt  
(WITTEK bei RIEFSTAHL, 2. Teil, ur .  1 3 ; s. auch HALIL EDHEM i n  TOEM V S. 1 57 
nr. 5), der zehn ,lahre später auf einer Inschrift in Uillburill a ls  Mel ik es-savahil  er­
scheint (HALlL EDHEM in TOEM V S.Hi2 nr. 3). Eine Münze alls A laya mit  diesem 
Titel a. a. O.,S. 1 57 Anm. 2. 

3) Wir kennen dieses i mposante und historisch so überaus wieh tige Bauwerk 
jetzt aus RIEFSTAHL, S. 57ff. ; die Inschrift ebenda 2. Tei l ,  nr. 15. 

4) A. TEVHID in  TüTEM Xl V S. :-mH li nd WITTEK bei HfEFSTAHL, 2 .  Tei l ,  ur.  ;j. 
5) S. u .  Kap. VIll, ur. 4. . 

-
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3 1  

Die Razzias der l1' l lslimischen Streitkräfte in das byzantinische 
t Gebiet fanden nicht nur zu Lande, sondern auch zur See statt. Wie 

an den Grenzen die kampfesfreudigen Elemente des Islams, so sam­
melten sich in den dem Rhomäergebiete nahen Häfen Ki likiens und 

• 

/ 

Syriens Korsaren als Glaubensstreiter. Die Küste seIhst ist ja  eine Art 
Grenze, und es gelten für sie ähnliche Bedingungen und Traditionen 
wie für diese. Dabei mögen, der Natur der Sache entsprechend, hier 
die Elemente noch bunter gemischt gewesen sein, mag vor allem das 
Renegatentum eine noch grössere Rolle gespielt haben. Als Rekru­
tierungsgebiet dieser Korsaren kam das ganze Mittelmeergebiet in  Be­
tracht. Zunächst überwogen die maurischen Korsaren, die im 9. u .  10 .  
Jh. (824-960) in Kreta einen Stützpunkt besassen, von dem aus sie 
die griechischen Gewässer und Küsten beunruhigtenl) .  Auch von Kili­
kien aus, dem grossen Sammelbecken der Gazis aller Länder, wurden 
wie zu Lande so auch zur See Streifzüge u nternommen. Unter dem 
Kommando eines griechischen Renegaten haben diese Korsaren in  ein 
und demselben .Jahr 904 Adalia"), die Vaterstadt ihres Anführers, und 
das blühende Thessalonike, die zweite Stadt des Reiches nach Kon-
stantinopel , verwüstend heimgesucht. 

Dadurch dass die Seldschuken Anfang des 13. Jh.s das Meer er­
reichten, erhielten die muslimischen Korsaren vortreffliche Stützpunkte 
an der kleinasiatischen Küste, und es ist nur ganz natürlich, wenn 
alsbald in den vielen Schlupfwinkeln der pamphylischen und lykischen 
Küste, dieses Seeräuberparadieses von alters her, von allen muslimi­
schen Gestaden des Mittelmeeres abenteuerlustige Seefahrer zusam­
menströmten und hier die alten Traditionen der Korsaren - Gazis 
wieder lebendig m ach ten . Das Zusammenwirken mit dem Hinterland, 
das ihre Boote mit verwegenen Kriegern füllte, gab ihnen die Mög-

') Was i m  besonderen die Küsten Kariens betrifft. findet man Beispiele für ihre 
Heimsuchung bei TOMASCHEK, S .  3G. 37. aH. . 

') G. WEIL, Gesell. d .  Chal ifen II S. 5H2, bes. Ann! .  2 wi l l  Ibn el -Afhirs , A n taliya' 
in ,Thessalonike' verbessern, was ga 117; unbegründet i st. Adalia ist unmittelhar nach 
diesem Ereignis befestigt worden (unter Leo VI.  und I<ollstantin Porph .). Die Inschrif­
ten (LANCKORONSKI, S tiid te Pamphyliens und Pisidiens, S. Hf. N. 12  und 13) sagen 
deutlich, dass die Befest i g'llJlg der Stadt sich gege n  die Araber richtete. 
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lichkeit zu Unternehmungen grossen Sti les. Ohne das rasche Zusam­
menströmen solcher Elemente wäre es gar n icht denkbar, dass die 
Seldschuken, kaum · dass sie das Meer erreicht hatten, schon Seefahrt 
triebel1. Wenn man auch annehmen darf, dass sich die einheimische 
Küstenbevölkerung rasch den neuen Herren zur Verfügung stellte, so 
war doch ein aus muslimischen Seefahrern bestehender zuverlässiger 
Kern eine unerlässliche Vorbedingung der j ungen Seemacht. 

Also muslim i sche Mittelmeerpiraten, die einheimische Küstenbe­
völkerung und aus dem Binnenland zuströmende türkische Krieger, 

• 
das waren die unter einander wohl rasch verschmelzenden - Ele-
mente, über die der Emir es-savähil gesetzt war. Wenn wir in dieser 
Funktion einen Mann aus dem engsten Kreis des Pervane antreffen I), 
so ergibt sich daraus der Schluss, dass es sich bei dem Amt um ein 
Organ der Zentralgewalt handelte. Aber gerade hier an der Küste 
konnte bei Schwächung der Zentralgewalt sehr leicht eine weitge­
hende Lockerung des Abhängigkeitsverhältnisses zur Regierung ein­
treten und der EmIr es-sav<lhU zum auf seine Land- und Seestreit­
kräfte und seine befestigten Hafenorte gestützten, mehr oder weniger 
u nabhängigen Beherrscher des Küstengebietes werden. Vielleicht be-

,-

deutet die Veränderung des Titels in  den eines ,Melik es-savähil' 
(also von "Fürst" zu "König") niehts anderes als den Ausdruck die­
ses Wandels2). 

Y a z l c l z a d e  'A l l, der unter Sultan Murad Ir. (Mitte des 15 . . 1 11 .s )  
eine u m  mannigfache Zutaten vermehrte türkische Bearbei tung der • • 
persischen Seldschukengeschichte des Ibn Bibi verfasst han, bringt 
am Schlusse seines Werkes eine kurze Uebersicht i"tber die Ereignisse 
nach dem Tode des Gazan Chan ( 1304), von der wir hier den Anfang 
mitteilen, weil darin interessante wenn auch sehr der Kritik bedürf­
tige A ngaben über die türkische Eroberung eies westkleinasiatischell 

c . 

') S.  o .  S .  30 Anm. 2. 

") So fasst es sehr einleuchtend KÖPRÜLÜZADE M .  FUAT i n  THlTM J S. 207 
auf. 

") Ein Fragmen t davon ist  i n  HOUTSMA. Ree. 1II veröffentl ieht .  Über das Ge­
samtwerk s. meine Angaben in  Der Islam XX S. 202. 
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Küstengebietes enthalten sind und auch des Ursprunges der Mente�e 

Erwähnung getan v ; I'cl 1) . 

• • • • 
) \ .,  � p  l:9 ) \ ., .)I,;. .jl jlc (" ,>..r � >>-• 

�\b.L., '.J(� ..)�\  �..IlJ \ ..)1,;. .� \J--" 
./ . . 

• • 
-

...JJJ J � J''''':::'; 1 ... ::::-\9 .J J I�I,;. J��- J\ S:Jt.c i J )  

• 
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-
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• • .Jo4o � .; }i � 1 ., .r-" � \W_ J 
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� JA � )  !l J.J_ J j I . _d � .J� ..; j'f{'.; ..)1 n .� '.;\..:.; ".9)" J -' 1 � -':_;) ..:...l:.:,}.S­
�9 ,-:",..) 1  j-� �} .. ) )  J; I J-,=_\ ..)., 1) 1  j; thi_ �)� j..�J; li(' Cl>- �\!...L 
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E r z ä h l u n g  d e r  w e s e n t l i c h e n  V e r h ä l t n i s s e  

i m  J, a n cl e  R u m  n a c h  d e m A b l e b e n  d e s  S u l t a n s  

A b u  S a' i cl G a z a n  C h a n. 

Nachdem der selige Gazan Chan aus dem Hans der Vergänglich­

keit in das Haus der Beständigkeit geschieden und an seiner Stelle sein 

Bruder Ulcaytu Chan geworden war, herrschte hernach Sultan Muham­

med Hudabende. Zu seiner Zeit entbehrten die Lande von ROm den 

Schmuck der Dynastie des Hrluses Selcuk. Abgesehen davon, dass sie 

einigen Mitgl iedern dieses Hauses Ak�ehir gegeben Lind den Söhnen 

')  Der folgen d e  Wrkische Text nach Hs. istahbul, Topkapl SaraYl, Reva nköf?kü 
NI'. li390 (9 BI ! .  vor dem Buche nde). Auszugsweise und mit einigen: Abweichungen findet 
mall die Stel le  bei MÜKHiMiN H AUt, Diisturname-i Enveri, Medhal, S. 1:1 (viellei cht  
nllch e i l l e r  Hndet'ell Hs.). 

• 
') Genitiv \'Oll 0 J' ll l l\'in, verbessert aus 

• 

IM 2 3 
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des Sultan Mas'ud Siml'e und Gidakra ')  lind Sinope zugeteilt hatten, 

hatten die Ubrigen Länder die Mongolen sieh angeeignet. Aber das 

Le�keri-ili (LaskaridenlandY), das heute Aydll1-ili heisst, [hatte sich 

angeeignet] der Sohn des Muhammed Beg Aydll1 Re'ls, welcher der 

Anführer der Küstenfahrzeuge war ; sie sehufen sieh aus den Türken, 

die dorthin zur Überwinterung kamen, Truppen ; die Griechen jener 

Gegend, die dem [Seldschuken-] Sultan steuerpflichtig gewesen waren, 

überfielen sie jetzt, wo die Sultane verschwunden waren, und sie er­

oberten [jene Gegenden] . Der Mente�e und der von Hamid stammen 

von solchen, denen die [Seldschuken-]Sultane Herrschaften (Beglik) 

') MÜNECCiMBA�[, Uirk. Übers. Salta'if a l-akltbär, Istanbul 1 285, Il S. 560 (die 
Stelle stammt aus �iikrüllah direkt oder über Cenäbi, vgl. H. HÜSAMEDDiN, Amasya 
tarihi I S. 4 1 2) heisst es von dem Seldschukensultan Rllkneddin Mas'ud 1. (1 1 1 6- 1 1 56), 
dass er i n  der Nähe VOll Amasia eine kleine Stadt mit Chan, Medrese. Imaret und 
anderen Wohlfahrtseinrichtungen, d ie  er mit reichen Stiftungen bedachte, gebaut 

und sie Simre (. -' ....... ) genann t  hab e ; doch sei dieser Ort verfallen und • • 

1Il sem er 

Nähe das Städtchen • ..) .i' (Gidakra?) entstanden. Beide Orte werden bei IBN BiBI 

genannt : S. 331 � ].: .... und S. 299 ��\� � .. .l; . HACCI"HALFA, Cihanniimii, S. 625, 

- ......- . \' Z. 4 v. u. und S.  626 Z.  9 kommt • ..lt � -'� bezw . •  � • .)J als Name f iir  den Ort Vezir-

köprli vor (vgl .  TAESCHNER, Anatol isches Wegenetz, I S. 222 Anm.  1 lind Nachtrag 
dazu S. 246). Nach HALiL EDHEM, D iivel , S. 2 1 2  ist der 708 ' 1 308 i n  Kayseri gestor­
bene letzte Seldschllkensultan Mas'lId Ir. i n  Simre bestattet worden (Quelle  Kadi 
Ahmed aus Nigde? ; dessen Werk das von TAUER, Arch. Orientaln i  IV S. 93 Anm. 2 
angeführte?). 'ALt, Kunh al-akhbftr V S. 22 berichtet nach Ruhl von ei ner Belehnung des 
Gazi Qelebi, Sohnes des Mas'ud 11., m it den Gebieten \'on Simre, Kastalllun i ,  Sino­
pe bis IZIlik. Diese Nachricht geht. letzten Endes auf eine Vermengung unserer Stel le  
des Ya7.lclzilde 'A ll mit  einer anderen zuriick, wo aber diese Belehnung dern Mas'ud 1 1 . 
gilt. Vgl. auch die TOEM r 3l8f. wiedergegebene Stel le aus .Idris Bidlisl. Inschriftlich fi n­
det sich S imre in Sinope (612 1 2 H i) genannt, wo a l s  Erbauer eines Ahsch nittes der Be-

festigung e in  13ed reddin Ahu Bekr Sahi b  Simre ( • .J"':-') erscheint (BLOCH ET i n  Hev . 

Semitique VI, 1 898, S. 75 nr. 1 ;  HÜSEYN HILMl, Si no/) Ki taheleri ,  1 339-41, S.  7 n l·. 4 ;  
M.  BEHQET in TüTEM N .  F. nr. 4, 1 930, S.  44 111'. 4). Die Kiepertkarte \'erzeichnet nord­
west!. von Vezirköprii als n icht geual l  lokalisierte Örtl ichkeit ein Semer, das viel­
leicht mit  d iesem Simre zusammenhängt. 

") Vg!. HOUTSMA, Her. Hl S. 89. IHN BiBI schreibt S. 28:3 u.  290 L>�.('..::..J .)){! . 
Vg!. o. S.  20 Aum.  H. Gewöhn lich sehreiben die .\raber L>..l(':. ':J I ,  so ABU' L-FJDA, 

• 

-



gegeben hatten. Der Teke ist der Sohn des Kethuda des . . .  Nuvin I ), 

der Saruhan und ' t;er Kanls l  waren von den Leuten des Sultan 

Mas'üd . " 

/ Diese Darstellung der Ereignisse kann in mehreren Punkten der 

Kritik nicht standhalten. Gleich dass zu Anfang aus Ulcaytu ' Huda­

bende Muhammed, dem von 1304- 1316  regierenden llehan, zwei Per­

sonen gemacht werden, muss bedenklich stimmen. Wir wollen uns 

auf die Kritik der für diese Untersuchung wesentlichen Punkte be­

schränken. 

Die Besitznahme der früher ,Laskaridenland', später Aydlll ge­

nannten Landschaft wird hier auf einen Aydlll Re'is zurückge­

führt, der übel' die Fahrzeuge an der Küste gebietet. Tatsäch­

lich bezeichnet der Titel Re'is, den . Aydlll führt, einen Schiffska­

pitän oder einen Flottenführer:?), in der osmanischen Zeit tragen ihn 

auch die Korsarenführer wie Kemal Re'is, der grosse Seeheld der 

Zeit Bayezids H.:;) In diesem letzteren Sinne ist hier der Titel des 

Aydm zu verstehen. Als sein Vater wird Muhammed Beg genannt, 

den eine spätere, offensichtlich von unserer Stelle abhängige Quelle, 

Müneccimbaf;ll, zu einem seldschukischen Emir es-savähil macht4). 

Nun wissen wir dank M ükrimin Halils eingehend kommentierter 

Ausgabe von E n v e r l ' s  D ü s t u r n a m e ") über "die Anfänge der Dy-

/' 
Ta'rikh. z. B. zum .Jahre 682 ... .1..:1.._; ,  .:> L .. r.5 J�;,)TI und Taqwim al-buldän, ed. •• • 

" . \ .. - \ � "\ ; 1 1 SeiHer, S. 211  .. _.!;:>....�-, , .".. \...,. r.5 .)..;, ) �"\'.  
- . "' 

') Das Vorangehende der Name des mongolischen Befehlshabers (Nllvin). 
') Vgl. KÖPRÜLÜZADE M .  FUAT i n  THITM I S. 207 . 

. -l) 0l .... ) 0"-c\ 'v9 \ �. ü;) J'( "Kemal  Re'is, ein dem Glaubenskampf 
-

(Gaza) lebender Korsare" nennt  ihn treffend 'An. Kunh al-akhbäl' ; s. H. A. v. BURSKI, 
Kemul Re'is, BonB 1 928, wo aber der Charakter des Ursprungs und der Stellung Ke­

mals gründl ich missvers tanden ist, was J. H.  MORDTMANN in  Mitt. d. Seminars f. 
orient .  Sprachen, XXXII, 2. Abt. ,  S. 29ff. berichtigt hat. 

" )  S. MÜKRiMiN HALiL, Düsturname, Medhal, S. 1 3. Die Stelle findet sich nicht 
i n  der sehr kürzenden gedruckten tlirkischen Uebersetzung des Mü neccimba!;H 
(Sahä'if al-a/ihbär) . 

. -,) MÜKRiMiN HAUL. Diistul'llame i E nveri, Türk Tarih Encümeni Kül l iyati 1 5, 
2 Blle, istanbul 1 928j30. - Das nur  in  einer einzigen Hs. (Paris, ane. f. t.  259) erhaJ-

3' 
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nastie Ayrhn heute gut Bescheid. Danach kann weder von einem 

Aydl ll als e iner h istorischen Persönl ichkeitl) noch von einem ,mari­

timen' U l'sprung der Famil ie die Rede sein. V ielmehr erscheint 

als Begründer der Dynastie ein Muhammed B8g, der bereits den Fa­

miliennamen Aydllloglu führt. Nach dem Dilsturname soll er von 

Sultan Ala'eddin Grenzland (Uc) erbeten haben:!), was aber Miikrimin 

Hali l  mit gutem Recht als in der Geschichte aB dieser Emirate ste­

reotype fable COllvenue abtut. Wichtig dagegen i st d ie ' Erwfihnung • 

tene Werk des Enver1 ist eine türkische Heimchronik, verfasst Sommer 1 465 (Zi ! ·  
hicce 869) für Mahmfid Pa�a, den bekan n ten Grossvezir des Osmanensu l tans Mehmed 
IJ: Fatih (daher der Titel "Vezirbl1 eh " ). U eber Ellveri (dies der Diehtername des Al l ·  

tors, dessen bürgerli cher Name uubekanllt ist) wissen wir nur das Wenige, was er 

selb"t i n  seinem Werke liber sieh mittei l t ; danaeh hat er an  den Feldzügen 1462 

gegen die Wallaehei, Mytilene und  Bosnien tei lgenommen l ind e in  (n icht erhaltenes) 
Geschichtswerk für Mehmed 11. \'erfasst, das die Erzählung mindestens his zu diesen 
Ereignissen führte. Das DiisturnalJle zerfä l l t  i n  eine Einleitung uud 22 Kapitel. VOll 
den letzteren behall deln Kap. 1 - 17  d ie  Geschichte der Propheten li nd der verschie­
denen vorislamischen lIud islamischen Dynastien, Kap. 1 R, das weitaus ausfiihrl ichste 

(40 Bil .  von 1 18) und wichtigste des Buches, die Geschichte der AydJ lloglu, besonders 
des Seehelden Gazi DllIur Beg, Kap. 1 9-22 die Geschichte der Osmanen (da\'on die 
letzten beiden Kap. den Mahmud 1'a;;;a). � 

Enverl sagt an  einer ßtelle seines Werkes (S. I :;  Z. l 1 ). dass er es innerhalb 

von sieben Tagen verfasst habe. Man Il IUSS dm'il lis schliessen ,  dass er i n  d ieser 1\ 111'­

zen Zei t e iu  oder mehrere Vorlagen i n  Verse gebracht hat. Wahrschein lich war 

seine Vorh,!�e sein t>igenes. zuvor fiir Mehmed 1 1 .  vel'fasstes Geschichtswerk Teferrüe­
name. Das gi l t, lllwh den einleitenden Versen dieses Kapilels zu sehliesseJl , beson­
ders au eh fnr das Kap. 1 8. Dieses eJl thält trotz aller Ungenanigkeiten doch soviel 
konkrete A Jlgabell ,  dass man mit Sicherhei t  als letzte Quelle eine historische Er­
zählung YOII den Taten des lIngemein pO]lIlUiren Uml1l' Beg an nehmen kan n ,  die bald 
nach dessen Tod en tstanden sein und auf Berichte seiner MitkHm pfer oder Begleiter 
zuriickgehen mag. Ob die zahlreiehen legendHreJl Ziige der Erzählung, dureh die 
Umut' Beg lind die St>iJleJl i n  e ine sHgenhafte Vorzeit gerii ckt erscheinen (7.. B. S. 35 : 
Tötung der Frauen des Muhalll med Beg bei  desseJl Bestattllng, eine fUr dieses Milieu 
u nmögliche, aber als Sitte des t i i t'kisehen Altertums bekannte Handlung) auf die Vor­
tage oder erst auf Enveri wrüekgehen, Wsst sich nicht entscheiden.  Die Versifizie­
rung ist n atiirl ieh Enveri's Werk. 

1) Düsturnallle, Medhal S. 1 4. 
2) Düsturname S. 1 7, Z. 10f. : 

Di lemi;;; Sultan Ala'eddinden uc 
Aydl n-i 1 ine ki lll 01 kilml� hunte 

"Er erbat von Sultan Ala'eddin Grenzland, 
Er, der in das Land Ayd lll erohernd aufgebrochen war." 

• 

-
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der Verbindung mit Germian. wenn auch hier das Verhältnis zu die-

sem um diese Zeit führenden I ) Fürstentum mit den Versen�) 

"Vom Lande Gel'mian aus machte er (sc. Muhammed Beg) das 

Siegestor auf (d. h .  unternahm er seine Eroberungen), 

Der Germian hielt ihm den Steigbügel" 

ins Gegenteil verkehrt wird. In dem 1318  begonnenen, historisch sehr 
; 

zuverlässigen, weil d ie  geschichtlichen Nachrichten nur nebenbei brin­

genden Werke des Efl a k P) (st. 1360) lesen wir, dass Muhammed Beg ve­

led Aydll1 ein S uba�;a (Führer einer Truppe'» des Germianoglu war. 

Dazu wird angegeben, dass dies zu einer Zeit der Fall war, wo 

Birgi (Pyrgion) sich zwar schon in den Händen der Türken, aber noch 

nicht im Besitz des Muhammed Beg befand. Dass die Stadt in  seinen 

Besitz 707/1307-08 gelangt ist, teilt uns Muhammed Beg auf der In­

schrift seiner Moschee in Birgi v. J .  712/1312-13 mit, auf der er sich 

"Grossemir" und .,Gazi auf dem Wege Gottes" ") nennt und von einer 

Oberhoheit der Germianoglu nichts mehr zu merken ist6). 

Schon nach diesem können wir sagen, dass die Vorstellung, die 

Aydll10glu hätten ihr Land, das Hinterland von Ephesus, · von der 

Küste her im Zusammenwirken m it aus dem Innern kommenden No­

madenstämmen erobert, n icht stimmen kann. Wir wissen, wer die 

Türken waren, d ie  vor dem Aydmoglu Muhammed Beg Birgi beses-

I) S. o.  S.  Hl. 
' )  Dlistu rname �. 17 ,  Z. 13  : • 

Germiyan i l inden idüp fethii hilb Germiyan tutar id i  anga rikäh. 

") Mellilq i h  a l·'ilrifin. 11\ der französischen UebersetZll Ilg des CL. HUART, Les 
sa ints des derviches tOllrnellrs, Paris J fl 1 8-22, 1 1  S. 391 : det' persische Originaltext ist  

wiedergegeben Diisturllame, MedhaJ, S. 1 1 . Die Inschrift am Grab des Efliiki bei M .  
YUSUF, Konya aS<lfI atika lll üzesi rehberi, [stanbul 1 9aO, S. 91. 

4) VOll Hirk. �...., ,Heer'. Der Titel ist spUter, meist , ",.:.L �,,,, geschrieben, en twertet, 
, .,; '"""'" . ./  

zu ,Pol.;zei vogt' . 
. ') Naeh EFLAKi, a. a. 0., hat Muhalllmed Beg VOll delll Ol'densobel'en der Mevlevi 

Sultan Veled (sI .  1 3 1 2) deli  Titel eines ,sultän el-gh uzzilt' (,Sultan der Gazis') erhalten, 
den er delln auch auf der Insehrift seiner Tii rbe \'. , J .  734/1334 fii hd ( RIEFSTAHL,  
2. Teil,  n . 2.1 ). 

") D ie  Inschrift 
HAKKI, K itaheler [TI] 
ur, 18, 

hei KÜPRÜ LÜZADE M. FUAT 
S. 110 ; eine Ü hel'set7:1 1ng gab 

i 11 TM 1 I  S. 422 lind  ISMAiL 
ich hei mEFSTAHL, 2. Teil, 
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sen haben. Im Düsturname heisst es 1 ) : 

"Es ,gab einen Glaubensstreiter (Gazi) S a s a Beg. 

Nun war dieser vorher (sc . vor dem Aydmog-Iu) nach Ayd in-ili 
gekommen. 

Er war es gewesen, der zuerst Birgi erobert hatte, 

Den Aydmoglu hat er ins Land gebracht und satt gemacht. 

Der Aydmoglu zog vor Ayasolug (Ephesus), 

Eroberte den Ort und nahm auch dessen Gebiet in Besitz, 

Viele Kirchen machte jener zu Moscheent). 

Mit seinen Wurfmaschinen'J) nahm er Keles l), 

, 

. ') Düstllrname, S. 1 i Z. 14ff. : 

Sasa Beg derler idi bir Gazi er 
Evvela 01 Birgi-yi feth eylemi� 
AydlO-oglll Äyasoltlgya geliib 
yok kilise mescid etdi 01 emIr 
MenceHgtle Kelesi aldl 01 
ylkdl deryädan ana bir gün firellk 
Geldi bei,l km'dai,l ile dm'du yeri 
Rem hasaddan fitne Sasa eyledi 
01 gazäda kaU oldu 01 dahi 

Gelmi� Aydl ll-i l i n e  e\Tel megel' 
Aydlll-oglunu getürmü;;; toylanl l�  
Feth eder hem dairesini aliib 
Gazi Meh med Beg sahilda binazlr 
ylküben tekfGru hizmet kl](l !  bol 
Alanos u Rum-u SI l·f eyledi cenk 
Ograi,lüben kmll SI d I käfi I"i 
Mu'min iken avn-i tersil eyledi 
Qok ganlmet: mal al l l" mir-i sahi. 

2) Darunter die berühmte .Johanneskir("he, d ie 192L 22 \'011 G .  A.  SOTlRIU (s. 
'AQX' L'l.Ehi.ov VII S. 89ff.) und seit 1926 VOB J .  KEIL (s. Östen . .fahreshefte XXI Vff.) 
ausgegraben worden ist. Als Moschee traf sie u m  1330 Ihn Batt üta (ll S. 308f.) und 
u m  1 336 Wilhelm von BoldenseIe (TOMASCREK S. 34) an - sie llIag zum Teil auch 
aLs Warenlager gedient haben (s. Ludolf von Suchen bei W, BROCKHOFF, Studien z. 
Gesch. d.  Stadt Ephesus, Diss.,  Jena 1905, S. 64f.). Die Kirche \\'al' sdlOn Ende des 12. , 
.Jh.s baufällig (Tornikes Georgios bei SOTIRIU, a. a. 0., S. 1 28),  [ h r  yöl l i ger, vielleicht 
durch ein Erdbeben bewirkter Einsturz mag die Veranlassung zU!' Errichtun g  der 
prächtigen 'Isa-Moschee v. J .  1379 (s. Forschungen i n  Ephesus, I S.  1 1 1  ff.) ul1\\'eit des 
verfallenden Baues gegeben haben. Als 1402 die Truppen Ti mul's d ie  i m  Kastell sich 
verteidigenden Osmanen belagerten und dabei der ganze Ort in Flammen aufging, 
wird die Kin:he völlig zugrunde gegangen sein (SOTIRlU, a. a. 0., S .  1 30). 

:;) Mencelil< = menceniq, eine sehr alte Entlehnung des Arabischen iiber dHS 
Aramäische aus dem Griechischen Ü![1YYf�VLX6\') ; S .  S. FRÄNKEL, Die aramäischen 
Fremdwörter i m  Arabischen, Leyden 1886, S .  243. 1m Gegensatz dazu ist ein i m  D UstU!'­

/' 
name für eine Schleudermaschine häufig verwendete3 Wort, Q ...I'\.> c;angra = T�«(YYQU , 

• 

eine unmittelbare Entlehnung des 1 2. oder 1 3. Jh.s ; wie H.  GHEGOIRE i n  Byzalltiol1 
III, 1 926, S. 3 1 5ft gezeigt hat, wurde d i ese Waffe den Byzantinern erst Ende des 1 1 .  
J h  s aus dem Abend Land bekannt; ihr Name war nach der ForIll des Bogens ,cancer' 
= Krebs, die griechische Wiedergabe des Wortes erklärt sich wohl übel' das frall-

• 
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Der Herr l) dieses Ortes zog heraus und leistete Dienst (unterwarf 
sich). 

Eines Tags war vom Meer her gegen ihn der Franke gelandet, 
Alanen, Rhomäer und Serben standen im Felde"). 
Es kam mit den fünf Brüdern (sc. den fünf Aydmoglu:l» die Schar 

und stand. 
Beh:l Zusammenprall vernichtete und zerschmetterte sie die 

Ungläubigen. 
Aus Neid hatte sich auch Sasa empört, 
Obwohl Muslim, kam er den Christen zu Hilfe. 
In jenem Glaubenskampf wurde auch er erschlagen, 
Gar viele Beute machte da der freigebige Fürst (sc. Muhammed 

Beg)" . 

Dem S a s a ,  von welchem hier die Rede ist, begegneten wir be­
reits in der oben (S. 18f.) behandelten Aufzählung der Emirate bei 
N i c e p h o r u s  G re g o r a s  I S. 214 B, wo es von ihm hiess, dass er 
die Küstengegend vom Mäander bis Ephesus beherrschte. Von der 
Eroberung der Stadt Ephesus durch den ,Persarchen', d. i .  türkischen 

zösische ,chancre', damals , tsehaukre' ausgesprochen (vgl. auch F. GIESE i n  Ungar. 
Jahrbb. VIII, 1 H28, S. 2()(i, der die Herkunft aus dem Abendland schon aus den von 
POSSINUS in seinem G10ssariulll zu  Pachymeres [PACH. II S. 721B] gesammelten 
Stellen hätte entnehmen können). 

") 0"')6 = KaMl] , s. TOMASCHEK, S. H l .  

1 ) ,Tekfur', bei den türkischen Historikern die übliche Bezeichnung für einen 
ungläubigen Herrscher des 1 4. u. 1 5  . .  Jh.s, vom Herrn einer Bnrg oder Stadt bis zum 
byzantinischen Kaiser. Die Herleitnng aus dem armenischen ,tagavor' ist wahrschein­
licher :ils die von ,Nikephoros', die eine Verstüm mel ung auf dem Wege l i  t e r a r i ­
s c h e r  Überlieferung zur Voraussetzung hätte, wie sie gerade für dieses Wort nicht 
anzunehmen ist. Tatsäch lich scheint das Wort zunächst für die klein armenischen 
Herrscher gebraucht worden zu sein. Bei IBN BIBI, S.vv. ,mon' (Leon) und ,kir Aleksi' 
(Kyrios Alexios) sowie bei AL-'UMARI, ed. Taeschner, s. v. ,el-tekfUr' wird es für den 

• 

König von Kleinarmenien und für den Trapezunter Komnenen, bei IBN BATTUTA 
II 393. 427 für den byzantinischen Kaiser gebraucht (vgl. dazu Journal Asiatique, 
4. Ser. XVI, 1 850, S.  171 ,  An m. 1 ) . 

") Diesel' Aufzäh lung es handelt sich u m  als damalige Gegner der Türken 
bekannte Völkerschaften kommt natürlich kein historischer Wert zu. 

") Düsturname, S. 17, Z. 1 1 :  "Be!? KarInda� idi  i;;;bunlar temam", die auch nament­
Hch angeführt wel'den : Muhammed, Osman, Karaman, Hasan und Humza. 

• 
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Führer Sasan lesen wir bei P a c h y m e r e s  Il S. 589B ') ,  dass sie sich 
durch Hunger gezwungen ergeben hat, so wie dies vorher mit Tire 
(Thyraion) der Fall gewesen wal' ; obwohl die Übergabe von Ephe­
sus durch Vertrag erfolgt war, wurde die Johanneskirche gepl iinderF), 
wurden zahlreiche Bürger aus Angst, sie könnten bei Gelegenheit den 
Eroberern gefährlich werden, nach Tire übersiedelt, viele andere nie- / 

dergemetzelt. Das Ereignis wird bestätigt und obendrein auf den Tag 
datiert durch die Schlu ssbemerkung in einer Handschrift'J), deren 
Schreiber vor den Türken aus Ephesus nach Kreta geflüchtet war; 
er teilt darin mit, dass seine Vaterstadt Ephesus von den "Persern 
unter Führung des Sasa" am 24. Oktober 6813/1304 erobert worden 

ist. 
Ausser Tire lind Ephesus  hat Sasa nach dem D üstul'l1 ame aueh 

noch Birgi besessen. Da letzteres wenige .J ahre spHter, 1 307 08, und --

I) 'AyyOJ,€'CU.I OE ZUl (PI' l!111 ;r(lOoTQ(»)l'(1.l0C (0; zu.u:i!'lF1:CI.t "E'rfo(J� ;rf!.Q,I. Tol' llfQ­

O'u.(lXou �rwf1\'. ÖS Y(J.f1ß(lU; UflU. ZUl Ü€Q(J.;W)\, TOI' KUQflU\'oi, :\lu\,TfI·zIO(' (�,, \' �'ZFI\,(jl' f'�'\' 
EX JtoHoii Ö,,1:cO'TCi:tljO'f, zu{j ' Eu.PTO\' M iW \,(Lfl.f I;  c'i.yw\' 1,;rfQ fZfl\'O\' fZQU.HI.l.Ol'TO. KUI bi, 

;rQ()Eci./�(t) �tE\' �rLQ ' O.lJt:OU T.h ��r.flfJf- '{(,)V 8'U(j(J.l(t)\' (fQoVQt.()\'� i. lptt) .iToj�lnHtfQ(p TO t,'; t� %FT 
jf.rJ.Q(/'(Jtl1<Jo.�le\'OU· f;Tfl Ö' o.i\D,.; T{(lIT q� Z(tll t\· T11; UlTlU; t�; b�toi�()yl(J.; T o i\ 1 1  "I T l  n;)\' 
" " (I ' 'I - ') , � .  " L' ' "  - . U,V1P<EO't(')V '(OU.; 0.\'\ (){I);rop.; rro.t E lV O\l"{%,(J.1T I  �)I;rT(/'l 'ZUt -I l ' r. .. {fFoO';. o%ElIl) IlfV f'Xfl\'(J. TfI. 
'[(!) vuip ö" PL€QWftfVU TOU {lyaitIHlf.VOU T il) XQwnll zu.; ] lr�Qn f\'O U .  ZQ1H,cI.n,)\· TF (Lm ow\, 
;ri.i'jßoc; ÖL€fPOQ€LTO, !tEHtlXISOV1;O öE zu!. 01 ;ri.Elou; n'l\' ;roi,m;J\' f;ri TU H;' " 8" QUI.Ol \· 

I s.. ' 

- ,  t) - , s. ' ) ' 11 ' " ' H ' " (PQOU(HO\', uEEt toU �lll l: L  nUl 'ELV EX vO .01' L(JUS EQCH/·(!ZU; UZU(H E;r luf flEVC!)V EXE'\'('l\' . 
�v l'.,(J.LQOC; ÖL()ohl. aA/.ou<; öl> Jti.fi,ClTOU<; �'QYOV lIUZul.l'(L; fiTOIOU\' c!.\,O 'XTl CHp(lnOVH;. 

Ducas, S. 1 3B : 'EI' Tip . . . {hE l tij<; (1U.Ol/.ElU.; O.l'T(l U  (se. des Alldronikos H.) 
1:(J.).0> f11jTQo;roi.t<; ril S 'Aa(LS "EcpEOo; X[LL 'I f;rU(!ZIU 1i:UQlUS iTClQ<1. TOI' l\{U\'TU.ZI(L, 

ist wohl nichts als eine sehr mangelhafte Zusammenfassung d er yorstehenden Ste l le  
des Pachymeres. 

") Die von den 'fiil'ken damals i n  Eph eslIs erbeu teten Heliquien des H f .  ./0-
hannes wurden hernach von ihnen für Weizen naeh Ph okäa verpfändet l ind hier 

von den Katalanen erbeutet, als diese Ostern 1308 für Ted isio Zaccaria \'on Gal l ipoli  
aus Phokäa, damals  im Besitz von Benedetto Zaccarias Sohn Pa leologo , erstürmten . 

RAMON MUNTAN ER, cap. 234 (Chro n i k  des Edlen R. M., Stu ttgart  1 844, S. 4 1 8) ;  \gl. 
HOPF, Griechenland i m  Mittelalter nnd i n  der Neuze i t  ( i n  Erseh-Gruber, .-\:l Ig. Enzy­
klopädie, Bd. 85. 86) I S. 386. 

3) Hs. Marciana 292, Paulus AegiJletes, '!(U\I'ZII oUYYI!(J.(V" , .  Die Sehillssbemel'­
kung des Schreibers lautet : 'ETf/,fu:,(h1 n" ;ru.Q(lI· J:ht�i.lO\' b,i.<. i'.FlQV� p Ol '  . . . M'ZUlli. 
rov ÄouHOI'öl'j TOV cl .. .,.(, 'tijs 'Erp€(T(Jl! . . . !'fTOLZlcrfl.(W d'(lIOZO!'f\,OI' I: " Tli ,,{,<HP ]{Ql" T ti 
,w� TU Tll\' f.p.r,V Jtutl'IÖo. i'nr\ TC'''' &0,;(>1\' (J" Zf1Hi.c'HLO()fj WL! I I  "QO('I\' FY TC'[l I"l"l 'OZTC<)­
J'IQlql xö', LV/). y', FTOU; ,OTl'" TQ'O'ZfLlÖfZ(i.TOU, iTFQ(T(�QXOU\'TO; TI)''''' �c;.O'u. · Auf d iese wert­
volle Notiz hat LAMBROS i n  .'E H1 IYI l I"'{H '('1\' J S.209 ff. aufmerksam gemilcht. 

• 

• 
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wohl um dieselbe Zei t henllll - .  auch EphesUs von dem Aydmoglu 
Muhammed Beg genommen wird, muss das zwischen diesem und Sasa 
Beg ursprünglich vorhanden gewesene Freundschaftsverhäl tni s in 
Feindschaft umgeschlagen sein, wobei Sasa unterlag und einen Platz 
nach dem anderen an den Aydmoglu verlor. Das ergibt sich klar 
aus den Ereignissen. Schlie8slich lesen wir dann auch im Düsturname 
aUSdl"tlcklich, dass Sasa m it den Franken gemeinsame Sache gegen 
den Ayd Jlloglu gemacht hat und im Kampf gegen diesen gefallen ist. . 
Mit Mlikrimin Halil  darf m 'tn in den Franken die seit 1310 auf Rhodos 
sitzenden .Johanniter vermuten und den Tod des Sasa bald nach die­

sem .Jahr ansetzen 1) . 
Aus Pa c h y m e r e s 1 1  S. 58g B (s .o . S .40) erfahren wir aber auch, 

dass dieser Sasa Schwiegersohn und Gefolgsmann eines Mente�e�) war, 
von dem er zur Zeit der Eroberung von Epheslls  (1304) schon ziem­
lich lange abgefallen WHr ; indem er sich selbst eine Trtlppenmacht 
SChilf, gelang es ihm sognI', üher den lVJente�e die übet'hand zu · ge­
winnen. Er war Hiso ein Subw;\l der Mente�e so wie der Aydmoglu 
Muhammed Beg ein solcher der Germian war. Beide vermoehten sich 
selbständig zu machen und haben sieh dabei eine Zeit lang gegen­
seitig unterstützt, bis sie sieh schliessl ich als Rivalen entzweiten und 
Sasa unterlag. 

S'18'\ w'lr � �., ( ( mit  den Mellte�e:,: ins Lanel gekommen, die ersten Er-

oherllngen nn der i'vHinnelermL'tndllllg und talaufwärts zumindest bis 
Tralles und Nyssa sind deren Werk. W ir sahen (0. S. 26f.), dass ein Men­
te�e d iese Gegenden bereits 1282 den Byzantinern abgenommen hat. Als 
1 :nö der kaiserliche Gcnenll i �'s i mus Alexios der Philanthropener noch" 

. --
' )  l J ib l u rna m e, i\led ! ta l  s. ��. Xich t :;a"11 Beg kan n also m i l  dem ,Zachal i n  Tur­

eht:s'  b e i  L u d o l r  HJIl S u e ! t e n  ge 1 1 1 e i n t  se i n ,  der d i e  " e i l-i tas, q u ae o l i m  Ephesus dice­

halm, postea Theol ogos appel labI e s t  a Graee i s  el ll U l l e  Altelot "  zwisel len 1:'136 und 

IH41  besl1 eh t hat. Er traf h ier  d ie Wi tw e des e i n st i gen ch r i s t l ichen Herren der Stadt 

110('11 am Leben , d i e  dama l s  n n te rha l h  der Bmg e i n e n  Weinsdw n k  für d i e  Kaufleute 

betrieb, m i t E r l a u b n i s des ebenfa l l s  no('h 1 1m Lehen w e i l enden "Zaeha J i n  TlIrehlls, 

q n i  e is  iPS:\lll (" i ,·i tatem ahs t n l i t "  (W. BHOCKHO FF, St.udien z. Ges<'! ! .  d .  Stad t Ephesos, 
s. 6M.). M i t  ,Zaeha l i n' muss der damalige Herr der Stad t, der AydlllOg!lI H i z r  gell l e i n t  sein. 

:!) ] 'U .p l"} !..H"; {i.� t(J. Z(J.l I I F {,HJ.:T(,n' TOl' [ l fQOCJ.QZO\l I(ut! po.\,ol, �1u.\'T(I.Z{ot' ; auf del l  

letzteren werden wir 1l0dl zlll'üekkommen: · · 
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mals versuchte, die byzantin ische Herrschaft in Karien wiederherzu­

stellen, war der Salpakis Mantachias (er heisst hier Salampakis 1» be­

reits tot. Seine Witwe, u .  zw. die erste Frau seines Harems (lJ :TtQwt11 

nin' yv"mx(ln' rau 2:HÄu�tmlXt I Ifo(JOI'. f� ö.,· ltQ(D:TtWV EXEh'ov YEYOVOTOc:), 

hatte mit i hren Schätzen in einem Kastell nahe von dem wohl am 

Latmischen Golf zu suchenden Melanudion:!) Zuflucht genommen, 
dessen sich Alexios mit Gewalt bemächtigt, nachdem sein Versuch, 
d ie Burg durch einen Heiratsantrag an die Türkin in die Hand zu 
bekommen, an deren Abweisung gescheitert wal'. Dieses romantische 
Intermezzo ist für die ganzen Zeitverhältnisse und besonders auch 
für die geschickte Art des lieber mit Güte und List als mit Gewalt 
operierenden Philanthropen os ungemein bezeichnend. Mit ausseror­
dentlichen Vollmachten in die notleidenden Grenzbezirke entsendet 
(tWV axpulv XflX.OV�lE\,(J)V) ,  hat er die dortige Kriegerschaft noch einmal 
zu sammeln und durch Freigebigkeit vor allem bei der Beutevertei­
lung sich willfährig zn machen verstanden';) . Doch sind die Erfolge 
seiner Unternehmung ohne Bedeutung für das Reich, da der ehrgei­
zige General, der seine Truppen durch starke türkische Kräfte, die er 
für sich gewinnt, vermehrt, sich gegen den ; Kaiser empört. Er wird 
zwar noch Dezember 1296 bei Nymphaion (Nif) durch den kaisertreuen 
Befehlshaber von Neokastra unschHdlich gemacht I) ,  aber damit geht auch 
das von ihm eben wiedergewonnene Gebiet abermals und endgültig 
verloren. Pachymeres (Il S. 232B) spricht sogar die Ansicht aus, dass 
die Türken, d ie treue Anhänger des Philanthropeners geworden und 
von dem Zusammenbruch seines Unternehmens am schwersten ge­
troffen waren (sein türkischer Anhang war zu m  grössten Teil nieder­
gemetzelt worden), nun mit vermehrtem Hass sich auf die Griechen 

') s. o. S. 2fJ An m. 5. 
") Melanudion,  das seit der Komlle nenzeit zusammen mit Mi las e in  Thema ge· 

bi ldet hatte (TOMASCHEK, S. 38) und das, da die Themen jener Zeit wenig umfang· 
reich waren, jedenfalls i n  der Nachbarschaft VOll Mi las anzunehmen ist, war nachweis· 
l ieh bis  J 273 byzantinisch (s. TH. WIEGAND in  Milet III 1 ,  Der Latmos, S. 1 85), dürfte 
aber 1 278 (vgl. o. S .  26) bereits türkisch gewesen sein. 

i1) PACHYMERES Il S. 2 lOff. 13. 
4) PACHYMERES II S. 2 12.229 B. 
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stürzten, wobei noch hinzu kam, daijs sie nunmehr das Land genau 
kennen gelernt hatten und den Mann, der ihnen Respekt eingeflösst 
hatte, beseitigt wussten. Die Expedition, die dann i .  J. 1302 Michael IX . .  , 
der Sohn und Mitkaiser des Andronikos 11 . ,  unternahm und die, ohne 
über Magnesia (Mamsa) hinausgekommen zu  sein, mit dem Rückzug 
der Byzantiner nach Pergamon, Kyzikos und Pegai (Biga) endete, 

hat das �arische Gebiet nicht mehr berührt I) . 
Sasa Beg i st offenbar in diesen Wirren nach dem Tod des Sal ­

pakis und dem Ende des Alexios Philanthropenos emporgekommen. 
Er hatte sich alsbald gegen eine ernstliche Bedrohung zu weh­
ren, denn noch einmal versuchte Byzanz, diesmal allerdings , nicht 
mehr mit eigener Kraft, die kleinasiatischen Besitzungen zu retten. 
1303 war die von dem Seepiraten und Condottiere deutschen Ur­
sprungs Roger de Flor geführte Katalani sche Kompagnie2) in byzan­
tinische Dienste getreten. 13013 14 überwinterten sie in ,Artaqui' 
( 'AQt(!X11 , heute Erdekö» auf Kyzikos, um im Frühjahr 1304 den Vor­
marsch in das Innere KleinClsiens anzutreten"). Vor allem war Phila­
delphia zu entsetzen, etas von dem Germian 'AH�ir hart bedrängt 
wurde. Dies gelingt durch den Sieg hei Aulax. Die Katalanen ziehen 
dann über Nymphaion (bei Muntaner heisst es bereits wie später bei 
den Türken Nif) nach Magnesia am Sipylos zurück. Von hier aus wird 

') P.-\CHYMEHES 1 1  S, ,1 1 0 f, ;JU1 B. 
') Die sogenanteu , Alm uga\'al'en ' ; der Name kommt von arab. ))\.:..1 \ , s. 

H ,  LAl\1MENS, Remarq u es SUI' les mots fran c;a is del'ives de l'anlbe, Beyrouth I H96, 

S. 276 : al- lIJoghilwel', soldat qui  eOlll·t la campagne POUI' faire une razzia, une algarade 
dans le seils etYlll ologique de ee dertJ ier m ot. 

") TOMASCHEK, S. 1 4. 

4) Hauptque l le ist der Katalonier RAMON MUNTANEH, der die Exped i tion als 
Augenzeuge schi ld l'rt ; die Klimpfe deI' Kompagn ie in Allatolien behan d eln d i e  Kap' 

205-208 (K. Lam., Chron i k  der Edlen En [(amon Mnntaner, Stuttga l't 1844, S. 368-374). 

Dazu haben wir \'011 byzant in ische]' Seite z ieml ieh ausführlichen Berich t  bei PACHY­
M EHES I I  42ßff. 45 1 f. H, kürzeren bei Nie. GREGORAS [ 22iff.1:l JI1 Bewg auf den 
zeitl ichen Ansatz der Ere ignisse herrscht in der Li teratur grosse Verwirrung, d i e  aber 
durch G. CARO, Zur Chronologie der drei letzten Biicher des Pachymeres, in Byz. 

Ztschr. VI, 1 897, S. 1 1 4ff. besei tigt wird. G. SCHLUMBERGEH, Expeditions des Amul­
gavares, Paris H i20, ist  fiir die hier behandelten Ereignisse so gut wie unbrauchbar. 
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ThYl'aion (bei Muntaner : Til'e) gesichert, das von den Türken hart 

bedrängt, aber offenkundig noch nicht besetzt war. Desgleichen wer­

den Pyrgion I ) (Birgi) und Ephesos ( " que daltrament se d iu  Theolago 

en Gresesch" ; " Altolloch, que daltl'ament apella 1a escriptura Ephe­
so"�» von dem Zug der Katalanen berührt. In Ephesos findet das 
Zusammentreffen Rogers mit Berengar de Rocaforte statt, der die 
Flotte nach ihrer Überwinterung in Chios n ach Ania geführt hatte. 
Muntaner, der Geschichtsschreiber der Expedition, hatte den Roca­
forte von dort nach Ephesos einzuholen ; er meldet von der grossen 
Gefährlichkeit des Weges infolge der vielen Angriffe der Türken. 
Man . zieht dann gemeinsam nach Ania, wo man einen Angriff der 
"gabella de Atia" abzuschlagen hat, dann geht es weiter in das ge­
birgige Innere, wo am 15.  August ein schwerer Kampf mit demsel­
ben Gegner bestanden wird 1) . Von hier kehren d ie Katalanen nach 
Ania zurück, und damit i st ihre Tätigkeit in Klein asien zu Ende. Der 
Kaiser beruft sie ab, um sie in Europa zu verwenden. Magnesia, der 
Hauptstützpunkt Rogers, verweigert d iesem bewaffnet den Eintritt. So 
muss er dem Befehl des Kaisers Folge leisten : es werden die an ein-

• 

zeInen bedrohten Orten helassenen katalanist':hen Besatzungen (in Tire 
waren es 30 Reiter und 100 Mann Fussvolk gewesen) eingezogen und 
wird der R ückmarsch naeh Kyzikos angetreten ,  von wo noch Herbst 
130..! die Katalanen nach Europa (Gallipoli) übersetzen. Wie ergeb-

o. 

nislos die Expediton war, das zeigen deutlich die Ereignisse : unmit­
telbar nach dem Abzug der Katalanen hat sieh Sasel in  den Besi tz 
von Tire, Ephesus und Pyrgioll gesetzt. Ührigens kann, was d iesen 
Orten dabei an Unbill widerfuhr, kaum noch sehr viel ärger gewesen 
sein als das, was sie, nach elen SehildeJ'ungen der Byzantiner zu ur­
teilen, von ihren katalanischen Beschützern zu erdulden gehabt hatten. 

') PAC HYM EHES H S. 4:·l(j B. 

') M U NTA;\IEH, ed. Lanz, S. �72. il71 . 

") Was MUNTANEH, S. �7� VOll " vesitar tot 10 regne d ei Natuli" lin d  dem Zu­
ge bis ZlI dem Gebirgspass " pOl·ta deI feiTe, qu i  es la  d eparti lllen t deI Nahllie e del 
reglle d'A rmenin" el'zähl t ,  ist  so delltlieh Sehwindelei ,  dass lllall sieh ll lll' wundern 
1IIUSS; wi e es \'011 SchlullIbergel' geglaubt werden kOll nte. 

-
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In den Kämpfen der Katalanen mit den TUrken werden von 

Mnntaner mehrere ,.gabellas" der letzteren namentlich angeführt. Viel­

leicht darf man in der "gabella de Cesa" I ), mit der ebenso wie mit der 
"gabella de Tin" (beide werden als ,Verwandte' der bei Kyzikos be­

siegten Türken bezeichnet) auf dem Marsche nach Philadelphia und 
bei Aulax gekämpft worden ist, die "Schar des Sasa" erkennen. Jeden­
falls ist die "gabella de Mondexia" :!), die mit Resten der bei Aulax zer-
sprengten Türken Tire bedrängt und dort geschlagen wird, unzwei­
felhaft die "Schar der Mente�e (Mantachias)", wie die bei Ania und 
dann im Gebirge geschlagene "gabella de Atia'< :J) wohl die "Schar 
des Aydm" ist. Wenn diese als letzte auf dem Plan erscheint, so erklärt 
sich dies wohl daraus, dass sie nach der Niederlage des als "Vor­
hut" kämpfenden Sasa und der Hauptmacht der Mente�e aus Ger-

. mian zu Hilfe gerufen war. In der Folge sehen wir den Sasa als 
Herren nördlich des Mäander, erst später gebieten 
verdrängenden Ayd lll. 

dann hier die ihn 

• 

Nach diesen Darlegungen kann also von einem ,maritimen' Ur­
sprung der Aydmoglu keine Rede sein ; es ist aber doch zu fragen, 
ob nicht ein solcher für die V ol'läufer dieser Dynastie, also für die 
Mente�e zu recht bestehen könnte, indem eine an sich richtige Vor­
stellung später auf die in der Folge als Seefahrer berUhmt gewor­
denen Aydms übertragen wOl'flen wäre. Dies scheint tatsächlich der 
Fall zu sein. Es lässt sich dafür anführen : 

Als 1269 .Johannes, der Bruder des Kaisers Michael VIIl., seine 
Expedition nach Kaden unternimmt (s. o. S. 24), vermag er wohl im 
Binnenland die Turkmenen in ihre Gebirgsunterschlupfe zurückzu­
drängen oder mit den Nomaden friedliche Abkommen zu treffen, in 
den Hafenorten an der Südwestecke Kariens dagegen hat sich schon 
damals der Feind so fest eingenistet, dass an eine Wiedereroberung 
derselben nicht einmal gedacht werden lml1nl). Wir haben dazu be-

I )  MUNTANER, S. 2fl1lf. 
') M UNTANER, S. :·HO. 

") MUNTANER, S. H72f. 
') PA CHYMEHES I S. 220 B :  TI/. OTfQl Tl'I\' �T0013Ii,()\' XUl Tl'!,' 

(0; USUVU.TfJ. t)\'TU �:tu\'u'%f%i, �('jü{l.l.  (YlllY f:rfZflVfl zu.ru. -;u:iQuv y.u.nloz,fl\', • -
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reHs bemerkt (0. S. 26), dass eine Festsetzung an diesen Punkten nur 
von der See hel' möglich ist und dass bei den Expeditionen, die. 
wie weiter berichtet wird, VOll hier aus unternommen wurden, nur an 
Expeditionen zur See gedacht werden kann. Schon um 1 278 finden 
wir in  Ania, an der Küste etwas südlich von Ephesus, also bedeutend 
nördlich von Strobilos und den anderen genannten Orten der karischen 
Südwestecke, Seeraubel' eingenistet, unter deren Anführern neben ei­
nem Griechen Nicetas ein Saladinus, also zweifellos ein Muslim er­
scheint !). Wenige .Jahre spater eröffnet ein ungeheuerlicher Missgriff 
der Palaologen diesen Expeditionen zur See die grössten Möglichkei ­
ten : 1284 wird nämlich aus Ersparnisgründen die ganze byzantinische 
Flotte abgerüstet. Das bedeutet nicht nur, dass d ie Seeräuber jetzt 
auf dem Meere freie Hand haben, sondern ein guter Teil der nun be­
schäftigungslos gewordenen Seeleute wurde dadurch gezwungen, als 
Piraten mit den Feinden gemeinsame Sache zu machen ( ft1ho !wl.Ei" 
tO�; Ex{}QOl� , (�)atE a1!l'c!/!' fX€L\'OIC; JtELQnn7) " tQ()Jtq) n( 'PW/WlWV X«(xo\">"f). 

Die Folgen Hessen nicht auf sich warten. Wenn auch Pachymeres II • 
S. 105ff.B bei der Schilderung des Überhandnehmens der Piraterie in-
folge des Verschwindens der byzantinischell Flotte nur der krimtata­
rischen Überfälle namentlich Erwähnung tut, so zeigen doch die Mass­
regeln des Kaisers, die er meldet : die Umsiedelung der Bewohner 
der Südküste Thrakiens und Makedoniens in das Innere, dass es sich 
nicht nur um Piraten des Pontus, sondern auch um solche der Aegae­
i s  handelte. Dass auch die aus Kleinasien täglich eintreffenden Un­
glücksbotschaften nicht nur Einfälle der Türken zu Land sondern 
auch solche zur See betrafen, lesen wir ausdrücklich, lind es heisst 
weiter, dass die Raubzüge der Türken zur See mit denen im Lande 
gleichen Schritt hielten und rasch die Kykladen zu u nbewoh nten E i ­

landen machten"). Den Winter 1303/4 verbringt die Flotte der Katala-

' )  TOMASCHEK, S .  ;)5. HEYD I S. 443. 
�) PACHYMERES I r  S. G!)- i l  B. 

") PACHYMERES I I  S. X4Xf.B : IHlEQ"'; y,J.Q EZ(l<ltlj; ''!YyÜi.OI'TO TlJ. Öftl',/., zlI.1 ut. 
xa:6 ' €\' Tl J-tEQO; aA},,<I. n':UVTUX(){}PV %a! :rf1.\'TfLX !l CiLJ0{.)FOvTn. Oll Xft.TÜ yrj\' , ,{nlo\, (i./J,' '1 (")}) 
'%fJ.i iUJ.TtI. thJ)�(1n(Ju\" ;Tf..)():rEQOV p��\' ydQ :Tf'l{.lu.Tai ZCl.TcJ.i"cJ.f3oVTf'; TfVE?'OV vj":loov .. (;1; UHu\' 



47 
nen in Chios, weil "die Türken mit ihren Schiffen jene Inseln heim­
zusuchen pflegen" 1). Aber schon bald darauf (Frühjahr 1 306 ?) übel'­
fallen die Türken Chios mit 30 Schiffen ; in einem furchtbaren Ge­
metzel geht die Einwohnerschaft mit Ausnahme der durch die Burg 
Geschützten zugrunde. Etliche, denen es gelungen war, sich mit Frau 
und Kind in Booten davonzumachen, kommen bei Skyros im Sturme 
um�). Mit diesem Vorhandensein von türkischen Flotten ist wohl auch 
zu erklaren, dass die Türken nach Nicephorus Gregoras I S. 214B sich 
unmittelbar an den Küsten seIhst festsetzten (3tQo,; Cll1Wt:; 1'\öyJ tu!:; (hwi; 

'tctOLX�OCl\'t'E;)3). Ein richtiger Piraten-Emir jener Zeit ist der sei t An­
fang des 14. Jh.s von seiner Meerfestung S inope aus das Schwarze Meer 
bis zu den Genuesenkolonien der Krim unsicher machende, 1318 sogar 
Trapezunt in Brand steckende Gazi Qelebi (st. 722/1312) -I), wie ja auch 
der Katalanenführer Roger de Flor im Grunde nichts anderes als ein 
Korsare grossen Stiles war. 

Darf nach diesen Ausführungen die Deutung von ,Salpakis'  als 
,Sahil-Begi' als auch sachlich begründet gelten, dann dürfen wir auch 
in der um 1 330 abgefassten Istoria dei Regno d i  Romania des M a r i n o  
S a n u d o  d. Ae., in welcher der Verlust des Mäandertals unter Michael 
Paläologos wie folgt geschildert wird") : "Questo loco fu lassato senza 
guarda dall' imperatore per li frequenti assalti de Turchi ; finalmente 
e venuto sotto il loro dominio, de quali Turchi il capitano si chiamava 

• 
, 

Elzo\' XU! OQ/ll l T110iq) h�Q(TI\'TO xcLxfllh\' U.\,(L1TÄfOVU; XU! ;t()iX (LTW nTI\' IlEl\,(Tj\' :TQur-
� , , .... t) ' ) � � ,  

' 5;. / " � � ' " • � ' . • TOVU;:: E\' Hwrn X(H (lI'l l; :TQOO(')Xf _"01' WToerTQfCjJO\'U;. '[OTE " CLA/.. f,XfI \'mv )(fLI 13)(0\ -

,mv x(nä. ([<>rIo\' (l1T(J.n{l�c1.\'T<\)\'. Ti) Il fQ01XUV (lero\, 1'] \' f\'I\OTfQ(I) \,(/.1':Tl1Y110apEVov "w.t� 

Z-t1xil.o.<H\, thrEZQUOv xui.. Zo.%(I); f:rOIOl'\'. XUI TOÜTO pE" Xiq? TOUTO c,f. �o.�I(P xai. }{CtQ­

;rut}ep %(!.l o.ln fI • P(�,b(!l ZfI.i. ;roi).fJ.I; Ol'" HlrtrLt; eTfQ()'l� o\h� b}3 .. Y(J.t; ;rl>o(jßa}..)�()\'Tf.� r.fJ.t� 

vuvert T(L� rfW; FVl!lXlfTf'f\'U; 0ZEÖC,\, U.O lXIITOV<; ElQyal;,O\'To. 

') MUNTANER, ed. Lanz, S. 366 : eom Turehs ab barques eorrien aqllel les i IIes. 
') PACHYMEHES n S. 1510R. 
") S. o. S. 18 Anm. 3. 
') Sil1op� war schOll i n  den letzten Jahr'en des 13 .Ih.s ein berüehtigtes Kor­

sarennest. Vgl. HEYD 1 S. 485. 551f. AHMED TEVHiD in TOEM I S. 254ff. 3 17ff. Der 
Grabstein des Gazi <;elebi (HÜSEYN HiLMi, Sinob K i tabeleri, S. 4 1 )  entscheidet leider 
nicht die Frage, ob Gazi <;elebi  der Sohn des letzten Seidschukensliitans Mas'lId  I T .  
oder ein Nachkomme des Pervane war. 

" )  HüPF, Chrolliques Greco-Homaneil, S. 1 45,  



Turquenodomar Mandachia", elas Wort vor Mandachia =- Mente�e mit 
;rurqmeno ele mar', d. i . ,Turkmene eies Meeres' zu deuten unterneh­
men. Wir denken uns also den ersten Mente�e als Herren etwa der 
Küstengegend am Golf von Makri, wo ihm Schiffe und Leute zu Un­
ternehmungen gegen die karische Küste und gegen die Inseln zu Ge­
bote standen. Eine dauernde Besitznahme der westkleinas iat i schell 
Landschaften konnte freilich von der See aus n ic ht erfolgen. Dazu 
war es nötig, mit den aus dem Innern zur Küste drängenden Tlirken 
gemeinsame Sache zu macheI1 . Nicht anders hat es Sasa, der Nach­
folger des Mente�e nördlich vom Mäander, gehalten, als er den Aydll1-
oglu Muhammed Beg, den Anführer aus dem Germianischen Binnen, 
in die Küstenlandschaft rief. Nur allS dem Landinnern war d ie  f"L1l" 
eine wirkliche Besitznahme des eroherten Gebietes notwendige Men-

. �_. 

schenfülle zu beschaffen. 
Man darf also die Darstellung des YaZWlZClde 'All (o.S. 3:lf.) im Ker­

ne, dass nämlich die Eroberung des Küstengebietes zwischen IvIiiander 
. und Ephesus von der See her in Angriff genommen und durch Herbei ­
rufung und Organisierung der das Land durchstreifenden, zunächst 

. tatsächlich nur, wie es heisst, " zum Ueberwintern an die Küste kom­
menden" Türken durchgeführt worden ist, als durchaus zutreffend 
und letzten Endes auf guter Ueherlieferung beruhend ansehen I ) .  
Richtig dargestellt ist auch, dass das byzantinische Gebiet früher 
durch die Verträge mit den Seldschukensultanen gesch ützt war, wel­
che die Grenzelemente wenigstens einigermassen von grüsseren 
Eroberungen im byzantinischen Gebiet zurückgehalten hatten , wofür 

c .  

die Byzantiner ihnen . Trihutzahlungen leisteten. Das Aufhören eier 
< 

seldschukischen Macht gab den "Ue" volle Bewegungsfreiheit. Die von 
den Byzantinern unternommenen Versuche, dem Vordri:ingen eier Tür­
ken durch die Mongolen Einhalt gebieten zu lassen, hatten keinen 
Erfolg. 

1) Sie mag sich ausser auf die Mente�e aueh noch auf andere, glei chartige, zur 
See kommende Erobererkorsaren beziehen, d ie  aber der Vergessenheit anheim ge­
fallen. sind. Z.  B. sind d ie  oben S. 46 erwähnten Ko rsaren von Ania keineswegs von 
Mente�e abhängig gewesen, Yielmehr ist mit  einem bunten Gewirr para l l e l  und ge­
geneinander spielender Aktionen grossen und kleinen Stiles zu reehnf>ll. 

• 



An der angeführten Stelle des Y a z l c l z a d e  'A l l  ist auch von 
Mente�e selbst die Rede. Es heisst dort, dass er gleieh dem Herren 
VOll Hamid (Pisidien) zu denen g'ehörte, die noch von den Sultanen 
i n  ihre Herrschaft eingesetzt worden sind. Diese Nachricht kann stim­
men, denn tatsächlich fallen die Anfänge der Mente�e i n  eine Zeit, 
da die Seldschuken in  Konia noch ein Scheinregiment führten und , 
für die Nachricht spricht, dass eine 690 1291 in Milas g'eschlagene 
MÜllk ' )  elen Namen des letzten Seldschukensultans Mas'ud H. (1283-

1 298 und 1 303-1308) trägt, eier also nom inell hier anerkannt worden 
ist. Eine recht späte Quelle, der kleine Geschichtsabriss des T a �­
k ö p r ii z a d e  K e m a l") aus dem Anfang des 1 7. ,Th.s, berichteP), dass 
unter der Regierung ehen dieses Mas'ud 11. zwei verwegene Emire, 
Mellte�e und A rgun�ah, sieh unahhängig machten, von denen sich er­
sterer der Landschaft Mente�e hemächtigte, während (der sonst unbe­
kannte) Arglln�ah sich in  Alaya und Ladikiya (Laodikeia a. L. ,  Ladik, 
Denizli) festsetzte. Auch diese Nachricht mag aus einer guten Quelle 
geschöpft sein . Schliesslich heisst es in einem S e l c u q n a m ei) , i .  J .  
691/1 292 habe der Mongolenchan Kayhatu persön lich gegen Karaman, 
E�ref und Mente�e eine Strafexpedition unternommen, die bis Ladik 
(Denizli) führte u nd mit der er die türkischen Herren dieser Gegen­
den zur Anerkennung der Oberhoheit der Seldschuken (in Wirklich­
keit : der lIehane) zwang. Auch C h a l c o c a n d y l e s'i) lässt, damit 
sieher ein e  türkische Überlieferung wiedergebend, den Mente�e einen 

' )  iSMAiL GALiB, Taqvtm-i III eskfl kilt-i selcilqiye, i stanbul  1309, Nr. 141 lind 
1 42, sowie E inIeihmg S. XXII Allm. 1 .  

') Vg! .  F. BABINGEH.  Die Geschichtsschre iber der Osmanen und ihre Werke. 
Leipzig HJ28, S. 1 48 f. 

") Tu'r1kh -i sM, istallllll I 1 28/, 3. hilb, S. M. 
4) iSMAiL HAKKI, Kitube ler [ 1I] S. 1 GÖ nach einem nieht näher b ezeichn eten 

SeIeuqnilme der Bibl iotheque Nationale i n  Paris. Vermutl ich handelt  es sich lllll dus 
47 BI!.  umfassende anonyme Ta'rikh-i ill-i  selcuq der CoI! .  Schefer 1533 pers. (Blochet 
S. 131 ), das fiir einen /ö5 ' 1 3fl3 gest. Seldschuken-Abkömmling A la'eddin verfasst 
worden ist ; s. M. TH. HOUTSMA i n  Verslagen en Mededeeli ngen Ak. W. A msterdum, 
Afd. Letterkunde, H. Heihe, 9. Tei l ,  1 893. 

0,) [cd [)ul'k ) I c' ('0 ( 'öB ( "\" 'f " '1" ) " 

. 'A' .-, 
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Vasallen des Seldschukensultans (Ala'eddin ist , generelle Bezeichnung 
' dafür) sein .  

Als wenig hrauchb"l!' dagegen erweisen sich die Angaben i"lbel' 
die Herkunft der Mente�e in dem Geschichtswerk eies MÜl1eccimba�1 
(Ende des 17 . Jh.s) und seiner Quelle, der auf ein Werk des ausge­
henden ' 14 . •  Jh.s zurückgehenden Karamanengesch iehte des �ikarl (ver-
mutlich Anfang des 16. Jh .s). Bei M ü n e c c i m b a � l l ) lesen wir ZlI­
'nächst (s. u. Anhang I § 3) ohne Nennung einer Quelle, Mente�e sei 
gleich Aydll1 und Saruhan ein Uc-Beg gewesen und habe sich wie 
diese beim Niedergang det' Seldschuken unabhängig gemacht. Das kann 
als stereotype Geschiehtsfiktion, wie sie bezüg'lich all der um 1300 

, entstandenen Emirate üblich ist, beiseite gelassen wet'cJen. Scheinbar 
konkreter i st das Folgende (Anhang I § 4), wofür �ikarl als Quelle an­
geführt wird. Danach war der Vater des Mente�e-Beg ein Kurde Na­
mens Hacci Beha'eddin, der als seldschllkischer Grosser über Sivas 

'gebot und mit dem Karamanen NOreddill b. Sa'cJeddin Krieg führte . 
• 

Der Karamane bemächtigte sich während eines Konfliktes mit Behä-
eddill durch List der Stadt Sivas lind nahm Behäeddills dort zuriiek-

• 

gelassenen Sohn Mente�e gefangen. Um seinen 'Sohn frei zllgekommen, 
bittet Behaeddill um Frieden. Der Karamane bleibt im Bes'itz von 
Sivas, Behäeddln behält "einige Gegenden Kleinasiens". Nach seinem 
Tod herrscht über diese sein Sohn Mente�e als Vasall der Karamanen, 
sein Herrschaftsgebiet erhält dann nach ihm den Namen Mente�e. 
Das ist eine sehr verkürzende lind etwas entstellende Wiedergabe 
dessen, was in der Karamanengeschichte des � i k a r  n zu lesen ist. 

J) Ahmed b.  Lntfullah, der Hofastrollolll (miineccimbui?l) Sultan Mehmeds IV.,  
verfasste eine bis 1672 reichende Weltgeschichte, Cami' ad-dllval, in iII'abischer 
Sprache. D a  die gedruckte türkische Übersetzung des Werkes (vgl. o. S. :35 A n l11. 4) lIf 
S· 33f . den Abschnitt über die Mentei?e (wie auch die Abschnitte iiber die anderen 
Emirate) Il llr ganz bruchstückhaft enthält, geben wir d ie  Stelle n nten A nhang I i m  
arabischen Original wieder nach der jstanbuler Hs.  Esad Efendi NI'. 21 03, BI .  !'i55f. 

, ") Über $ikärl hat zuletzt KÖPRÜLÜZADE M .  FUAT in  TM l J  S. 2' .-\ n l11 .  1 ge­
handelt und damit d ie bisherigen Mittei lungen über den Gegenstand (z. B. HÜSSEI:-i 
NAMiK in Körösi Czoma Arch. I S. 41 fiff.) berichtigt. Dem Werk I i Pgt eine persisch 
geschriebene, gereimte Karam:lnell -Gesehiehte zugrunde, welche ein Dirhter l lallle l l S  
Yarcani im Auftrag des Karamanenfürsten AJa'eddin Beg (757-,93/135ü-1391) und in 
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Gi 
ZlI nitchst lautet dort der Name von Mente�e Vater nur an ei nzelnen 
Stel len Behaeddln, meistens dagegen Behadll· l ) .  Er gehietet als Emir 
des Seldsehuken sultalls Alfieddln üher Sivas, lehnt s ich aber gegen 
seinen Herrn auf und liisst auf den Münzen l ind i m  K an zelgebet sei­
nen Namen nennen.  Die ErzHhl ll ng  von Behalhr's Kampf mit dem Ka­
ramanen Nüreddln, d ie  l\1[ineceimha�1 ver!<ürzt enthiilt, geben wir 
unter i m  Anhang II  als Probe der ErzHhlweise des �ikart wieder. 
Der Kampf endet mit ei ner Versöhnung, Behadlr erhält seinen Sohn 
Mente$e reich besehen k t  zurück, Vater und  Sohn s ind hinfort Freunde 
und Helfer d er Karamanen, an deren Seite s ie manchen Kampf be­
stehen"). Später erhält Mente�e vom Seldschukensultan Sivas, das 
aber hernaeh wieder im Besitz sei n es Vaters erscheinP), der obendrein 
Vezir von Nureddins Enkel Muhammed Beg geword en ist, wHhrend 
Mente�e selbst das Gehiet von <;in  e his . . .  (undeutharer Name, viel­
leicht i n  Ber�in zu verbessern ) erhält l ). �ikarl hat d iese Verteilung 
der anatolischen Landschaften a ll s  seiner Quelle, dem �ähname des 
Y are  a n I (Ende des 14 . . Ih .s), d ie er im Wortlaut (Hs. S. 39) anführt: 

Naehahnl l lng des u nter dem Seldschuken A la'edd in llI.  entstandenen, d ie  Hlllll sel­
dsehllken behan d e l n den $fth nftllle des Hoca Dahhiini (über di esen s. KÜPRÜLÜZADE 
M. FUAT i n  Haya t 1 S. 4f. l ind IV �. 488) verfasst hat. Eine weiter geführte turko Pro­
sabeartJ e i t i llI g des verscho l tenen pers. Werkes des Yarcunl i s t  die i n  mehreren, VOlJ­

einander ahweieh en d e n  Absch riften (hesseI' : Bearbeitu ngen ) erhaltene, vermutl ich 
u nter !:'el i m  1. entstandene Karamanen-Gesch iehte des $i karJ. Wir halten u n s  hier an 

. d ie  k ürzeste \l n d  ! i lteste .-\hschrift (\' . . 1 .  1 1 1 H/ 1(07) in  der Tstanbuler Mi llet-Kii t ii bhanesi 
NI'. 4'iH, 

1) Beh;1eddln h e isst er z. B. Hs. S. 1 4 : Ez i n  camb Karalllan b eglerini eem iistad­
i st lah�Ot' Hanl i d  Beg, Aychn Beg, Og'uz Beg ve Torgud Beg, Bayburd Beg, Qaya Beg, 
Mirza Behn<l I r  I lllad eddin Qoslln Beg \'e K l lrd Beg \'e Tiirklllan · Begi \'e Hacei 
Behüeddln . . .  Desgleichen S. 2C! : Hac<'l Hehileddln-ogl l l  Me nte�e Beg sekiz bin Kn rd 
di la\'el'ile gitdi . . . Dagegen hei sst er Behad l l' i n  der unten Anhang ] I  w i ed ergege­
benen S tel le, fern er z. B. S. 28 : Sulta! l  1 1 1 \l ( l l\rü ediib kanunan heg lerine riayet eyledi . . . 
\'c Hae(,l Bahad l r-t.ade Nlente�eye S I \':\S I \'erd i ; desgl. S. C!O : Hüvl aydl r : Mohalllll led 
Beg lH;kel' yekü\) Lare ndaya ge ld i  . . .  ez i n  eall l b  Me\'lana Ari7.-i vezir öldii. Hacc i 
Behad l l'l \'ezi r  eyled i . . .  Halllid ve QOSt ll l  \'e Men te!ieyi Enllenali lialesi ne gönd erd i .  

") Hs. S. 10, 1 4. 23 ll .  öfters. 

") Hs. S, 2,�, s.o. A n ill .  1, l lnd Hs. S. :'lH, s. d ie  folgende Anm erkllng. 
') Hs. S. H8 : l{aysarl�'ede Eretna id i ,  y i n e  ana \'erdi ; !:'J \':lS I Haeel Beltad lr:l 

venli . . . B i l üd-i (,:in i  � �. ( = 
• • 

"::> .J Herei n-e ?)  nm ll ca Mente�eye \·erd i . 
• 

• 

4' 



Üstad-i cihan Yarcant Muhammed Beg kendi vi layet tevzi eyle­
digini bu beytlerde yazml�dlr : 

- -

-

.) � 0 \.:, i�' .); 1 )  :; ) �- 01 j I , \..': 

Der Karamane \'erfügt also nicht nur übel' die Landschaft Mentei,'e 
sondern auch übel' die Landschaften GeI'mian, Hamid, das Land des 
Ibn E�ref (d. i . die Gegend um Bey�ehir), Saruhan und Aydlll, die er 
"verleiht" und deren Herren den1l1ach alle zu ihm im Lehensverhält­
nis stehen ! Dementsprechend erscheinen dann auch bei der Thronbe­
steigung von M uhammed Begs Bruder und Nachfolger Mahmud Beg 
(1277-1306) zur Huldigung als Vasallen die Bege Aydlll, Saruhan , 
Hamid, Mente§e, Ibn Germian und E�ref, dazu noch der Teke Pa�a:!). 

Dass hier diese Emirate als Vasallen des karamanischen Hauses 
hingestellt werden, ist offensichtlich eine tendenziöse Geschichts­
klitterung, die freilich zur Zeit, als das Werk des Yarcanl, �ikaris 
Quelle, geschrieben wurde, den Karamanen sehr gelegen kam. Wir 
werden unten (Kap. IV) sehen, dass im letzten Viertel des 1 4  . •  Jh.s die 
Karamanen als anatolische Vormacht wiederholt bemüht waren, un-

-< 
tel' den anatolischen Emiraten eine Koalition gegen die bedrohlich 
anwachsenden Osmanen zustande zu bringen . Es lag' ihnen also 
daran, dieser Führerrolle einen historischen Hintergrund zu geben. 
Mit dieser Kritik wird aber überhaupt alles, was sich aus �ikari über 
die Herkunft des Mente�e entnehmen liess, verdächtig, zumal es an 
innerer Unwahrscheinlichkeit der erzählten Ereignisse und an chro­
nologischen Unmöglichkeiten;;) nicht fehlt. So darf man auch auf die 
Nennung von Mente�es Vater Behaeddln nichts gehen ,  abgesehen 

') Verbessert aus : oll) l..!.i.: .. ,)� . 
• 

2) Hs. S. 45: Etraf ve eknafa be:;;aret mektublan i rsal etdiler, Aydll1 ve Sal'Uhall 
ve Hlmid ve Mente:;;e ve Ibn Germiyan ve Teke Pa$H \'e E$l'ef, bUll 1ar eiim1e geliib 
bey'at eylediler, "taht mubarek (olsun)" dedilel'. 

3) Z. B.  Hs. S. 38 (s, o. S. 51 Anm, 4) die Nenn ung des Eretull als HelTen VOll 
Kayseri einige Jahrzehnte zu früh. . 
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davon, dass der Name ja meistens gar nicht so. sondern Behadlr lau­
tet. Schon diese Unsicherheit des Namens allein verbietet die Kom­
bination mit dem bei Ibn Bibi l)  genannten, 1277 in oer Cimri-Affaire 
als Gegner der Karamanen umgekommenen Melik es-savähil Beha­
eddin, zumal bei �ikari in  diesem Kampf Mente�e als Verbündeter 
des Cimri und der Karamanen angeführt wird"). Man wird also die 
auf Yarcani zurückgehenden Nachrichten über die Herkunft und die 

�. 

Anfänge des Mente$e, wie sie uns von �ikari und nach diesem von 
Müneccimba$l übermittelt sind, am besten völlig beiseite lassen. 

Leider gibt auch der inschriftlich überlieferte Stammbaum in 
seinen ältesten Bestandteilen sehr zu kritischen Bedenken Anlass. Er 
findet sich am vollständigsten auf einer eier jüngsten Mente$e-In­
schriften, nämlich auf dem Grabstein des Ahmed Gazi v. J. 793/1391 3), 
dessen Ahnenreihe hier wie folgt lautet : 

A h m e cl G a z i ,  Sohn des (6) I b r a h i m ,  Sohnes des (5) U rh a n ,  
Sohnes des (4) M a s ' u cl , Sohnes des (3) M e  n t e  $ e ,  Sohnes des (2) 
Eb l i s t a n , Sohnes des (1) Qarab  a y. 

Es ist dies die einzige Inschrift, auf welcher der Name Men­
te$e erscheint. Auf den Inschriften desselben Ahmed Gazi in Milas 
v .  J. 1 378 und 1379!) wird der Stammbaum zwar bis zu (2) Eblistan 
hinaufgeführt, aber (3) Mente$e fehlt. Auf einer Inschrif t des (5) Ur­
han v. J. 1 332" ) wird nur dessen Vater (4) Mas'ud genannt. Bis zu 

') IBN BiBi, S. 323. 3251. (vgl. o. S. 30 Anm. 2). 

") iSMAiL HAKKT, Kitabeler 1 11], S. 1 68. KÖPRÜLÜZADE M. FUAT in TM II 
S. 1 0  spricht sich ebenfalls gegen die Identifizierung mit  dem Mel i k  es-savähil 
Behäeddin aus, indem er anführt, dass der zur nächsten Umgebung dieses Mannes 
gehörende Dhekieddin Abu Hekt' Qonevl sein anlässlich des Todes des Behueddill 
verfasstes Bei l eidschreiben (erhalten in sei nen Mün!;aut) nur an dessen Sohn yeleb i 
Kämran richtet, ohne anderer Kinder des Verstorbenen Erwähnung zu tu n. Das Fe]J­
len der hier vermissten Erwähnung des Mente:;;e würde freilich aufgehoben, wenn 
man in  ,Salpakis' e ine  Verstüm mel ung von ,yelebi' und in dem ,Karmal\os' Manta­
(�hias bd PACHYMEHES H S. !)89B (8.0.S. 40 Anm. 1)  das ,Kumran' wiederzuerkennen 
geneigt wlire. Entseheidelld aber i st, dass der Ausgangspunkt al ler derartigen KOl1l­
binationen, uiimlieh die Überlit:>ferung, dass der Vater des Mente�e Hehäeddin hies!;, 
del' Kritik nich t stan dhält. 

") S. 1 1 .  Kap. Vln, nr. 7. 
4) S .  1 1 .  Kap. VII I ,  Ilr. !) lt. (j. 
") S. u. Kap. VIJf, Ilr. �. 
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diesem Mas'ud hinauf können wir den Stammbau m durch versch ie­
dene Quellen kontrollieren, für die weiteren Vorfahren dagegen IlH­
ben wir nur diese untereinander abweichenden und recht jungen Jn­
schriften. Es ist also mit der Möglichkeit zu rechnen, dass diesp 
Namen oder doch wenigstens ihre Anordnung im Stammbaum das 
Produkt einer wie das Beispiel des Yarcani (s. o. S. 52) zeigt, ge-
rade um diese Zeit üblichen Geschichtskonstruktion sind. Beson-
ders wichtig ist, dass der Name Mente�e nur in dem einen, und zwar 
im jüngsten Stammbaum vorhanden i st, so dass also gerade er ganz 
besonders dem Verdacht späterer Einfügung u nterliegt. 

Das eine ausgezeichnete Quelle darstel lende Werk des Eflfiki 
nennt den Mas'ud "Veled Mente:;;e Mas'ud Beg" (s .  11 . Kap. IV) ; das 
ist eine A usdmcksweise, die eher "Mas'ud Beg aus eier Familie Mel1-
te:;;e'; als "Mas'ud Beg Sohn des Mente:;;e" beeleutet. Es ist also sogar 
wahrscheinlich, das der eponyme A hnherr des Hauses, wenn ein sol­
cher überhaupt existiert hat und der Name nicht ein zum Familien­
nameil gewordener Stammname ist  (vgl. o. S. 281'.), weiter in  die Ver­
gangenheit, vielleicht in eine uns historisch unerreichbare, vor dem 
Auftreten der Mente:;;es in Karien liegende Zeit zu seizen ist. In letz­
terem Falle würde al�;o in eier byzantinischen Bezeid1l1ung des Er­
oberers Kariens als "Salp akis Mantachias" der Personenname des 
Sahil-begi Mente:;;e ebenso fehlen wie in denselben Quellen bei der 
Nennung des "Karmanos Alisurios" der des Ya'lwb von Germian aus 
dem Hause Ali1)ir ausgefallen ist .  

Nur an einer einzigen Stelle, bei Pachymeres Il S. 589B (s. o. 
S. 40 Anm . 1 )  lesen wir "Karman os Mantaehias", wobei " Karmanos" 
diesmal u nmöglich Germian bedeuten kann. VerlUutl ich ist es der­
selbe Personenname I) der uns in dem 1412 alJgeseh lossenen Staats, 
handbuch des Q a l q a :;; a n d i  begegnet, wo eine �avvaI 767 ( 1 1 . 6. bis 
9. 7, 1 366) datierte Korrespondenz mit einem Emir Dhervan ibn Kar-

man ibn Mal1 ta�ü ( \.:.Ä: .. j :;;:"'J� j :;; ! -, ) �  J"")' \ ) verzeiehnet i:,X!). Lei-• • •• 

1) Übel' ei n e  !li eht  i n  Betrac' h t  kOl l l ll l e n d e  Deut t l l lgsl1 lü;); l i eh ke i t  s.o.S. ij:l .'l n m .  2. 
�) Subh al-il':;;il ,  Kairo l :lH I .:lS, Vl I l  S. l �) nadl dem Tathqif. "gI. B.J Ü B K lVL'I N, 

Beiträge z. Geseh . d.  Staatskanzlei im is lalll . •  \egyptell )  S. 'G. , 
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der wirci n icht · angegeben, wo s ich die Herrschaft ciieses Emirs aus 
dem Hall�e Mente�e befand. Da sein Name in der weiteren Ge­
schichte des Hauses nicht genannt wird, darf man wohl annehmen , 
dass es sich um eine Nebenlinie des Hauses handelt, wie eine solche 
u m  1330 bei A 1 - '  U m  a 1'1 1) als u nter der Oberhoheit des Hauses Ha­
mid über das lykische Finika") herrschend erwähnt wird . Wenn in  
dem Werk des Y a z I c I z a d e  'l) es heisst, dass in den nach dem Tod 
des I lchan Khudabende (1 316) eingetretenen Wirren der Emir von 
Hamid Dündar seine Herrschaft vergrössert und den Mente�e s ich 
dienst- und steuerpflichtig gemacht hat, so kann sich das nur  auf die­
se Nebenlinie beziehen·I) . Übrigens fällt das Jahr, für welches diese 
Korrespondenz Aegyptens mit dem Mente�e Dhervan gemeldet wird, 
gerade in  d ie Zeit, da Adalia, von dem Finika abhing, von Peter I . 
Lusignan, dem Könige von Cypern, besetzt war (1361 -1373)"). Da wäh­
rend diesel' Zeit der Vasallenstaat Finika wohl unabhängig war, . ist 
eine Korrespondenz mit ihm sehr wohl möglich. Nimmt man die Iden­
tifizierung des bei Pachymeres genannten Karmanos mit dem Karman 
bei AI-'Umarl an, dann kann natürlich d ieser Karman schwerlich der 
Vater des um 1366 regierenden Dlzervan sein, was ja  auch aus dem 

A 

')  A L-' UMAlU, ed .  Taeschner, S. 21  (Quatremere S. 338) : 
-

• 

l...:.�:... .) \I --' \ j'" J� --' ��; j .... 
• 

") Über d iesen Hafenort (grieeh. Phoi u ika) vgl. TOMASCHEK, S. 49f. 

:i) YAZICIZADE 'ALl i n  dem Absch n i tt, dessen A nfang o. S. 33 angefii hrt ' ist.  
D i e  Stelle ist  TOEM I I I  S. 944 resiillliert. 

4) Dass sich d i e  Oherhoheit VOll Ham id, w i e  es bei YazlCl ciide heisst, auch a\1f 
Sal'uhan erstrec kt hUtte, ist freilieh ganz \1 nlllöglieh. Es lIIag das auf eine Verlesung 

. ----
der Vorlage - e hnl l...:.� :  .. --' .)\;.. FM allS \...:.Ä: .. 0: .)\....) - wl'iickgehen.  

"�I H EY D  [ S. ;,)iJO. H .  P.\ C E  i n  AUlluario d .  r. se llol;l !lreheol. di  AteJl e 1 I l ,  HJ1<J,  

20, S. '3-��4. V I -\' I I ,  l D23-24, S . 424-42H. F. W. HASLUCK in  Al1llllal Hritish school at  

Athens XV, 1 908-D, S. 2iOff. li n d  XVI, } !J09 - 1 0, S. 1 8ilf. All letztere S te l l e  i s t  d i e  fran­

zösische I nsehrift Peters I .  m i t  delll gen auen Datum der Eroberllng (24.8 . 1 ::17 1 )  veröfc 
fentlieh t ; das  Gegenstli('k, e i n e  die  Wied ererohel'Ung der Stadt durch d ie  Türken allf 

den Tag ( 14.fl. 1 373) datierend e  1\1oseheeinsl.' hrift, habe ieh bei  JUEFSTAHL, 2. Teil, 
ur. ;) beb amI e lt. 
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, Ibn Kerman' nicht notwendig folgt, wie sich andererseits auch aus 
dem weiteren ,Ibn Manta�a' nicht notwendig ergibt, dass Karman llIl­
mittelbar der Sohn des Mente�e gewesen ist. 

Für die Festsetzung des Stammbaumes der Mente�e lässt sieh 
also anch aus diesen Nachrichten nichts Bestimmtes g·ewinnen. Wohl 

" 

aber Ulsst sich danach immerhin mit einiger Gewissheit sagen, dass 
sich frühzeitig von dem eigent lichen Fürstentum eine u nter einer Sei­
tenlinie des Hauses stehende östliche Teilherrschaft mit dem Haupt­
sitz Finika abgespalten hat I). Da wir übel' diese weiter nichts ermit­
teln konnten, scheidet sie aus der Betraehtung aus. 

Was die übrigen im Stammbaum auf dem Grabstein eies Aluned 
Gazi genannten Namen betrifft, so hängt Eblistan wohl mit der ost­
amttoli schen Stadt dieses Namens (heute Eibistan)") zusammen, was 
vielleicht darauf hinweist, dass die Dynastie ihre Herkunft aus dieser 
Gegend herleitete. Dem an der Spitze des Stammbaumes stehenden 
Namen Qarabay ist keinerlei Anhaltspunkt fnr eine Kombination oder 
Vermutung zu entnehmen. Wir dürfen also diese beiden Namen in 
den Stammbaum (s. u. A nhang I Il) nur mit dem Vorbehalt aufnehmen, 
dass sie möglicherweise legendär sind. Wenn wir den Eroberer von 
Karien und TraBes Mente�e nennen, so geschieht das ebenfalls nur 
mit dem Vorbehalt, dass möglicherweise dieser Name schon damals 
Familienname wal' und wir den Personennamen des Mannes nicht 
kennen';). 

Es bleibt noch, einen von den abendländischen Quellen über­
lieferten Namen als Missverständnis aufzuklären. V e  1' t o  t berichtet in 
seiner Geschichte des .Johann iterordens4), dass sich i .  J .  1299 auf Hho-• 
dos der türkische Herrscher Osman festgesetzt hat, den er als Herrn 

') 11 1 der ii lteren oSIlHlI. I i sehen Zei t erstreckte sieh d e r  Sandschak M ellle�e bis  
ill die Nähe \'011 Filli k a : s. 11 . Kap. X .  

' ) S. EI s. \'. A lbistan.  
" )  Die .� ngabe KÖPRO t.ÜZADE M .  FU.\Ts i n  TM I J  S. 1 1  ( i m  Slammbaum), bei 

$i kärl sei fii r  M eIlt e�e der Name ' A l l  genanll t, m uss allf d i e  j li n geren u u d  a u sflihr· 
l i eheren Be:u'bei lungen dieses Werkes ( Da rii l f llll l ln  1 4 1 04. 1 41(5) zurückgehen,  hat aber 
lIach dem üher d i eses Werk oben A IIsgefii hrten auf  keineIl Fall e i n e n  Wert. 

") Vgl. .1 . \". HAMMEH, Gesell. d ,  osm:t n .  Reiches, 1 .  A usg., 1 S. fiSi. U S. ?i7H . • 
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\'on ganz Mysien, Lykaonien (!), Phrygien und Karien bezeichnet. 
Derselbe Osman erschein t bei ihm i .  J. 1310 als Befehlshaber einer 
grossen tnrkischen Flotte, die auf Rhodos landet und die Stadt Rho­
dos vergeblieh belagert I). Auch R e y n a l d u s�) meldet zum Jahr 1310 
einen Versueh der Türken, die Insel wiederzugewinnen, . ,duce OttOlllanO 
rege Tureorum " .  E s  kann sich dabei um nichts als um einen Irrtum 
der abendländischen Geschichtsschreiber handeln, d ie wie wir un­
ten (Kap. IV) sehen werden in  den späteren Kämpfen auf Rhodos 
ei nen Urhan zu nennen hatten, den sie für identisch mit seinem os­
manischen Namensvetter und Zeitgenossen hielten, weshalb sie u nbe­
denklieh die früheren Ereignisse Osman, dem Vater dieses letzteren 
Urhan, zuschreiben zu dürfen meinten ;;). 

' )  VERTOT, Hist. d. Chevaliers Hospitali ers, Paris 1 73i, 1 l  S. 10 1 f. u n d  ebenso 

.J.-\UNA, Hist.  de  Chypre, Leyden 1 74i, I I  S. 7 7 1  (zitiert naeh MÜKRiMiN HALiL, 
Diisturnallle, M edhal  S. 22). 

') HAYNALDUS, Anuales ecelesiastil'i, Rom W4ö-7i, z . •  J. 1 H 1 0, S. 413. 
i') MÜKRiMiN HALiL, a .  a. 0., \\'i l l  d iesen OSlI1an m i t  dem AydlllOglll dieses 

Name·<!;; (s. o. S. ,jB .-\n ll 1 .  H) identifizieren. was m i r  aber schon deshalh n icht möglich 
7.U sein schei n t, wei l  d ie  Aydllls  U IlI  d iese Zei t n oe h kaum Streifzüge wr See i n  
grossell1 Stile untel'llehmell konnten l ind Hhodos aueh flOl'h in  den niiehsten .Jahren 
Kampfziel der Menle�e ist. Ührigens weisen d ie  ahendländi sehen Naehl'ichten hier 
noch einefl argen Anaehrouisfll lIS, d ie  Nefl nung de!! Amadeo " Oll Sa\'oyen, auf : "gI. 
HAMMER 1 1  !'i. liitl. 



IV. DAS , FÜRSTENTUM MENTE$E BIS ZUR 

ERSTEN EROBERUNG DURCH DIE OSMANEN (1390/91). , 
M e  n t e � e ,  wie wir mit · dem ohen (S. 56) ausgesprochenen 

Vorbehalt den Eroberer von Kal'ien und von Tralles ( 1282) nennen 
wollen, war 1296, als Alexios Philanthropenos bis südlich über den 
Mäander vorstiess, berei ts tot (s. o. S. 4lf.). Die Kämpfe, die sich aus 
d ieser letzten byzantin ischen Unternehmung i n  Karien ergaben, hat­
te wohl sein Sohn ('?) K a rm a n ,  der Schwiegervater des Sasa Beg, 
zu bestehen. Durch den Abfall des Sasa dürften die Besitzungen des 
Hauses nördlich des Mäander verloren gegangen sein ; sie gehören 
jedenfalls i n  der Folge nach dem A usscheiden des Sasa Beg dem 
Hause · AydJ l1 (s .  o. S. 41) .  Ferner darf man vermuten, dass nach dem 
Tod des Karman sich im Osten um Fin ika eine Teilherrschaft des 
Hauses abgelöst hat, die u nter die Oberhoheit der Fürsten von Hamid • 
geriet (s. o. S. 55). Ob Karman es war, der die türkische Flotte aus-
geschickt hat, die sich tim 1 300 der Insel Rhodos bemächtigte, i st 
ganz ungewiss. Rhodos, das mit seinen umliegenden Inseln seit 1271 
nur dem Namen nach dem genuesischen Admiral des byzantinischen 
Kaisers unterstand, war in Wirklichkeit ganz in der Hand italieni­
scher Piraten, die es nicht verhindern konnten, dass ein gros seI' Teil 
der Insel von den Türken besetzt w urde J) .  Wahrscheinlich sind diese . . 
Türken a�l S  dem benaehbarten Mente�e gekommen und waren d iese 
Unternehmungen gegen Rhoclos. so wie dies später der Fall war. von 
den Mente;;e-Fürsten geleiteU), ohne dass uns aher ein Name über-

1 )  HÜPF, Gese l l .  Griechen lands,  J S, ;'JU3f. 

" ) Die HEYD I S .  ;j:fi :zu lesende Beh auptung, dass gegen 1 1300 d i e  H erren " Oll  

M e n te�e nahezu d i e  ganze J I Jsel delJ Griee h en entrissen hatten, hat a l l e  Wahrsch e i u ­

l i ehke i t  für s i e h ; l e i der k a n u  ich i n  d e n  " Oll i h m  zit ierten, J l J i r  ull erreiehbaren 

Quellen . nich t naeh priil'e H ,  ,y ie \y eit  sei H e . BehulipttlJlg " O ll  deli  Ql Jellen gestntzt 
w i rd . 



liefert ist I) .  Ebensowenig wissen wir, wer die Flotten zur Plünderung 
der Hgüisehen Inseln (s.  o .  S. 46) ausgesehiekt h at, aber auch bezügl ich 

d ieser darf angenommen werden, dass sich der Mente�e-Fürst an 

ihnen zumindest beteiligt hat. In diese Zeit (130-b) faHen auch die 

KHmpfe der "gabella de Mondexia·' mit den Katalanen (s. o .  S .  45) und 

bald darauf el ie  neuerl iche Heimsuchung von Chi os d urch türkische 

Piraten (s. o. S. 47). A ueh bei den Türken, die von den inzwischen (seit 

131 1 )  i n  Griechenland (Attika und Böotien) etablierten Katalanen 

dorthin als Mitkümpfer gerufen wurden "), dürfen wir wohl zunächst 

an von den Mente�e-F ürsten ausgesandte Expeditionen denken:;) .  Was 

Rhodos anbelangt, so erfahren wir, dass t:H2 die Genuesen, denen 

die Ritter ein Handels schiff gekapert h atten, elen ,Madachias' zu  feind­

seligen Hand lu ngen gegen die in seinem Gebiet sich aufhaltenden 

Hhodeser Kaufleute bewogen und i l1m  für eine Landung auf Hl1odos 

50 000 Seudi boten, his ihnen Papst Clemens V.  dureh ein Breve vom 

26. Novernber 1 312  eine solehe Allianz mit den Ungläubigen u nter-

sagte l). -

Alle diese Einzelheiten fallen in  elie  Zeit der Mente�e-Fürsten 

Karman und seines Nachfolgers M a s '  u eI , ohne dass sich angeben 
.-

lüsst, wann der Weehsel in der Herrschaft eingetreten ist, ob Mas'ud 

der direkte Nachfolger des Karman gewesen ist und in  welchem Ver­

IliHtnis die heiden zueinander stehel1. Ganz sieher ist überhaupt nur  

d ie  Person des Letzeren beglaubigt, nämlieh dureh die Nennung i n  

den i ll sehriftliehen StammbHumen und  auf einer Inschrift seines Soh­

lles Urhan (s. o.  S. 53) sowie dureh eine allerdings für die politische 

I ) Dass der i n  d i esem ZlIsall l l l l t' l I ha n g  n)n den o kz i d e n ta l e n  Quel len genannte 

OSllIan auf  G r l l n d  e i n e r  i rrigen Anllah me e i n geführt worden ist,  haben wir o .  S. 57 
ge;:eigt.  

" )  HI''"'!) I - , 4-') - ·W - � 1 . 
� • . : ) .... . ; ) ;)(' , 

") Seit e hya 1 :l20 fre i l i e h  t l -e ten i n  d iese l' H i n s ieht d i e  i\:lente�es \-ö l l ig h i n te r  
den .\y d l l l  w r i i e k .  Ü brigen s \\-aren gegen 2000 Ayd lll -Tiirken,  denen s ieh al lch a n a­
tolische Uriec hen wgese l l t  hatten, sl"llO n i n  d e n  D i e n st der Katalanen ( A l ll1 ugayare n )  
getre ten, als d i ese no (· 1! i n  ( i a l J i po l i  stan den ; P.c\CH YMEHES J [  S. i'jt)5 B :  " \ ! 1 oyril-)U!!() 1  
I') ;' . " o t'% t)i�iyol''; Tt�I\' ;[ft!1 '.\ r i \'\ j \' I I f0(Tt�)\' Ol' �q{ ( /.ZOl'; ()lF;n'QullIH111.\', :n'l'l ;rOll Zl/"lC/.()U.'; 
O ll\). '; ! 1 I ·�4j.\'n' l\' %u.i ' PWP-"-I(,)\' f:; 1(" Ij,ToiJj ; u.-O(,.!Oü\' yt-:yo\,{nt-' -; ;ri.iI U n; f�(;''.! !" I (J{/.\·· 

' )  BEY [) 11 S. �(i. 
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Geschichte nur wenig Ertrag bringende Stelle des E f l ä  k f ,  der die 
nachstehende, ihm von einem Salaheddfl1 Edfb mitgeteilte Anekdote 
aufbewahrt hat I ) : 

" Accompagne dll 'I'chelebi 'Äl'if, je m'etais rendu dans la p l'O­
vince (gOllVernee par) le fils de MentecM Mas'oud-beg : c 'etait Ull 

des amis  de la fami lle (se. des Mevlana). Une nuit, ayant dispose 
une assemblee Olt se trouvaient les savants et les eheikhs de cette 
province, i l  donna nn concert spirituel an 'reMleb) ; i l  avait, en effet, 
un directeur spirituel, un Ture au coel lr eehtire et simple ; dans ses 
extases, tout ce qu'il disait arrivait. Les tetes des 'rurcs avaient une 
eroyanee solide en lui. Ce personnage entra sans salllet' le 'rehelebi 
et sans faire attention a l ll i ; en toute tranquillite, il passa, aHa s'as­
seoir a l a  p laee d 'honnelll' ; i l  grommelait quelque ehose entre ses 
lEwres et iI bredouillait. Apres que le 'rebeleb!' eut commenee le 
eoneert spirituel, i l  ti ra le Cheikll par le collet, l 'attira an milieu de 
la danse et reeita ces vers : 

• 

"Les amoureux mystiques, lorsqu'ils placent le pied dans la voie 
du lH�ant, 

Hs sont deIivres de l'existence de tout ce qui est en dehors de 
l'ami. 

Ils sont aneantis, sauves de eette vie fallaeieuse et deplacee ; 
Hs sautent d'une maniere amOUl'euse" .  

Puis i l  le laeha. Le eMikh tomba et se mit a eCllll1er. Au bont du 
second jour, le Cheikh ture abandonna ce monde et mourut. Un grand 
tumulte s 'eleva pal'mis les emirs, et Mas'oud-beg eut tres peur. Les 
habitants de eette provinee devinren t diseiples par tt'oupes entieres, 
et se mirent an service du saint ; la pltlpart des habitants de 1a viUe 

')  Übel· Efläki s. o. S. �7. Das Folgende nach HUAHT. Les sai u ts des derviches 
tourn eurs, II  S. ill 6f. Der Anfang der Ste l le  l autet im pers. Ol'igilla l uaeh iSMAiL HAKK I .  

K i tabelel' I l l ]  S. 1 70 All 1 1 1 .  1 ;  -..) .""""a .. � \ .)  0\::> �,,;,.. "'� \ ... .?- )  ' . •  , .) 1  Ü' �\.,... J�"" . ./ .. . - , : ' "  � 
o � .... l� j\ , I J (...) y. -,:� ) I.!.l... .) y-' l!..i �.  � "  .-.� \j y. j)c \S.l::- .::..> f'�>-

. It .  ,).y 
• 
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en firent autilnt .  All matin Mas'oCld-beg se leva, vint trouver le 
Tebeleb) avee un desir entier, lu i  presenta ses excuses et lu i  fit ca­
dean de cinq esclaves et servantes, de dix beaux chevaux, de dix 
pieees de drap fin d'eearlate, (j e vingt pieees (je laille earrees ; il lu i  
envoya de l'argent sans nombre, soit en !ingots, Hoit en florins mOll­
nayes ; H elevint le di seiple du Tchelebi ; distingue specialement par 
la faveur divine, il donna egalement comme disciple SOll fils bien­
ai/ne, Chodja'eddin Orkhan." 

Leider wird wedel' gesagt, in welcher Stadt der Besuch des 
A 

Emir 'Arif stattgefunden hat (es ist wohl Milas gewesen), noch HIsst 
sich für ihn aus dem Bericht ein näheres Datum gewinnen ; man kann 
nur sagen, dass er vor 1320 stattgefunden haben muss, denn schon 
in den ersten Tagen dieses ,Jahres ist Emir 'Ärif in Konia  schwel' er­
krankt und bald darauf, am 5. 2. 1320, gestorben I). Er hat die "Uc" 
im Westen mehr als einmal besucht, das erste Mal vielleicht damals, 
als er in Birgi weilte, ehe d ieser Ort noch den Aydm gehörte. Schon 
die Tatsache seines Besuches zeigt aber klar, dass Birgi damals be­
reits in türkischem Besitz war. Dieser Besuch Birgis hat also zwi­
schen 1304 u nd 1308 stattgefunden (s. o. S .  37), noch zu Lebzeiten von 
Emir 'Ärifs Vater Sultan Veled�) (st. 1312), also ehe 'Ärif die Lei-
tung des Mevlevi-Ordens der CelaHye, wie er damals hiess ;J) 
übernommen hatte. Aus dem Wortlaut : "Als  der <;elebi zum ersten 
Mal nach der Stadt Birgi kam I ) " , ist zu schliessen, dass Emir 'Ärif 
zu mindest noch ein zweites Mal Birg i  besucht hat, wie er j a  auch 
nach Ladik (Laodikeia a .  L., Denizli), dem natürlichen Ausgangspunkt 
solcher Reisen an die Uc, wiederholt gekommen ist .  Auch den Men­
te�e-Fürsten scheint er mehr als einmal besucht zu haben, denn an 
unserer Stelle erscheint dieser als bereits einer freundschaftlichen 
Verbindung mit dem Hause des . Celaleddln ROm) gewonnen. Der 

1) EFLÄKI, a .  u .  0., II S. 40;). 4 10.  Über einen \\'eiteren term i n us aute quelll 

�. 11.  S. ß4. 
") Über SnItan Veleds Beziehungen zu Mnhu l11 lll ed Beg s. o. S. �i Amll. 5. 
") IBN HATl'ü TA, I I  S. 2H2. 

i) ">':-'.J S J. .x'::'! J -' \ A 1.51 � ,;., I"a.� .) g' • 
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. Grund dieser Reisen an die Uc ist le icht einzusehen : es galt, die 

durch i hre grossartigen Eroberungen so wichtig gewordenen neueIl 

Herrscherhäuser dem Einfluss der verhassten tü rk ischen .. Baba'· s  zu 

. entziehen und dem Hause des MevIana zu gewinnen.  Die oben an · 

gefnhrte Stelle il lustriert vorzi"lglieh, wie das geschah . Man kann sieh 

den schon rei n  iiusserlich zu Tage tretendeIl menschlichen, in tellektu­

ellen und sozialen Gegensatz zwischen den beiden Typen von Eksta­

t ikern, den seltsam-wilden,  dem in l lerasiatischen Schamanentum noch 

ganz nahen, volkstümlichen Scheiehen der TllI'kmenensUimme und 

der Grenzkriegerschaft einerseits und ihren kultivi erten , in  den 

Städten und an den Höfen verehrten, weitgereisten, von der KU ll st 

und Wissenschaft der islamischen Hochkultur durchdrungenen Ge­

genspielern gar n icht schmf genug den ken !) .  Wie entschieden die 

Mevlevf jede Vermengung mit  diesen volkstümlichen Scheichen ab­

gelehnt haben, das ergibt si eh z .  B. aus dem von Efl aki �) erzählten 

Schicksal eines Scheichs, der von den Uc nach Konin gekommen 

war und hier sich in  die R iten der Mevlevi einführen lassen wollte, 

U1U sie dann i n  Aydm-ili zu propagieren ; er ist k u rzerhand beseitigt 

worden, was freil ich be i  Efläki als göttli che Fi"tgllng hingestellt wird, 

an  welcher der Qelebi unbeteiligt gewesen wiire. Diese Bemühungen 

u m  die Gewinnung der Fürsten der Uc hatten aber wohl auch einen 

sehr realen Beweggrund. Die Hauspolitik der Fami l ie des Mevlüna, 

·welehe die geistige Führung der anatolischen Machthaber ausschliess­

l ich i n  ihren Händen zu vereinigen traehtete, bedurfte grosser MitteL 

Solche waren n irgends reichl icher und leichter als eben an den Gren­

zen z u  erwarten , wo jetzt ausgedehnte Raubzüge zur See die Schütze 

von Kirchen , Klöstern, Edelsitzen, Städten und Handel sschiffen ein ­

brachten. Die  Sklaven und Sklavinnnen, d ie  kostbaren Stoffe, das 

gemü nzte und lIngemünzte Silher, womit der Celebi von dem Mente-
, 

�e-Fü rsten b eschenkt wird, können gar niehts anderes als Beutegllt 

I )  Vgl. d i e  gru n dlegell de Abhan d l un g  VOll KÜ PRÜ Ll:Z . .\ DE M .  Fe.\'/', .-\nado l l l d ii 
islami yet, i n  Edeb iyat Fakliltesi M eeJ1l. I J ,  1 $)22, bes. S. 2!)(j. i:lHI:,-

") EFLAKl, u. a.  0.) 11 S. 370f. 
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sein . Kaum dagegen kommt fü r d ie · Rei sen· des EmIr 'Ärif ein pol i -

tischer Grund i n  B etracht, \vie ein solcher für  seinen Nachfolger Emir 
A 

'Abid schon bald nach 1 3 :20 durch den A lI ftmg des ilehanidisehen 
Statthalters Timurta� gegeben war. Dieser schickte den Mevievl­

Oberen als Gesandten zu den Em iren  der Ue, um diese für  s ieh ge­

winnen zu Jassen I ) . A l 1eh diesmal war Ladik der Ausgangspunkt der 

Reise�), d ie wohl auch das Pürstentum M ellte�e hel'ührt haben wird,  

über deren Verlauf i m  einzelnen wir  aber leider n i chts erfahren. 

Wenn auch schon EmIr 'Ärif ziem lich offen mit den l !chanen sym­

pathisiert hatte !) (was in  dem karaman ischen Kon ia  keine  leichte 

Sache war), so hat er die Emire a n  den Grenzen doch kaum i m  Sin-• 
ne der ilchanischen Polit ik beeinflu sst, · geschweige denn dieser als 

Werkzeug gedient. · Sowohl Gazan Chan (st. 1304) als auch sein Nach­

folger Hlldtlbendel) (1304-16) waren wenn auch Il ieht übermässig 

erfolgreich bemüht, den Bitten der Byzantiner nachzukom men i.md 

die Grenzelemente zuriickzuhalten ,i), während wir  den Mevlevi-Scheich • • 
Sultan Veled dem Aydmoglu Muhammed Beg den Titel eines " Sul­

tans der Glaubensstreiter" verleihen seheI1['). Letzteres bedeutet sicher 

nichts anderes als e ine Billigung des " Glaubenskampfes" und eine 

Aufmu nterung zur Fortsetzung desselben, wie solches durchaus in der 
, 

. Linie der geist igen lind materiellen Interessen der Mevlevis lag, die 

. obendrein · durch eine gegenteilige Haltung nur  d ie Sache ih rer Kon­

kurrenten, der türkis(�hen Baba's, gefördert und sieh selbst ausge­

schaltet hätten. 

, A  . 1) EFLAKI, a. a .  0., 11  S. ·Hiif. 
') A . :t. 0., Tl S. 42G. 
") A. a. 0., II s.  H7H. 

• 

') XfLQ�I;rrl\'HI.; · (eharbandas), wie sein Name bei den Byza n tinern geschrieben 
wird, elltspri eht du n·haus seinem richtigem mongolischen Namen ,Khorban da'= ,der 
Dritte' (er WHr der dritte :-lohn des Argll ll) ,  woralls d ie  Perser ,Khudüben de' = , Diener 
Gottes' gemacht hahen. Efl<1ki schreibt, ebenso wie e i n ige andere orientalische "-\u-

toren \...1.:.... ) ... Kharbanda. Vgl . EFLÄKl, a. a. 0., 1 1  S. a22 IIl1d die dort Alllfl. a gegebe-• 
lIell Bemel·kungen Hllads, bes. auch die dort zitierte S telle bei E. HLOCH ET, Introdllc­
HOll it l 'h ist. des Mongois «(ri hb M .  S. XH) S. GO, AHlI l .  I ,  dazu TK� HA7TCTA I I  S. 1 1 M . 

. ,) PACHYM E HES 1 1  S .  -i02f. i'itl8f. fi5 1 H. 
C) s. o. S. 37 Anm. 5. • 
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Vermutlich hat auch der Sohn des Mente�e Mas'ud, �llca' ed-

� 

dill U r  h a ll ,  der bei Gelegenheit von Emir 'Arifs BeslIch genannt 
wird lind damals dessen ,Hinger geworden ist, später von der Ordens­
leitung der Mevlevis diesen Titel erhalten, denn wir sehen ihn die­
sen auf einer Inschrift vom ,Tahre 732 1332 führen I) .  Als exponierte-
stel' Vorposten des Islams gegen die Johanniter auf Rhodos kam ein 
Mente�e-Fürst wirklich in erster Linie für diesen Titel in Betracht. 
Für den Regierungsbeginn des Urhan gibt einen noch etwas genau­
eren terminus ante quem eine Stelle in der Isto1'ia deI regno di Ro­
mania des Marino Sanudo d .  Ae.:!) Es wird hier dem ersten .Johanni­
ter-Grossmeister auf Rhodos Fulco de Villaret nachgeriihmt, dass er 
es wie kein anderer verstanden habe, zwischen den T ürken lind ih­
ren Nachbarn Krieg und Zwietracht zu stiften, wie er denn das Haus 
Mente�e, welches das erste unter den Türken war, völlig seiner Be­
deutung beraubte, ohne dass die anderen Türken es unterstützten, so 

wie dies mit "Orchan, dem Sohn des Mandachia, und dessen Bruder 
Strumbrachi" der Fall gewesen sei. Da Fulco nur bis 1319 Grossmei-

, 

ster war, muss der hier genannte Urhan schon vor d iesem ,Jahr zur 
Herrschaft gekommen sein. Er wird in demselben Werke, das zwi­
schen 1328 und 1334 verfasst worden isP), als Herrscher über die 
Mäandergegend gentmnt') und erscheint auch sonst, wie wir sehen 
werden, als alleiniger Herr des Landes. Sein Bruder Strumbrachi 
(der Name ist arg verstümmelt, man kann mit Hopf an ,lbrahim Beg' 

1) S .  u. Kap. VIII, ur. 2. 
2) HOPF, Chroniques gl·eco-romanes. S.  1ß/ : " i 1  qual (Fra Gllgl i e l mo da Vil­

laretto) ebbe un ni pote, che fu poi Mastro dell' Ospedal (Fllleo d e  ViI Iaret, Gross­

meister 1309-1319), ehe sapeva meglio metter guerra e d iseordia tn\ I i  TUl'ehi infedeli 

e Jor vieini eh e tutti l i  uom i n i  dei  mondo COI1 eu i io fui I l lngall1ente i n  Rodi .  Fil 
fede di questo quello ehe feee circa Mal1daehia TlII'cho, eh'era l a  prima casa de 

Tu rehi , ehe la I'idllsse a ni ente e alcuni altri Tur('hi sostenlle, eorne fCl Ol'chan figlio 

d i  Mandachia e suo fratello Strum bl'achi."  
U) HOPF, a.  a.  0., Introd llctioll p. xvrn s. 

4) A.  a. 0.,  s. 14:i, i m  AnschIlIss an d i e  o. S. -i/I. zitierte Stel l e : . ,  . . .  TUl'qnello­

domar Mandachia, i l  q llal Mandachia hit !lll f>l1O figlio deHo Orehan ehe domina le 

eontrade dei  Mendro." Es folgt eine !wrze Angabe übel' d ie  in Ania li nd A I tolo('o 

(Ephesos) ei lIgenisteten Seeriiuber, doch h eisst es, dass dei' gan7.e Landstri ch lII i t  

Ausnahme von Philadelphia nunmehr t ürkisch geworden ist.  
• 

• 

• 



·' .;' .. .  

• 

' . 

65 
denken) wird nirgends genannt. Aus der Stelle bei Sanudo hat man 

, 

wohl auf einen Kampf UI'hans mit seinem Bl'l1der zn schliessen, i n  
dem der letztere offenbar unterlag, was sich vor 1319 abgespielt  ha­
ben mnss, wohl unmittelbar nach dem Tode des Mas'lId Beg, 

Trotz dem, was bei Saundo üher des Urhan dadurch erlittene 
Machteinbusse berichtet wird, hat dieser i . .J . 1320 oder 1321 doch 
noch eine grosse, allerdings völlig scheiternde Unternehmung gegen 
Rhodos gewagt. Wir lesen darüber ausführlich bei V e r  t oP).  Danach 
sammelt ,Orcan' die von den Rittern aus Rhodos vertriebenen Muslims, 
lässt Greise, Frauen und Kinder auf der Insel Episkopia zurück, wel­
cher er sich auf dem Wege bemächtigt hatte, und fHhrt mit seiner 
Flotte i l  n'avait pas moins de q uatI'e vingt feates, brigantins, Oll 
vaisseaux plats, de differentes grandelIrs nach Rhodos. Gerard de 
Pius, l ieutenHnt general während der Sedisvakanz des Grossmeister­
amtes, sammelt schleunigst eine Flotte : quatre galeres avec q uelques 
fregates, des feütes et des vaisseallx marchands, die den Rittern ge­
hören, dazu () gelluesische Galeren, die sich gerade im Hafen befan­
den. Er bemannt sie, fährt dem Orcan entgegen, schlägt und zerstreut 
dessen Flotte u nd landet dann auf Epi skopia : pour couper la ra eine 
de cette guelTe, et oter a ces infideles, anciens habitants de Rhodes, 
l 'esperance de s'y retablir, fit passeI' an fil de l'epee tous ceux qu'il 
trouva en defense et, par son ordre, on rendit po ur eselaves l es viel­
lards, les femmes et les enfants2). Die Mitnahme der }<'ranen und Kin­
der zeigt, dass eine dauernde Besitznahme und Besiedelung der Insel 
geplant war, wie dies in der Quelle des Vertot, der zeitgenössischen 

1) VERTOT, HisL d. che\'liliers hospitaliers, Paris 1 i78, J1 S. 1 48ff. 
") Dazu wird am Rande das DatulIl 1321 nach "Vil lani  p. 1 1 8" angegeben. In der 

Chronik des GIOV ANNT VILLA NT (st.1348), ed. Dragomanui .  M i lano 1348, II S. 224 (11. Buch, 
cap. 120) heisst es : ne l  detto anno 1320, uno amil'aglio d i  TUl'chia velleudo per prendere 
I' isola di Rod i, ehe tenea la magione dello spedale, eOIl pill d i  ottanta tra galee e 
al tri legni d i  saraciui ,  i I  cOIH ml\ndatore d i  Rod i eOIl quattro galee e COIl \'enti piccioli  
legni, e coll'aiuto d i  sei galee de' Geno\'esi ll'entro ehe tornavano di  Ermiuia, eOlll­
battero co' detti saracini e seonfi sso ngli, e grande parte de' detti legui presono e 
profondaro. Appresso andlll'o a Hila isoletta ivi presso, ove ave:mo posti piu d i  einque 
mil la HOll l ini  saracini  per mettergli in su I' isola d i  Rolli : Je dette galee de' eristian i  
gl i ebbono presi,  e uceisollo i \'ecehi ,  e' giovanui veuderollo per ischiavi. 

1. '11 2 5 
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Chron ik  des G i  0 v a  n n i V i i i  a n i ,  auch ausdriicklieh angegeben 

wird I). 

Dies ist das einzige bekann te Ereignis aus der Regierungszeit -
Urhalls . _ Doch besitzen wir über i hn und sein Emira t  die Berichte 

von Ibn Balluta und bei AI-'Umarl, d ie sich alle auf  die Zeit u m  1330 
beziehen. 

I b n  B a t l U  t a ,  der Westanatolien i n  den letzten Monaten cl . •  J .  

733, also im  Sommer 1333 durchzog�), war von Adal ia  nach Lfldik ­

Tunghuzluh (Denizli) und von h ier über Davas�) nach Mugla gelangt. 

Er  berichtet i) : " Von Tawas zogen wir  nach Mu{(hla und  wir stiegen i n  

der Zawiye-') eiries der dortigen  Scheiche ab, eines freigebigen, tu­

gendlHlften Mannes, der uns hUufig i n  seiner Zu wiye besuchte u nd 

niemals eintrat, ohne Speisen oder Früchte oder Halwa (Süssigkeiten) 

mitzubringen. Wir trafen in d iesel' Stadt mit Ib l'ahi m  B eg, dem Sohn 
• 

I)  S. d ie  yorangehende Anm erkung. 
') Ibn BattOta verbringt den Hamadfin 73:3 (W. G.-li). G. 13;�H) i n  Egerdir lind 

Derl iz l i  (II S. 268-275), zu Opferbairnlll (22. il. )  ist  er in Manisa (S. :31H), zu 'Ä;;Ora (2Ul.) 

in  Hrussa (S. :318). Der zwischen M i l as und Birgi (S. 281 -29G) stehende Herieht üher 
die Heise Konia-Erzerum ist also zeitIieh ebenso ullmöglich wie geographisch, wahr­
s<:hein l i ch ein Einschub, der auf  Gehörtem, n icht auf Selbsterlebtem beruht. 

") ':Die Festung Da\'as (Hisn Ta\Yfis), d ie  in  der osmanischen Zei t  zum Sanclsehak 
Mente:;;e gehörte (s. u .  Kap. X), war damals Sitz einer selbständigen Herrschaft. A ls  
deren Herrscher nellnt . IBN BA TTO TA L I  S. 277f. einen Elyas Beg, der alleh \"011 
EFLÄKI II S. B:31 in Zusammenhang m i t  Emir 'Ärif genannt  wird ("Chodja' ed-din 
Elyois-beg, · eOllllllandant de la forteresse de  T:lIv:1S, 1111 des d isciples s inceres"), mithin 
sehon Val' 1320 hier gehen'scht haben IllUSS (s.o.S. 6 1 ). !:lei AL-'UMARI, ed. Taesehner. -
S. H8, Quatremere S. 3Fifl ist dem Emirat ,Taw:'tz,l' ein ganzer Abschnitt gewidmet : 

sein Herrseher "'::-) \ J� , 'Al iyazbih = E1yfis Beg, gebietet iiber 4 Bmgell lln d  e twa GO() 

Dörfer, seine Kriegsmacht betrügt an 4000 Hei ter lind 1 0000 Mann zu Fuss. Es heisst, 
dass er häufig auf die Hi lfe YClIl Gennhl ll angewiesen i st, offenbar gegen Angri ffe 
seiner Nachbarn, also in erster Lin ie  der Mellte�es. 

A 4) IBN BATTUTA, Texte et tradnction par l)efremery et  Sangllinetti, Paris 
l8Fi3-5fl, I I  S. 278-80. 

C,) Die  Bedeutung, die ,Züwiya' h ier  hat, ergiht sich deutlich alls Ihn Bat/Ola 

1I S .  263 : (9 1:.AU 4.._ -, 1 )  .. ermitage P0lll" y recevoir des hOtes". Es folgt dort d ie  Be-

schreibung der Zawiya in  .-\dalia : s ie ist reieh \I1 i t  anatol i schen Teppichen und me­
sopotamisehem Fayellcegeschirr ausgestattet ; hohe K llpferkandelaber m i t  Öl lampen 
erhellen den E mpfangsraullI, i n  dem d ie  .-\klll-Korporation das Abendbrot n immt  und 
i m  ,-\nsehi llss dural} ein "eOll cert spiri luel" (Musik uud Tanz) veranstaltet. 

• 

• 

-

• 

• 

• 
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des Beherrschers der Stadt MWls, von dem noch die Rede sein wird . • 
zusammen. Er war huldvoll . zu uns und  beschenkte uns mit Klei­
dern. Dann zogen wir nach der Stadt M Wis, die eine der schönsten 

. des Landes Rüm ist und Überfluss hat an FrUchten, Gärten und , 
Wasserläufen.  Wir  stiegen i n  der Zawi ye eines Mitgli edes der AkM­

Korporation I )  ab, das alle unsere hisherigen Gastgeber an Freigebig­

keit, Bewirtung, Ein ladungen in  das Bad li nd anderen dankeswerten 

Handlungen u nd wohlgefälligen Werken überbot. Wir trafen i n  deI' 

Stadt MiIas einen frommen hochbetagten Mann namens Baba e�-�u�­

te1"l, von dem man sagte, dass sein Alter mehr als 150 .Jah re betrug. 

Er war aber noch kräftig und hewegl ich, von sicherem Verstand und 

ausgezeichnetem Ge(\üchtnis�). Er sehIoss U l l S  in sei n Gebet l ind wir 

erhielten seinen  Segen. Ü b e l,' d e n  H e r r s c h e r  v o n  M i I  a so Es ist 

dies der geehrte Sul tan �llca' ed-din Urhiln Beg ibn Mantä�a, ein 

t reffl icher König von schönem Gesieht und Lebenswandel .  Sein Um­

gang sind die Rechtsgelehrten (fuqaha).  Diese sind bei i hm in h ohem 

Ansehen, u nd es gibt i hrer an seinem Hofe einen ganzen Kreis. Da­

zu  gehört der Faqih Al-Kh warezmi, ein i n  den Wissenschaften bewan­

derter, edler Mann. Der Sultan war zur Zeit meiner Begegnung mi t  

ihm gegen diesen Mann aufgebracht, wei l  er  nach Ayasoluq (Ephe­

sos) gegangen war lind den dortigen Herrscher (den AydmogIu Khidr 

ibn Muhammed Beg) besucht und dessen Geschenke angenommen 

hatte. Dieser Gelehrte bat mich, ich möchte beim Herrscher über 

seine A ngelegenheiten sprechen, damit was d iesel' ihm nachtrüge, 

aus seinem Sinne sch winde. Und ich rühmte ihn denn auch vor dem 

Sultan und erwähnte alles, \'"as ich von seinem Wissen lind seinem 

Werte wusste und l iess davon nicht ab, bis nicht der Groll des Sul­

tans gegen ihn vergangen war. Es erwies uns d ieser Herrscher Gutes, 

und er versah uns  mi t  Reittieren und mi t  Reisevol'l'at. Seinen Wohn­

sitz h a t  er i n  der Stadt Barcill (Pevin), die nahe von Milas l iegt, 

in einer Entfel'll ung VOll zwei Meilen ; sie ist neu und auf einem 

1 )  Über d iese handelte ZlI letzt zusanlll lellfassend F. TAESCHNEH, Die blalll i ·  

schell Futl lw\\'abiinue, i n  Zbehr. d .  Tleutsehell  lVlOI"gen L  Oes. �. F. 12, �. 6ft. 
") Über sein Grab in Milas s. u. Kap. \'11. 

5' 
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Hügel gelegen. Es gibt dort schöne Bauten und Moscheen. Der Sultan 
hatte dort eine Gemeinde-Moschee (mescidan cami'an) errichtet, deren 
Bau noch n icht fertig war. Wir trafen mit ihm i n  dieser Stadt zu­
sammen. Wir stiegen dort in  der Zawiye des Akhi Ali ab, eines M it­
gliedes der Bruderschaft" .  Von Milas-Barcin zog dann Ibn Baltuta 
weiter i n  das Fürstentum Aydll1 t), dessen Herrscher Muhammed Beg 
seine Residenz Birgi verlassen hatte, um auf den kühlen Höhen des 
Bozdag nördlich der Stadt vor der Sommerhitze (Anfang August) 
Zuflucht zu  suchen. Er war gerade in grosseI' Erregung, weil sein 
Sohn Suleyman offenbar infolge eines Zerwürfnisses mit dem Va­
ter ' zu dem Mente�e-Fürsten Urhan, seinem Schwiegervatel:, ent­

wichen war2). 
A 1 - ' U m  a I' i (st. 1349) überliefert uns die Angaben zweier Ge­

währsmänner. Der eine von diesen, Scheich Haydal' al-'Uryan'l), der 
Anatolien 1333 verlassen hatte�) und dessen Angaben sich also auf 
die letzten Jahre vor diesem Datum beziehen, führt die "Herrschaft 
Milas" ;') zwischen den Herrschaften Antalya und Birgi anf) ; er nennt 
als Fürsten den ,Ibn Manta�ä', dessen Kriegsmacht er auf höchstens 

c ') Über den Einschub, der hier  das Itinerar zerreisst, s.o.S. ()ß Aum. 2. 

') Ibn Battuta n S. 299. SuleYlllun wird hier der jüngste Sohn des Muhalllllled 
Beg genannt, bei ENVEHI, Düsturname S. 18, Z. :)-7 hingegen erschei nt er al s viertel' 
der flinf Söhne, deren Herrschaften in  den Versen Z. 1 1 -21 wie folgt aufgezählt wer­
den : 1 )  Kftidr : Ayasolllq (Ephesos l vgl . o. S. 4l  Anm. I ] ) nnd Snltunhisar (Nyssa) ; 
2) Umltr Pa�a : izmir-ili (die Landschaft Smyrna) ; 3) Jbrahi lll : Bodamya ( = HtlTfI.[tf lrt? 
heute Boidemne ?) ; 4) Suleyman �ah ; Tire (Thyraion); 5) 'isa (er bleibt als j ii ngster 

beim Vater, herrscht aber später, etwa nach 1:360, in Ayasolnq ; s. n.  S. 72 AUlll. 1 ). 
Die Inschrift der TÜl'be des Sllleyman �ah in Tire weist das Datuill 750, 1349 a uf, 
s. ISMAIL HAKKI, Kitabeler [U] S. I ß7 und WlTTEK bei RIEFSTAHL, 2. Teil, nr. 26. Ein 
Sohn Su leymans namens Ya'qüb ist aus einer Ramadan 822i beg. 2 1 .9. 1 4 H l  datierten 

Stiftungsurkunde seiner Tochter Hafsa Khatlln bekannt ( ISMAIL H AKKI, S. 1 4 1 ), er 

ist möglicherweise der (nnr aus Ibn Battilta bekanuten) Verbindung mit einer Mente$e­
Prinzess i n  entsprungen . 

3) "Der Nackte", also ein Fakit· von der Art, wie sie 'I. B.  TH. SPANDOUYN 
CANTACASIN, Petit Tmicte, ed. Schefer, S. 224 anschaulich bescht'eibt. 

• 

4) AL - 'UM ARI , ed. Taeschner, S. 20, 'Qnatre mere S. ß3i. 

5) J-)l..� )  ist Vet·schreibung für u)l..� ; das r erldiirt sich als  ll liss\'erstaudenes 

kesra. 
") Ed. Taeschner, S. 21 ,  Quulremere S. 339. • 

• 



• 
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3000 Berittene einschätzt. Er ist es auch, dem wir die Nachricht über 
den als Vasall Antalyas i n  Finika regierenden Zweig des Hauses 
Mente�e verdanken (s. o. S .  55). Ausführlicheren Bericht gibt der an-
dere Gewährsmann, ein Genuese aus dem Hause Doria 1 ), der seine 
eingehende Kenntnis der klein asiatischen Verhältnisse wohl einer 
Htngeren Tätigkeit in diesem Lande (vielleicht als Kaufmann) ver­
dankte, bei der er in Gefangenschaft geraten sein mag ;  AI-'Umari 
stellt ihn uns  als Freigelassenen eines ägyptischen Grossen vor, der 
türkische Name Balaban�), den er führt, lässt annehmen, dass er zum 
Islam übergetreten war. Auch der Bericht des Genuesen bezieht sich 
auf die Zeit um 1330, nämlich nach dem Ende des ilchanidischen 
Statthalters Timurta� (1328)ö). Er nennt, die Randfürstentümer von 
Norden nach Süden aufzählend, zwischen den Herrschaften Birgi und 
Antalya die "Herrschaft Füke" I), der dann ein längerer Bericht ge­
widmet wird "), i n  dem als ihr Beherrscher ,Urhan ibn Manta�a' genannt · 
ist. Es kann demnach kein Zweifel sein, um welches Emirat es sich 
handelt, so dass ,Füke' unbedenklich in  das graphisch sehr nahe 
,Mughla' korrigiert werden darf/;). Merkwürd ig bleibt allerdings, dass .. � 
hier n icht M ilas sondern Mug'la als Hauptort erscheint. Man hilt s ich 
das vielleicll t so zu erklären, dass nach der schweren Niederlage 
gegen die Johan niter sich Urhan eine Zeit hindurch mehr in dem 
weiter im Inneren seines Landes gelegenen Mugla aufhielt. Urhan er­
scheint in  dem Bericht des Genuesen als ein mächtiger Herrscher, 
der ü ber 50 Städte, 200 Schlösser und Burgen sowie mehr als 100 000 
Krieger verfügen soll, mit seinen Nachbarn, Muslims und  Christen, 

I) Ed. Taeschner, S. 30, QlIatremere S. 34if. 
') SI)erbel'" oder .Ja Cfdfalke" Über den Gebrauch von Tiernamen als  Perso-" " b · 

nenuamen bei den Tü rken vgI. HOUTSMA, Ein türkisch-arab isches Glossar, Leiden 
1894, S. 28f. 

:J) AL-'UMARI, ed. Ta(schner S. 2 1 ,  QlIatremere S. 338f. gibt Balaban über den ver-
gebJiehen RückkehrverslIch eines Hamid-Prinzen nach dem Ende des Ti rnllrta!? Auskunft. 

4) Ed. Taeschnel', S. 34, Ql latremere S. 358. 
') Ed. Taeschller, S. 47, Quatremere S. :nOf. 

") C�; ( Hs.  Aya Sofya .J"; ) aus �"" ; zur Verschreihung hat verm utl ich ein 

fa/ha ü ber dem Iflm beigetragen. Wie a l t  die Verschreibu ng ist, zeigt die TatsaL:he, 
dass sie sie h auch bei QAL'�A$AN nI, Su blt V S. 341i. 867. VIII S. 17 findet. 

, 
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dauernd zu  Wasser und zu Lande im Kampfe liegt und  dabei meist sieg­
reich bleibt ; nur mit Germian hält er Freundschaft, und  er anerkennt 
dessen Vorrang, wllhrend die anderen türkischen Emire an Macht 
und Rang ihm . nachstehen. Die Macht des Emirates dürfte h ier eben­
so übertrieben sein als sie der etwa gleichzeitig schreibende Marino 
Sanudo mit seiner Angabe, sie sei " zu nichts reduziert worden "  (s. o. 
S. 64) gewiss unterschätzt. 

Den Namen Urhans lesen wir inschriftlich I) an einer kleinen, 1330 
erbauten Moschee in Milas u nd auf der allerdings nur  literarisch 
u nd obendrein sehr mangelhaft überlieferten, 1 332 datierten Bauin­
schrift seiner Moschee in Peyin ,  derselben, die Ibn Batttita ein .Jahr 
später noch nicht ganz fertiggestellt gesehen hat (s. o. S. 68). 

Auch eine Münze Urhans ist bekannt, ein sogenannter "zilliatus 
saracinatus " ,  wie in Anlehnung an ähnliche Bezeichnungen in den zeit­
genössischen abendländischen Quellen Karabacek�) derartige Prägungen 
genannt hat, eine Nachahmung der neapolitanischen Gigliati des Robert 
von Anjou (1309-1342) mit lateinischer, freilich rech t verwilderter Le­
gende, i n  der aber die Lesung der Worte ,Urcan' und ,Dominus Palatie' 
als gesichert gelten kann�). Das h ier genannte Palatia ist Balat, der 
Haupthafen des Fürstentums, am Mäander unweit von dessen Mün­
dung gelegenen. Schon in byzantinischer Zeit (nachweislich seit An­
fang des 1 3. Jh.s) hiess der Ort nach den "Palast "-artigen Trümmern 
des alten Milet, vornehmlich des Theaters, in dessen Ruinen die 
bescheidene Siedlung des späteren Mittelalters n istete, Hf. I I  ((i,urw 
(s. u .  Kap. VII) .  Die Existenz dieser Münze, die ebenso wie die gleich­
artigen zeitgenössischen Prägungen der FOrsten VOll Saruhan und 
Aydm') für Zwecke des Handels m it dem Abendland geschlagen wor­
den ist, zeugt von dem Interesse, das der Landesherr diesem Handel 
entgegen brachte. 

Wann an die Stelle Urhans sein Sohn J b J' a h i m  getreten ist, den 
wir VOll Ibn  Ballula i .  ,1 . 1 :333 zu Lebzeiten Urhans als Statthalter des 

') s. u. Kap. VIII ,  11 1'. 1 u. 2. 
')  Wieller !lilllll isllIalische Ztsc hr.  [X, ll:)�" S. :lOl .  
") S. 1 1 .  Kap. [X, nr. 1 .  

<)  SCHLUMBERGEB, N U lllismat i q lle c1e [ 'orie u t  latin, Paris 1.878, f'. 478ff: 

, 

. 
, 
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Vaters i n  Mugla angetroffen !:iahen (8.0.S. (:i6), ''v'h!:ien w i r  ebcnsowenig 
wie das Datum seines Todes. Das einzige Zeu!rnis  für seine  Reaienl llO' u b b 

ist die Inschrift einer von ihm i n  Mugla erbauten Moschee v . . 1. 1 344 . 
. 45, auf der er als Herrscher erscheint ! ). Er ist also vor diesem Datum 
zur Regierung gelangt, die er bis gegen 1360 ' geführt haben dürfte 
(s. u .) .  Mithin wHren die kriegeri sehen Vorbereitungen gegen die Fran­
ken VOll Smyrna, durch die 1350 der Herr von Palatia die Venezianer 
erschreck te:!), von Ibrahim getroffen worden . Ein Ergebnis  hatten die­
se Rüstungen n icht : Smyrna, das 1344 einer vom Papst zwischen 
Cypern , Johannitern und Venedig ge stifteten Union erlegen war und 
für dessen Wiedergewinnung der A ycl moglu Umm Beg 1 348 ' erfolg­
los gefallen war'l), blieb in den Händen der Franken, deren Stellung 
gegenüber den Klistenemiraten sieh nun bedeutend befestigt. Gleich 
nach dem Tode Umurs müssen die F ürsten von Aydm in  einem Verc 
trag mit den Mächten der Union diesen wichtige Zugeständnisse 
machen wie Verzicht auf Seeräuberei, Abrüstung der Flotte, Teilung 
der Hafenzölle und Erlaubnis zur Errichtung von Kons ulaten !). Aehn­
lieh entwaffnete Venedig, dessen Flotte den Winter 1351-52 i n  den 
Häfen von Altoluogo (Ayasoluk) und Palatia (Balat) verbracht haUe"), 
den eben noch bedrohlich rüstenden Mente�e durch einen durch den Dux 
von · Kreta Marino Morm ini zwischen 1352 und 1355 abgeschlossenen 
Vertrag, der den Venezianern sogar die Errichtung einer Kirche in 
Palatia gestattete. 1355 ist in Palatia bereits ein venezianisches Kon­
sulat nachweisbar!;). Um diese Zeit dürfte auch das Illselherzogtum 
Naxos dem Beisp iele Venedigs folgend  mi t  AltohlOgo und Palatia i n  
ein Vertragsverhältnis eingetreten sei n ; es musste sich zu Jahreszah­
lungen verpflichten '). Zum Jahre 1360 beriehtet ein abendWndischer 

1) S. ll.  Kap. VIII, 111". 3. 

') HEYD I S. 546. 
") A. u. 0., S. 53fJ. 

4) A. u. 0., S. 543. 
") A. a. 0 . ,  Anm 4. 
") A. a. 0., S. 545ff. 
,) Dies geht ans dem Vertrag Venedigs mi t dem Osman en S u l ayman yelehi \"on 

1 40::1 (s. u.  Kap. V) hervor, in  dem diese .fahreszahlnngen aufgehoben werden. 
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Chronist, dass um diese Zeit der Herr von Palatia mit  seinem Bruder 

zu kämpfen hatte 1) . Man darf daraus schliessen, dass lbrahim da­
mals vermutlich kurz vorher bereits gestorben war�), und dass 
nun seine Söhne sich um die Erbschaft stritten. 

Es sind uns drei Söhne des Ibrahim Beg bekannt, die alle re­
giert haben : Muhammed Beg, Musa Beg und Ahmed Gazi Beg. 

M u h a m m e d  wird auf der Inschrift des von Timur restaurierte ') 
Elyas Beg v. J. 806 1404;]) als dessen Vater und als Sohn des I"rahi m  
genannt, ausserdem nennt er sich Sohn des Ibrahim auf einer Müllze l), 
die keinen Prägeort und eine nur unsicher 766/1364-65 oder 786/1384 
gelesene Jahreszahl aufweist. Wahrscheinlich ist er es, der sich bei 
Timur bei dessen Zug durch Westkleinasien meldet (s. u .  Kap. V). 

M u s  a wird auf einer undatierten, in Milas geschlagenen Münze 
genannt';). Dass er ein Sohn des Ibrahim war, ergibt s ich aus einer 
Stelle bei Qalqa�andlG), wo als Herr von Balat und Barein (Pe�in) ein 
,Emir MOsa ibn lbrähim ibn Manta�a' angeführt wird. Leider wird 
dazu kein Datum angegeben und es wird auch nicht vermerkt, dass 
die ägyptische Staatskanzlei mit ihm korrespondiert hätte. Nun wer-

I) MATTEO VILLANI, ed. DragomHulIi, 1 1  S .  340 (anno 1 360) : "In qnest i  medesimi 
gjorni il signore d'Alt01uogo in Turchia si gueITt'ggiava COII un suo zio e l'altro signore 
della Palata si  guerreggiava col fratel lo ; e per tante guerre e d ivisioue de' Turchi i 
paesi 101'0 erano rotti e i n  grande tri bulazione". 

Was den hier gemeldeten Konflikt i n  Ayasoluk betrifft, so \\' ird es sich dabei 
wohl u m  nach dem Tode des Khidr Beg ausgebrochene Streitigkeiten handeln. Wir 

• 

finden nach Khidr in  Ayasoluk als Herrscher seinen Bruder 'Isa, (frühestes Zeugnis : 
eine ägyptische Korrespondenz mit ihm vom �aV\'aI 767; 1 1 . 6.-9. 7 .  1 :36E; Sublt VIJ!  S. 1 8) 
der also offenbar einen Neffen dort verdrängt hat. D ieser Neffe scheint schOll m i t  
Khidr gemeinsam regiert zu haben, was sich allS dem Schreiben des Osmanen Bayezid I. 
an Venedig \'. J. 1 390 (s. u . )  ergibt, \\'0 es heisst : "signori d'AIto l uogo de qllel temJlo ; 
10 nome so jera Chedir Zelebi Cllm SilO nevodi". 

") Dass Ibrah im Beg auf den Inschriften seines Sohnes Ahmed Gazi (s. 1 1 .  l\ap. 
VIII,  nr. 5 u.  7)  als ,!?ehId' bezeiehnet wird, kann (aber muss n icht) bedeuten, dass er 
in einem Kampf gefallen ist. 

1 • - . �_A ..... 

") S .  u. Kap. V I I I ,  ur. 1 0. 
�) S. u.  Kap. IX, ur. 2 . 
• ) S .  u .  Kap. IX, ur. 8. • 

" )  Sublt VlII S. 18 (nach dem Tathqif) : J';� (J'-� J' =) J� j ) 
• • 

1)t, 
• 
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den aber im Tathqif, der Quelle des Qalqa�andi, die Emire Anatoliens 
ganz überwiegend im Zusammenhang mit  Schreiben der ägyptischen 
Staatskanzlei angeführt, die alle i m  �avväl 767 ( 1 1 .6.-9.7. 1 366) an sie 

. ergangen sind I ) ;  es handelt sich offenbar um die Briefe, die von 
Aegypten im Zusammenhang mit seinem Versuch, nach dem Überfall 
des Königs von Cypern Peter 1 .  auf Alexandria (10.10.1 365) die ana­
toUschen Emirate zu einer gemeinsamen Aktion gegen die christli-

. 

chen Levantestaaten zu gewinnen,  geschrieben worden sind2) .  Es ist 
also sehr wahrscheinlich, dass auch der Vermerk über Musa i n  die-

I) Subh VIII S .  1 !) an den Mente�e Dhervfm (\'el'lIlutI ich von Finika ; s.o.S. 55) ; 
S. 17 an Karaman ; S. 18  au Hamid und an Ayasoluk ; S. 16 an Saruhan ; V S.  346 an  
'Alaya. 

") Über d ie  Vorbereitung einer derartigen A ktion berichtet schou am 1 .  März 
1 366 der .Johanniter-Grossmeister Raimond Berenger : "Ex in\'asione et captione Alexan­
dde, quam relatione plurium vobis credimus esse notam, soldanus Babilonie contra 
chri stianitatem cismari ualll et signauter contra C iprum et RodllJn multa furia i lldi­
gnatlls, ad omn i modam destructionem et desolatiollelll christianitatis predicte et pre­
cipue Cipri et Rodi estuans, "ias et Illodos exquirens per quos sui cOllceptus propo­
situm faci lius exequatur, ad omnes admiratos TUl'qnie ambaxiatorelll suum misit, per 
quem eos l'eqll irebat et precabatur illstantel', ne victllalia aliqua de terris eorum per 
christianos, maxime Cipri et Rodi,  llerll l ittereilt extrahi et portari, et, lIt sicut christiani 
uuiuntur et conven iunt advel'sus Sarracenos, sie et ipsi omnes eOllfederarentur eum 
soldano contra christianos, et potissillle Cipri et Rodi, supra quos i nexpressib i l i  desi­
derio estuat exagel'are eruenti fUl'Oris slli i ram, et ut facitlllt fiel'i i n  multitudine 
majori qua poterint galeas et ligna, prout potentius poterint ; nam expenslls omnes 
oportunas et necessarias soldanus idelll m i llistrabit habunde, et ultra lucra per eos 
haberi, eOlll erci is  portuullI suorUIlI, eis dabit. Presentialiter autem Il t ex inculcatione 
IlUneiOl'llln admiratos i psos le\'ins ad vota sna trahat super premissis, nOllli natus sol­
danus seclIlldlllll direxit IlUnCi ll1l1 ad jam dictos admiratos ; ex quibus, soldani ejusdem 
i ngenti considerata potentia, d i\'itiarullI qua afluit  ul>edate, cnm quibus facile admi­
ratos ad se attrahet prelibatos, qllibus i n  potel1tia et i n  d ivitiis sUllt i ncolllparabiles 
ultramarin i ehristialli, patet christicol is hal'll lll partilllll periC lllum gravissill lum (Deo 
placeat non U l ti lllll lll exterlll in i ll ll1 !), nisi  d ivine t>otelltie dextera conterantur, et 
sanctissimi  domi n i  lIostri Pape et catholicorlllll dOlll illorulll regulll et prillcipum fOl'ti 
brach io  protegan tur. Dietus, i llq ualll, soldanus, ut per nova certa habelllus, facit 
construi galeas centu lII Cllm ql l ibus, adveniente veris tempore, una rum Tlll'cis pro­
po�uit Ciprull1 et Hodllm invadere, et proptel'ea ad ej us petitionem et instantiam per­
maximam Turcoru lll mal'illariorlllll llI ultitudinem jalll ad eum dicilllr accessisse, ut ex 
hiis arlllet quas facit fabricari galeas . . .  " Archives de l 'Ol'ient Lati n  I S. 39lf. Zu dem 
Schriftstück bemerkt der Herausgeber COMTE R lANT S. 385, dass die kleinasiatischen 
Emire tatsächlich eine Flotte aufstellten, die aber durch den Admiml Jean de Monstr)' 
zerstöl·t wurde, Leider kanll ich die dazu zitierte Quelle, Guillallllle de Machallt, 
v. 3948-3H54, ed. Mas Lah'ie, p. 120, n icht einsehen, 
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sen ZUSaIll111enhculg gehört, so dass wir ihn als um 1366 regierend 
annehmen dürfen. 

Von A h 111 e d G a  z i besitzen wir Bauinschriften in Milas und 
Peyin allS den Jahren 1375 1380, die ebenso wie sein Grabstein in 
Peyin vom .Juli 1391  aussagen, dass er ein Sohn des Ibrahim Beg ge­
wesen ist l). Auch eine Münze des Ahmed Gazi i s t  bekannF), doch 
weist sie weder ein Datum noch einen Pl'ägeort auf} 

Nach den in  den türkischen Emiraten herrschenden Gepflogen­
heiten m uss man annehmen , dass wenigstens die beiden , lteren die­
ser drei Söhne schon zu  Lebzeiten des Vaters als dessen Statthalter 
über je einen Distrikt des Landes gesetzt waren4), li nd dass sie alle 
drei n ach des Vaters Tod die Herrschaft unter sich teilten, wobei 
einem von ihnen es m usste d ies n ieht notwendig der Älteste sei n 

die Würde des Oberherrn , ,DIu-beg', zuzufallen hatte"). Die oben 
mitgeteilten Daten reichen n icht aus, ein klares Bild darüber zu ge­
winnen, wie dies die Söhne des lbrahim Beg gehalten haben. Aus  
der A ngabe Villanis (s. o. S. 72), dass um 1360 zwischen zwei Men-
te�ebrüdern ein Streit en tbrannt war, dürfen wir schliessen, 
Ibrahim Beg i n  diesem Jahre bereits gestorben und tatsächlich 

dass 
• 

ellle 
Teilung der H errschaft unter den Brüdern erfolgt war. Da wir i n  den 

• 

folgenden Jahren Musa i n  Milas, Pevin und Balat gebietend anzu-
nehmen haben, mag Muhammed in  Mugla u nd Qine und Ahmed Gazi 

1) S. u.  Kap. VI1I, ur. 4 - 7.  
") S. u. Kap. IX, nr. 4. 
") Weun EVLlYA i m  (lIngedrllckten) 9. Haud seines Reisewerkes (Hs. Pertev Pa�a 

u r. 452, f. 5 1 1') den Ahmed Gazi 755/ 1354 Eskihisal' (Stl'atouikeia, zwisehen Mugla und 
M iIas) den Genuesen entreissen IHsst, so hat das ebensodeI Wert wie d ie  ein ige Zei­
len später berichtete Eroberung yon Mi las. das Ahmed Gazi einem Griechen Mi lias 
ans dem Geschlecht des Celll� id elltreisst! 

') So sahen wir Ibrahim Beg SChOll zu seines Vaters Lebzei ten übel' Mugta ge­
setzt (s. o. S. 70.) Vgl . aneh o. S. Hg "-\ n m . 2  die Verteilung der Distrikte AydlI1s unter 
den Söhnen des Mllhalllllled Beg noch zu dessen Lebzeiten. 

" )  Nach dem Tode des M uhammed Beg \'()f] Ayd l ll wird \'on dessen Briidem ) 
und Söhuen Ul11ur  Pa�a, der zwei tiilteste Sohn des Verstorhenen , zlIm Ulu-Beg ge-
wii h l t, obwohl er se lbst daZll den iilteste I l ,  Khidr, \'orges('hlagen hatte (Düsturname, 
S. 3»). Es wird also normaler Weise d ie  Wiinle auf den iil testen Sohn übergegangen 
sein, dorh konnte bei besonderer Tiiehtigkeit  eines jüngeren das Seniorat auch die-
sem zufallen. 

• 
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i n  den südl ichen Küstendistrikten mit Marmaris und Makri geherrscht 
haben ; hier war nämlich, seitdem die Franken in der Ägi1is so über­
mächtig geworden waren, am ehesten Gelegenheit geboten, in  Pira-

. tellunternehm ungen gegen zwischen Rhodos und Cypern segelnde 
Schiffe den Titel eines "Ghazi" zu  erwerben und mit dem eines 
"Sultan es-savahil" zu gleicher Zeit wie sein Nachbar, der Teke-
Fürst von Adalia die alte Tradi tion der Küstenbege wieder anf-
leben zu lassen 1) . Später freilich (jedenfalls vor 1375) müsste dann 
auch die Herrschaft Milas und Pe«;in an Ahmed Gazi gefallen sein .  

Solche Piraten zUge des Ahmect Gazi gaben vielleicht den An­
lass, dass der König von Cypern, der seine Verbindung mit dem 
Westen bedroht sah, im Sommer 1365 eine starke Flotte vor Rhodos 
unter Anker gehen liess, die wie man in Venedig wohl mit Recht 
annahm gegen Mente�e und Aydm operieren sollte. Venedig, das 
für seine Niederlassungen in Altoluogo und Palatia zu fürchten hatte, 
beeilte sich, den Duca von Kreta anzuweisen, im Falle des Ausbruchs 
von Feindseligkeiten zu erklären, dass Venedig keine Schuld treffe 
und dass es keine Kenntnis von den Absichten des Königs gehabt 
habe"). Vielleicht steckte Venedig auch hinter den Bemühungen des 
.Johanniter-Grossmeisters, durch dessen Vermittlung dann ein fried­
liches Abkommen zwischen dem König von Cypern und den Herren 
von Altoluogo und Palatia zustande kamCl). 

Ein Jahr später, 1366, lehnt Venedig unter Hinweis auf seine 
vertragliche Bindung mit Altoluogo und Palatia die von dem ungari­
sehen König Ludwig erbetene Transporthilfe zu einem Kreuzzug ge­
gen die Türken (Osmanen) abi) . Wen n  dies n icht bloss ein leerer 

1) S. o. S. 30 lind 11.  Kap. VIlI, 111'. 4. 

�) HEYD 1 S. i'i4G lind die dort z i t ierte Stelle uei M.-\S LATRIE, H is!. de Chypre 

SOllS . . .  la maison Lusignan, Paris 1852-Gl , I I I  S. 7i'i2f. 
. - , 

") LEONTIOS MACHAEHAS, ed. Sathas, Tl S. 128 (ed. Miller, S. 89) : X(H t )  !(f'(fI.� 
" " 

�1(i.'Jq!O; ZU" oi,li�Ot 01 cr t.H\nbf; E;r,(j{)(L%(J)�fO(J.V Tl)\' () )IY(I. wi .. ClTf(}f(:jß!l u.yu.;T)1" ! l l:' TO�' 

�·.:\_I/IO\' 'I(,)(J.\'\'I}\' %(J.l � I }' TCI. I IH.I.fll"lU' %o.i () l) j'n'u.-.; �'aTEQf(,)(lEV T llv r�1;ITll01\' TOU:;.  (� 
. -

, , " ) 
- 'I> ' ''" ' .... ' - , ' I  [ I� , ., , t' \-'\'ff'\' %Cl.t '''nÜlZ('}\'!(/. r.qIlQuJ... .1); Tl j':;  t)1)OU F:TO IZfV TO \'P)OI\' E I ";  TU tJ. JJ.Tt O  . • OTt f(f'O '0 )., . .  j "  • • 

. , 

TO fZC{())I0().\, :;roi,.i�(t ;ud f:nhpu.\' !U/.\,Ö(I.T05(){)QOlJ"; %o.l ! t t-''Y(t).o, z(J,\,((l'ziu Tni) (H)YO; f l;  T'' 1 '' 

·PI,'J()O\,. zu.i E:TOLZf'\' llt tZ-{HIUTfl %Ul fyQf.l:ll'f\' TCL 
') HEYD I S. 5i3 AUlIl . 2. 
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Vorwand war, weist es auf eine schon damals bestehende Verbin­
dung dieser Emirate mit dem Osmanenstaate hin, der eben seine Er­
oberungen in Thrakien und Bulgarien begonnen hatte und sich dabei 
der Flottenhilfe der Küstenemirate bedient haben mag. Diese Bezie­
hungen zu den Osmanen müssen sich dann überaus rasch entwickelt 
haben .  

Die osmanische Chronistik berichtet, dass zu den Festlichkeiten, 
die Sultan Murad 1. i . .J. 783' 1 ')81 gelegen tlich der Vermählung seines 
Sohnes Bayezid mit der Prinzessin von Germüm i . �  Brussa veranstal­
tete, die benachbarten Herrscher von Karaman, Hamid, Mentege, Sa­
ruhan und Kastamuni Gesandte und Geschenke geschickt haben 1). Die 
Braut brachte als Mitgift die an das osmanische Gebiet angrenzenden 
Distrikte Germians bis einschliesslich Kutahia; dazu trat der Herrscher 
von Hamid durch mehr oder weniger erzwungenen Verkauf den grössten 
Teil seines Landes an die Osmanen ab, deren Machtbereich nunmehr die 
Küstenemirate in  weitem Bogen umspannte. Noch erhielten sich diese --'­

mit Ausnahme von Karasl, das bereits gegen die Mitte des Jahrhun­
derts osmanisch geworden war unabhängig, aber ihnen musste 
das Anwachsen des anatolischen Besitzes des durch seine ausgedehn­
t,en Eroberungen i n  Europa allen Nachbaremiraten weit überlegenen 
Osmanenstaates als eine schwere Bedrohung ihrer Existenz erschei­
nen. Als stärkste amttolische Macht neben den Osmanen war das 
Fürstentum Karanian der gegebene Rückhalt der übrigen�). Als der 
Herrscher von Karaman 1386 die Feindseligkeiten gegen seinen 
Schwiegervater Murad eröffnete und ' die j rmgst erworbenen osmani­
schen Gebiete angriff, machte der in Antalia und Istanoz gebietende 
Teke-og'lu gemeinsame Sache mit ihm. Der Karmmme wurde nieder­
geworfen, aber von Mlll'ad aus verwandtschaftlicher Rücksicht ge­
schont ;  der Teke-oglu scheint n icht beaehtet worden zu sein und soll 
sieh dann selbst um Munlds Verzeihung bemüht haben '! ) .  In dem am 

' )  Z.  B. SA'DEDDIN r s. \)1) • 
• 

" ) In diese Zeit  fäl lt  die Ten denz d e r  J{aralllanen,  s ieh als Vornw c h t  d er Emira­
te aufzuspi elen lin d  di ese Slel l ll llg i n  d i e  Vergange n h e i t  zmiickw proj izierell ; s, o. S.  52. 

') LEW ENJ{LAW, Neuwer M lIsll l m u n ischer Histori llSW., Frankfurt 1 595, S. 1 54 
(Ha n i wuldau lls, also Ne�ri ) ;  ,lsslenos' lIud ,All takiel' s i l ld Verstümmelungen ' VOll 
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Amselfelde (Kosovopolje, Kosova) mit dem Tod des siegreichen Os­
manensultans endenden Feldzug haben u .  <l .  Saruhan, Aydm und Men­

te�e Heeresfolge geleistet I). 

Unter dem Eindruck von Murads Tod hat sich in  Anatolien so­
fort um den Karamanen eine anti osmanische Koalition gebildet zu . , 

• 

welcher K;adi  B nrhaneddin von Sivas, der Germianoglu und vermut-
lich auch die Küstenemirate gehörten, nicht dagegen Kastamuni, das 
i m  Gegenteil zunächst zu den Osmanen h ieW). Was wir über den 
Verlauf eier nun folgenden Ereignisse an  Berichten besitzen, ist über­
aus widerspruchsvoll . Zu einer defin itiven Entwirrung wäre eine auf 
breitester Grundlage durchgeführte Quellellanalyse notwendig. Hier 
soll lediglich das herausgehoben werden, was mit unserem Gegenstan­
de unmittelbar zusammenhängt. 

A 

'A�iqpa�azade und  Dueas:;) stimmen darin überein, dass Sultan 
Bayezid unmittelbar nach der Ausnutzung des Sieges von Kosova 

,Istanoz' und ,Antalya'. Der i n  einer grosseIl Gruppe der Chroniken fehlende Kara­
manen-Zug ist durch d ie  Erwähnung bei Ahmedl (TOEM I S. 50) lind $ likriiIlah (Mitt. 
z. OSl11al1. Gesch. JI S. 90ff.) gesichert. SA'DEDDtN 1 S. 108, der hier nach Ne�rl schreiht, 
hat aus dem Tekeogltl eineu Hamidoglll gemacht. 

Über jstanoz (aueh j\::i ... 1 = El� ClTfI'/J.;) vgl. F .  TAESCHNEH, Anatol. Wegenetz 

I S. 170 u.  TOMASCHEK, S. 92. - 136 1 -73 schein t  der Ort eine vorgeschobene he­
festigte Stellung der cyprischen Truppen (vgl. o. S.  55, bes. An\l1. fi) gewesen zu sein ;  
s. PACE in  Anll. sc. archeol . Atene I II S. 1 86. 

I) LEWENKLAW, Mus. Hist. S. 159 (Hanh\·aldan lls·Ne�rl) .  ziihl t  die Emire \'011 
Saruhan, Aydm, Mente�e, Teke lind  Karaman auf, Sa'deddin I S. 1 1 5  die VOll Kasta\1llln i ,  
Germian, Sa .... han, Mente�e, Aydl ll und Halll id .  

') 'AZtZ B. A RDA$IR, Hezm 1I rezm, ed. Kill isl i  IWat, istanbul 1928, S. 387f. er­
fahren wir (aus einem zeitgenössischem Werke), dass der Karamane sich Bey�ehir 
angeeignet lIud der Germianoglu sich \deder in  den Besitz seiner Länder gesetzt 
hatte, ferner dass KIr�eh jr  von Sivas aus besetzt worden war. Da auch hier der Feld ­
zug, mit dem Hayezid autwortet, zur Eroberung \'on AydJl1 und Saruhan fUhrt, s ind 
wohl d iese Emirate ebenfalls als zu der Koalition gehörig anzusehen. Dagegen er­
sciIeiu t Kastamulli i n  d ieser Phase ausdrücklich als mit  den Osmanen verbündet. Bei 
:-'lA 'DEDDIN I S. 1 26 w erden die Emire von Aydlll, Saruhan lind Mente�e als im  Ein­
verstiindnis mit dem Karamanen befindl ich genannt, doch ist das delleicht eigene 
Zutat des Autors. 

') DUCAS S. 1 8f.B lind 'Ä.;;iQPA$AZADE, ed. Giese, S. 58. NE$Rl (Ztschr. d. D .  
Morgelll .  Ges. XV S. 333f.) hat i n  diesen Berieht des 'Apz. einen anderen verwoben, 
indem er den Bayezid den Winter i n  Adrinllopel zubringen uud erst i m  Friihjahr 
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(15.  6. 1389) n ach Anatoliell übersetzte, um der um K araman gebilde­

ten K oalition entgegenzutreten .  Dass der Karamane den Osmanen entge­

genzog und es ZlI einer Schlacht mit ihm kam, steht 11ut' in  ei ner einzigen 

Quelle 1), hat aber die Wahrscheinl ichkeit für sich, weil .ja d ie den Osmanen 

unmittelbar benachbarten Bundesgenossen n icht gut ohne Unterstüt­

zung gelassen werden konnten. NaheZlI alle Quellen berichten über­

einstimmend, wenn auch mit Abweichungen i n  der Reihenfolge, dass 

Bayezid damals Ala�ehir (Philadelphia), A ydin u nd Saruhan an sich 

gebracht hat, wofür, soweit Jahreszahlen gegeben werden ,  das .J ahr 

792."beg. 20. 12. 1389 genannt wird�). 

Dagegen herrscht bezüglich des Ansatzes der Eroberung von 
Mente�e Unstimmigkeit. I n  einigen Quellel)'l) wird sie m it der Erobe­
rung der genannten Gebiete, bei � ü k r ii l H ih �) mit  der um wenig­
stens e in  Jahr später angesetzten von 'reke, Germian u nd Hamid -') 
zusammengebracht. Das hohe Alter der VOll �ükrülli1h benützten 
Quelle, erwiesen durch den U mstand, dass schon Ahmedi (Ende 
1 4. Jh.) aus ihr geschöpft hat, muss diesem Ansatz e in  besonderes 
Gewicht verleihen. Bei A h m  e d  i freilieh, dem es i n  seinen Versen 
um chronologische Ordnung wenig zu tun ist, finden sieh iiberhaupt 
alle Eroberungen Bayezids in  einem Atem Hufgezühlt '} Immerhin 

nach Brllssa kommen Hisst. Bei SA'DE D DIN I S. 1 2:)(. stehen beide Überlieferungen 
Iltlbeneinandel·, nur schlecht und reeht i n  chronologischen E i nklang gebracht. 

J) Die a ltosmallischen anonymen Chroniken, ed.  G iese, (Anonymus Giese) S. �H, 
Übers. S. 39 . 

. 2) ANONYMUS GIESE, a. a. 0. ; 'A$iQPA�AZADE, a. H .  0. ; NESHl, a. a. 0 . ;  
., •• A 

$UKRULLAH, ed. Th. Seif, in Mit!. z. osman. Gesell. J I  S. 9-! (Sal'llhHIl lind Ayd l ll ,  im  
ersten Regiernngsjahr erobert) ; QA RAMANI MEHMED PM;iA, Hirk. Obers. \·on 
Mükrimin HaliJ, i n  T iiTEM XIV S. !)� ;  UlmC, ed. Bubillger, S. 2ßf. 97f. ; SA'DEDDIN J S. 
1 271.; DUCAS S. 18f. B. 

3) 'Ä$iQPA$AZÄDE S. ;')f) und nach ihm NE$RI S. ßJ;') und S .-\ 'DEDDIN J S. l�H. 

QAHAMANI MEHMED PA$A i n  TiiTEM XIV S. 92. 
4) Ed. Th. Seif, in M itt. z. 08111 . Gescll. 1 1  S. 94ff. 
ä) Natiirlich is t  �Ü KRÜLLAH S. 06 Z. ß n icht ,Yen i�ehi r' sondern , B eY$ehri' zu 

leseu. 
G) TOEM J S. ;')1 ,  Z .  H-O, ergänzt und  verbessert nach dem \'on !'\i HAT SAtlÜ, 

Ilngedrllckte istanb'uler Dissertatioll , 19:�O, hergestel l ten Text : 
H U lllllan Shits TöqiH aldl 01 
C;llnki 01<111 fetlt 01 dahi ana 

Ci\nik al llb S;III IS l1nH geldi 01  
Döndli girü <lur-i m ülkilJ<len yana 

-

, • 

i 
I 
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sieht man auch in seiner Aufzählung deutlich die Eroberungen von Ala­
�ehir, Sarllhan, Aydm, Mente�e, Germian l ind Teke (A ntalya) eine be­
sondere, untereinander zusammenhängende Gruppe bilden ; sie waren 
als� wohl auch in Ahmedl's Quelle im Zusammenhang angeführt, den 
dann �ükrüllah, offenbar unter dem Einfluss einer anderen Üherlie­
ferung, zerrissen hat. 

Der Einfluss einer solchen anderen Überlieferung ist im A n  o­
n y  m 11 s G i  e s e sichtbar, wo die Erwerbung Germians in das erste 
Jahr (792) fällt, Mente�e überhaupt nicht genannt wird, aber die Si­
cherung Hamids gegen den Karamanen viel später, in den .Jahren 

, 

794-797, angesetzt erschein t ; von Teke-ili heisst es nur,  dass es auf 
diesem letzteren Zuge passiert wurde, es wird also bereits als ero-

• 

bert voraus gesetzt I ) . Auch 'A � i q P a � a z a d e folgt dieser Ordnu ng, 
el,' fügt ausserdem die Einziehung von Germian zur zweiten Gruppe:!)' 

Mit ihm hHngt auf das engste N e � r i  zusammen, der aber die bei den 
Gruppen unmittelbar aneinanderEchlieEst' l) . DieEem folgt Sa '  cl e d cl i n 
mit Hinzufügung einiger Einzelheiten. Er nennt (I S. 127- 129) als 
Ergebnisse des ersten anatoJischen Feldzugs, den er Bayezid im 
Frühling nach seiner Thronbesteigung u nternehmen lässP), die Besitz­
nahme von Ala�ehir, Aydm, Sanlhan und Mente.!?e ; der Menteijeoglu, 
erschreck t d urch das St.:hicksal seiner Nachbarn, flieht nach Kasta­
m uni, wo sich alsbald auch die Mitglieder der depossedierten Fami­
l ien Aydll1 und Sanlhan mit ihrem Anhang sammeln ; Bayezid kehrt 
nach Brllssa zll/"ück, bricht aber neuerlich auf, und zwar zur Sicheru ng 
von Hamid gegen den Karamanen ; bei diesem Zuge wird zunächst 
Germian eingezogen, dann wird Teke erreicht und dem Firuz Beg 
übertragen, schliesslich der Feldzug gegen KaI"al1lan durchgefü hrt, der 

• 

i\ e Alfu;el' qodu ye ne Saruhall 
Ta heIUl(hl -i AIlHiliya sehr u dmlJ' 

" . 

Qastamunlye dahi feth oldn ana 
(:iin Qarall1an i l lel'ine geldi  01 

' )  ANONYMUS GIESE, S. 28. 34. Übers. 
") 'Ä$iQPAf$AZÄDE, ed. fi iese, S. :in. 04. 
" ) " E'''R� 0 "  "" (' ., .1." �y 1 ,  a. a. . , � . v.: ) J. 
') \' 1 '" 7- ' " g . O . ... :J. ( _�n ll l .  .) . 

Ne Ayd l ll ne l\1ente�e ne Gerlll iyan 
Qall111SUIlII feth etdi 01 �ehriyar 
Höyle olm dedet i�i viin ol1a 
Qonya \'e Larenda dah i <lldl  01 

S. Hn. 4(;. 

• 

• 



mit raschem Friedensschluss und  der Rückkehr des Sultans nach 
Brussa und Europa endet. 

Dies die osmanischen Nachrichten,  soweit sie einer auf Über­
lieferung beruhenden Chronologie zu folgen scheinen I) . Es ergibt sich 
aus ihrer Analyse, dass die ersten Et'Oberungen Bayezids i n  Klein­
asien unmittelbar nach seiner Thronbesteigung unternommen wurden, 
und dass von i hnen zumindest der Zug nach Hamid zeitlich zu tren­
nen  ist, ferner dass bezüglich von Germian, aber auch von Teke und 
Menteli'e Zweifel herrschten, ob sie gelegentlich der ersten Eroberun­
gen oder erst bei dem Zuge nach Hamid IJesetzt worden sind. 

Von den Byzantinern stimmt mit diesen Berichten um meisten 
D u c a s S.  18f. B überein : Bayezid bemächtigte sich zunächst mit der 
Hauptstadt Kutahia (Kon;aLOv) des Fürstentums Germian (Kn(l ! t lll.v\ er 
zieht hierauf über Laodikeia (Denizli) nach Ephesos, wo der Aydll1og1u 
'isa ('rEimt fX:'1üVÜ; tüv 'Att',,·) seiner Herrschaft entsetzt wird ; dann wird 
der Mäander überschritten und kampflos "ganz Karien und Lykien" 
genommen, dessen Herrscher Elyas Beg ('E/.tE;) zu den "Persel'l1" flieht ; 
auf dem Rückmarsche wird noch der Fürst von Saruhan Khidr �ah 
(XXT)O�(l () fXYü\'OC; tüv �rlQXfi.v) depossediert und das byzantinische Phil­
adelphia (Alali'ehir) genommen ; hernach setzt Bayezid wieder nach 

• 

Europa über. - Von diesen Ereignissen deutlich gesondert wird von 
Ducas 46ff. B der Zug gegen Teke (gegen ., die Türken Pamphyliens" ,  
"die Türken i n  den Gebieten des pamphylischen Perge" )  erzählt. Es 
heisst ausdrücklich, dass er unternommen wurde, nachdem sich Bayezid 
bereits der Landschaften Phrygien (Germian) und Karien (Menteli'e) 
bemächtigt hatte. A n  dem Zuge nahm Manuel II. teil, der hernach mit 
dem Sultan i n  Brussa verweilte, von wo er auf die Kunde von seines 
Vaters Toel nach Konstantinopel entwich, um s ich den Kaiserthron 
zu sichern. Wenn diese Angaben des Ducas stimmen, dann hat der 
Zug nach Teke kurz vor des Kaisers Johallnes V., des Vaters Manuels, 
Tod (28. 6. 1391) 2) stattgefunden, also im Frühjahr 1391 ,  mithin ein 

I )  Was bei Urue, En\'ed und Qal'alllani Mehmed Pa�a n icht mehr erkennbar ist. 

') Vgl. F. DÖLGER in Byz. Ztschl', XXXI S. 28. . 

I 

. , 

-
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.Jahr nach den ersten Eroherungen i n  Klei nasiell .  VOll einem anschlies­
senden Zug gegen Harni<! vet'lautet hei Ducas nichts. Die R ich tigkeit 
d iesel' Angaben III uss freilich dahingestel l t  bleiben, denn die Gefahr 
von Verwechslungen ist gTOSS : schon unmi ttel har nach seinem Re­
gierllllgsantritt h atte sieh Manuel II .  zu  Bayezid zu hegehen, um ihn  
auf einem Feldzug zu hegleiten, VOll c\em er erst im späten Friihjahr 
1 392 nach Konstantinopel heimgekehrt zu sein seheint 1 ) .  Der Feldzug 
gegen Teke, an dem er teilnahm, könnte also auch im Herbst 1 39 1  
oder Frühjahr 1 :392 stattgefu nden hahen. 

Die weiteren Naehriehten rler Byzantiner sind thronolog'isch nicht 
weniger verworren als d ie  der Osm anen , vielleicht sind sie VOll die­
sen abhängig. P h r a n t z e s  S .  82B lässt Bayezid im  FrOhjailr nach sei­
n er Thronhesteigllng nach As ien übersetzen l ind dort einen Feldzug 
i n  die Pontusgegend un ternehmen ; erst dan n folgt die Unterwerfung 
des Saruhan ('(ov il. ! l 1 ltH1 �u(lZIi\,()l ') und dps \[n('()f; ( Mellte�e '?), z u  Ende 
des Herbstes schliessl ich die Besiegung li nd Verjagllng des Teke 
{toD (l�ll1Qc1 (�)EX(')f.d und des \[f il l'I I'elU C= Hami d  ?).  C h a l c o c a n d y l a s I 
S.  58ff. D = 64B nennt als  erste Erobemng die Philadelphias, lässt 
einen Feldzug i n  die Pontusgegend und nach Ostanatolien folgen und 

• 

erzählt erst nach diesem, dass Bayezid den .\IMv1l", �(J.QXci\' l] I' ,  MF\'bE-

O[fl.\' .  TEXtl]\' und MfTivljY (Hamid ?) ihrer Herrschaft beraubte. Wenn ,  wie 
er erzählt, Mannel II .  an der Eroberung Philadelphias im Lager des 
Sultans teilnehmen lII usste, danll kön nte das nm zu der Zeit gewesen 
sein ,  da er zusammen mit seinem Vater Johannes V. von seinem Neffen 
.Johannes VII. vertrieben war, also zwischen dem 14. 4. und 14. 9. 1 390 ; 
doch weilte er i n  dieser Zeit wahrseheinlich n icht beim Sultan, son­
dern auf Lesbosj), so dass d ieses Datierungsmoment wohl entfällt. 

') M. SILBERSCHMIDT, Das orientalische Problem zur Zeit der Enstehllng des 
tiirkischen Heiches, Leipzig 1923, S. 74. N . .  JORGA, La politique venitienne etc. in  
Academie Roumai ne, Bull .  sect. hist. 1 1 ,  19 14, S. 321 .  Beide nach Berichten des vene· 
zianischen Bainlus i n  Konstantinopel .  - Vielleieht hat das uns erhaltene Heligions­
gespräch (ed. C. B. H ASE i n  Notices et Extraits vm 2, S. 309ft. =c MIGNE, P. G. ] 5(;. 
S. 1 1 1ff.), das Manuel wäluend eines winterl iehen Aufenthaltes in  Angora mit einem 
dortigen Miiderris gefiihrt hat, und das uns über das Lehen am Hoflager Bayezids 
Heseheid gibt, in d iesem Winter 10fJ1 ·92 stat tgefunden. 

' ) F. DÖLG ER, :.1 .  u .  0., S. 27f. 

IM 2 6 
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Dagegen gibt einen terminus ante q uem für die Eroberung der 
Küste bis Balat das Datum des am 21 .  Mai 6898 1390 i n  Carazeri aus­
gestellten Schreibens Bayezids l ), in  dem der Sultan den Venezianern 
die Privilegien bestätigt, die sie z uvor von den Herren von Altoluogo 
(Ayasoluk) u nd dem von Palatia (Balat) in  diesen Häfen besessen hat­
ten. Darau s  ergibt sich, dass diese beiden Orte damals bereits osmanisch 
geworden waren. Das hatte man in  Venedig zumindest von Ayasoluk 
bereits März 1 390 gewusst, als man den Gesandtschaftsauftrag für 
den z u  Bayezid abgehenden Franciscus Quirinus abfasste ; es stand 

, 

darin d ie E ntschuldigung für einen Vor:.:all, den man damit aufklärte, 
dass man von dem Übergang Altoluogos in  "türkischen" (d. h .  osmani­
schen) Besitz zur Zeit des Vorfalles noch keine Kenntnis gehabt hat­
te2). Der Feldzug Bayezids in  diese Gegenden muss also schon im 
Winter 1389/90 stattgefunden haben, das ist spätestens i n  den zwei 
ersten Monaten d. J. 792 h.  Nach diesem Feldzug hat, wie D u c a s 
S. 47 B berichtet, Bayezid die Sperrung des Getreide-Exportes n ach den 
Inseln Lesbos, Chios, Lemnos, Rhodos u .  a. angeordn et. Diese Mass­
nahme ist nur  denkbar, wenn der Sultan den wichtigen und Rhodos 
. zunächst gelegenen Ausfuhrhafen Balat in  der Hand hatte. Sie er­
klärt sich wohl aus dem Bestreben, die Inseln d ie in  ihrer Nachbar-

1) Diplomatarium Veneto-Levantillul11, Venedig 1880-99, II S. 222f., nr. 134. -
Leider ist mit  ,Carazeri' der Ausstellungsort d ieses Schreibens wenig bestimmt. Man 
hat dabei vielleicht an (Afiun-) Karahisar (Ducas S. 77 B :  KUQucruQ) oder aber an 
das rumelische Karaferia zu denken ; fraglich ist, ob in  den Kreis der Möglichkeiten 

... • A .. 

,Klr�ehir' kommt, welches bei 'A$IQPA$AZADE S.  72 tl. 78 ->.lI"': J' (Klr�ehri) geschrie-
ben wird, was der Übersetzer leicht fälschlich als ,Kara�ehri' verstehen konnte. -
Desgleichen bereitet erhebliche Schwierigkeiten der Name des Adressaten in  dem 
als Annex (nr. 2) beigegebenen, aus dem Türkischen übersetzten Schreiben Bayezids, 
das d iesel' offenbar an seinen Statthalter in  Ayasoluk gerichtet hat. Als solchen hatte 
er unmittelbar nach der Besitznahme "einen seiner Leute", etwas später seinen Sohn 
Suleyman Qelebi, u.  zw. diesen als Statthalter über ganz Aydrn und Saruhan, eingesetzt 

A • A 

('ASIQPA1;lAZADE S. 59). Die Anrede "al mio Zalabi Curbay" k l ingt " ie an einen 
Prinzen gerichtet. Sollte mall bei ,Curbay' an ,KüQ-Beg' zu denken haben, und diese 
Anrede auch für Süleyman Qelebi als Name gebriiuchlich gewesen sein, so wie sie 
später für seinen Bruder Mehmed Qelebi es  war ? - Die von SILBERSCHMIDT, S.  60 

angeschnittene Frage muss ich unberührt lassen, da zu einer Erörterung die Keunt­
nis des Schriftstückes aus dem yenezian ischen Staats3I·ch iv nötig wäre. 

')  SILBERSCHMlDT, S.  fi9. ' 
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schaft neu installierte osmanische Macht fühlen zu l assen . Die Ex­
portsperr'e m achte sich aher auch in Venedig bemerkbar, dessen Se­
nat sich a m  28. ,J uni 1390 mit einem A ntrag zur Abhilfe gegen die 
Teuerung zu befassen hatte, in dessen Begründung von dieser Ex­
portsperre Bayezids die Rede ist ' ) .  Aueh zeigte Bayezid naeh der Be­
setzung des Littorales durch einen (wohl 1391)  mit 60 grossen Schiffen 
unternommenen Streifzug, der Chios, die Kykladen, Euböa und Attika 
heimsuchte:!), dass für d ie türkisehen Korsarenexpeditionen jetzt u nter 
dem Schutze des Osmanensllltans eine neue Blütezeit beginnen sollte. 

Dass gelegentlich der Eroberung von Aydm auch Balat von den 
Osmanen hesetzt worden ist ,  ergibt sich ohne weiteres aus der Lage 
dieses Ortes, der geograph isch eher zu Aydlll als zu Mente�e gehört. 
Aus den gleichen Gründen ist es aber unwahrscheinlich, dass damals 
sofort das ganze übrige Mente�egebiet erobert worden ist : das Land 
zerfällt i n  mehrere, deutlich von einander geschiedene Distrikte, die 
recht schwierig zugänglich sind und keineswegs mit einem Schlage 
besetzt werden können. Gegen die Annahme, dass ganz Mente�e im 
Winter 1389"90 erobert wurde, spricht auch die Tatsache, dass der 
Mente�e-Fürst Ahmed Gazi i n  seiner Residenz Pecin begraben ist  und 
sein Grabstein als Toclesclatum den Jul i  1 391  zeigt. Das beweist wohl, 
dass er bis zu diesem Datum h ier geherrscht haP), und ferner, dass 
nicht er der Mente�e-Fürst sein kann, von dem es heisst, dass er vor 
den Osmanen geflohen ist ; vielmehr ist  anzunehmen, dass er noch einen 
Nachfolger hatte lll1d erst dieser der Flliehtling ist. Dass Ducas als 

I) SILBEHSC HMJOT, S. (ja : " Da w i r  i n  e iner Zeit  der 'fe ueru ng sind und die 

Te uerung noeh grüsser werden \\' inl ,  sowo h l  wegen Baysie (Bayezi d),  dem Sohn Murads, 

der n i r h t  versprieht, d ass Getre i d e  a l lsgefiih rt \v erden darf, v i e l m ehr d i e  Getreide­

Illiirkte sperrt, usw." .  

") DUC,\S S. 47 B. Miir7. l ,HJ2 erwog man i lJl Senat \'on Vened ig, ob m an 

n i eht  den Sultan ersuchen solle,  E llböa k ii n ftig als Fre undesland zu respektiere n ;  

aber seh,.\Jl i m  Apri l war man entsch lossen, den Pi raten m i t  der Fl otte entgegenzu­
treten l� n d  es auf e i n en Krieg m i t  Ba�'ezi d  an koill m e n  ZlI lassen. SILBERSCHMIDT, 
'" - " fl S '' '' ."1. ' u . . . 0 .) .  

::) Das ,�ahada' auf sei l le l l l  Grabstein kann (aher Ill USS n i e h t) e i nen ge wal tsa­

men Tod bedeuten.  Man k ö n n te :llIeh all e inen Tod d ureh d ie Pest denken, d i e  i n  

d iesellI Jahre wieder w ütete (d ie  fii nfte Epidemie seit 1 348, s. Chronieon breve, An­
hang zu DU CAS S. 515ff. 13). 

6' 
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solchen ausdrücklich einen Elyas nennt, spräche fi'l1' d iese An nahme. 
unterliegt aber freilich dem Verdacht, nur auf seiner Kombination zu 

beruhen, da er Elyas als den später von TimuJ' restaurierten Herrscher 
kannte. 

Wir wissen leider über die i nneren Verhältnisse von Mente�e 
um d iese Zeit gar n icht Bescheid ; doch müssen wir mit der Wahr­
scheinlichkeit rechnen, dass das Land unter mehreren Mitgliedern der 
Familie aufgeteilt war. Wir werden beim Zuge Timurs durch Klein­
asien noch einem Mente�eoglu Muhammed Beg begegnen (s. ll . Kap. V). 
Es l iegt am nächsten, bei ihm an den Bruder des Ahmed Gazi und 
Vater des Elyas Beg zu denken (s. o. S. 72). Stimmt das, dann wal' 
wohl er es, der nach dem Tode des Ahmed Gazi als Ulu-Beg ge­
herrscht hat, wobei sein Sohn Elyas in  einem der D istrikte als sein 
Statthalter regiert haben mag. Muhammed Beg findet sich bei Timur 
i n  der Begleitung eines Isfendiyar Beg ein, den wir a ls  Fürsten von 
Sinope kennen, wo er sich gegen die Osmanen zu behaupten ver­
mocht haUe, auch als diese den Grossteil der Herrschaft Kastamull i 
bereits an sich gerissen hatten. Es ist  also anzunehmen, dass Muham­
med Beg sich zu ihm geflüchtet hatte, so dass besHHigt erscheint. 
,was Ne!;irl u nd Sa'deddin (s. o. S. 79) von einer Flucht des Mente�e­
Fürsten z u  dem Herrn von Kastam uni  erzählen . Diese Flucht zu dem 
Herrn von Kastamuni  kann aber n icht gelegentlich des ersten Erobe­
rungszuges Bayezids stattgefunden haben, bei dem ja Kastamuni die 
Osmanen unterstützte I), sondern erst nachdem sich auch Kastamuni  
i n  Gegensatz zu Bayezid gestellt hatte. Enverl lässt den Mente�e­
oglu nach Ägypten flüchten2), das tatsächl ich für einen Herrscher 
d ieser mit Ägypten i n  dauerndem Verkehr stehenden Landschaft der 
gegebene Zufluchtsort war. Es is t  nun ebenso gut möglich, das!'; die 
Flucht nach Kastamuni über Ägypten stattgefunden hat, wie dass es 
sich u m  zwei verschiedene Mente�eoglu handelt ; so könnte etwa der 
i n  Balat resid ierende Mel1te�e-Pril1z bei der Eroberung dieses Ortes 

I )  S. o. S. 77 Aum. 2. 
') Diistnruame, S. 88, Z. 13 \'. U. : 

Menle?e-oglu ol u!' Mlsra !'e\'illl 01 i l i  F1nlz Agaya \'!' I'd i Han • 

, -
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nach Agypten, und Muhammed Beg dann später bei der vollständigen 
Eroberung des Fürstentums (wahrscheinlich ebenfalls zur See, von 
einem der südl ichen Häfen aus) zu dem Herrscher von Kastamuni 
und Sinope gelangt sein. Eine unmittelbare Flucht zu Timur kommt 
nicht in Betracht !) .  Dass die depossedierten anatolischen Fürsten sich 
in dessen Lager sammelten, kann erst begonnen haben, als man von 
Timur bereits ein Eingreifen in die Geschicke Anatoliens erwarten 
durfte, also erst gegen 1400") .  

Einen wirklichen terminus ante quem der Eroberung der Land­
schaft bietet uns erst die vom 20. Dezember 1394 datierte Inschrift3) 
der prächtigen Moschee, die Hoca ( Khwaca) Firuz Beg als Statthalter 
Bayezids in Milas errichtet hat. Dass die L andschaft Mente�e nach 
ihrer Eroberung einem Firuz Aga übertragen wurde, lesen wir bei 
EnverlJ). Es ist dies wohl der Grosseunuche Hoca Firuz (XOt�WCP8QOV� 0 
((QZLEVYOÜZO;), von dem wir bei D u c  a s S. 71 B lesen, dass ihn Timur 
hat niedermetzeln lassen, und der in der Schlacht von Angora in 
Gefangenschaft geraten war'-'). Möglicherweise ist er identisch mit 
dem Firuz Beg, der nach Sa'deddin (s. o. S. 79) gelegentlich des Zuges 
gegen Hamid das Land Teke übertragen erhielt ; er könnte von hier 

I) Die Umstände der angeblichen Flueht des Mente�eoglll zu Tilllllr s ind roman-
� . � 

haft ausgeschmückt. 'A:;;IQPA:;;AZADE S. G7 erzählt, dass er m it kahlgeschorenem 
A 

Sehädel als Bettelmönch (l�lk) verkleidet geflohen sei. NE:;;m S. 356 schreibt dJls nach, 
hat aber daneben die an dere Überlieferung von der Flucht nach Kastamulli stehen 
(S. 3i38). EI' erzählt  die  Flucht zu Timur zweimal : unmittelbar nach der E innahme von 
Mellte�e (S. 335) u n d  danll aus Kastamulli (S. 343). 

') IBN 'AHAB:;;AH, 'Aclt'ib al-maqdur f1 akhbar TImur, Bulaq 1285, S. 1 26 berich­
tet nur von der Flucht des Ya'qüb b. 'AII�iih ('Al1i;'lr), Fürsten \'on German ( Ger­
m ian), zu Ti III llJ'. Er erwiihllt an diesel' Stelle, dass sich Bayezi d  der Länder Kara­
man, Mente;;;e und Saruhan bemächtigt hatte. (Auch der andere Geschichtsschreiber 
TilllUJ'S, :;; E H E FEDDIN 'ALl Y EZDI, Zaferllüme, Caleutta ] 885-88, I I  S. 255 sprich t  \'on 
der Eroberung \'on i\y d Jll ,  Mel1te�e, C,ermiall lind Karaman). - Von dem auf S inope 
red uzierten Fürsten Y(m Kastalll uni ,  lsfelldiyar, berichtet NE:;;RI S. 3G1 , dass er m i t  
Timur eine Unterred ung in Erzincan hatte, nach der er wieder nach Kastamulli 
(mü sste heissen : Si nope) zlll'iiekkehrte. -- Das VOll PHHANTZES S. 83 B für d ie  Flucht 
der kleinasiatisehell Emire ZlI Till lur gewlllllte Datum : G903 M (1i394j5) 5. I nd iktion 
( 1 iJ9Gj7), ist wertlos. 

") S .  u. Kap. VII I ,  / l l'. 1-1 .  
.) S, o. S. H4 AHIlI . 2. 

� 

:') NE:;;RI, S.  3G7 :  Hoca (K hwaca) Finiz Pa�a. 

, 
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aus die vollständige Unterwerfung von Mente;;e durchgeführt haben 
und dann Statthalter der neu eroberten Landschaft geworden sein, 
als Teke zusammen mit Hamid dem Prinzen Mllstafa yelebi übertra­
gen wurde !). 

Ob die bei 'A ;; i q p a � a z ä d e  S. 59 und bei seinen Nachschreibern 
erhaltene Nachricht, dass die Lehensritter (sipähi) ihren Fürsten im 
Stich gelassen und sich für Bayezid erklärt haben, der sie dann auch 
im Besitze ihrer Lehen bestätigte, auf Wahrheit beruht oder nicht 
nur ein Beschönigllngsversuch der osmanischen Geschichtsschreibung 
ist, müssen wir dahingestellt lass!;''1. Fraglich ist auch, ob sich nicht 
Mitglieder des angestammten Hauses in mehr entlegenen Gebieten 
des Landes noch behaupten konnten . Auf einem Friedhof i n  Ayasoillk 
fand ich den prächtigen Grabstein�) eines Hacci Umur b .  Mente�e, der 
Receb 802 (März 1400), demnach während der osmanischen Okkupation, 
dort gestorben ist, also zwar nicht auf Mente�eboden, aber doch in 
dessen unmittelbarer Nachbarschaft. 

Eine eindeutige Rekonstruktion des Hergangs der ersten osma­
nischen Eroberung gestatten die angeführten Nachrichten n icht. Immer­
hin kann man mit einiger Wahrscheinlichkeit sagen, dass Balat im 

, Winter 1389-90 besetzt wurde, im übrigeu Fürstentum aber noch Ah­
med Gazi bis zu seinem Tod, Juli 1 391 , weiteITegiert hat. Ihm dürfte 
sein Bruder Muhammed Beg' gefolgt sein. Vielleicht war Ahmed Gazis 
Tod der Anlass zu ein er neuerl ichen Aktion der Osmanen, die zur 
Vertreibung des Muhammed führte. Das mag 1392, muss jedenfalls vor 
1394 stattgefunden haben, vielleicht im Zusammenhang mit einem os­
manischen Zug nach Teke. Als osmanischer Statthalter wird Firuz 

' )  Mustafa <;e lebi  erschei nt  bei  NE:;>ld S. Bö2 in der Sehl aeh t ,"on .-\ ngora als  
Führer der .-\ufgebote \'011 Ham i d  L1ud Teke. - In Teke ist  I I IIS  fre i l ich noch e i n  Hn· 
derer Flrüz Beg :iiberl i efert, der lil>el' d i e  W i rren nach der  Schlac h t  yon Angora h i n­
aus Adalia fü r  d i e  Osmanen behau ptet  Z I I  haben schei n t  l ind et\\'a gleichzeit ig m i t  
Su ltan Mehmed L ( 1 42 1 )  sti rb t ;  i h m  folgt a ls  KOJll malldan t \'on Adalia se in  Sohn 
Hamza (ANON. G1ESE S. (iO, Ühel's. S. 81  f.).  Sehl i essl irh i st aus der Zeit des Baye;dd r.  
noch e i n  Fil'lIZ Pa�a h ekan l ,t ,  dessen Sohn Ya'q ri h  I In tel' Meh med Qelebi e i n e  Hol l e  

-

spie l t  (z. Ho SA'DEDDIN I S. 222 : Firfrz Pa:;;a 0(;111 Ya' q ti h  Beg). 
") S .  11. Kap. V III, 111'. !J. 
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eingesetzt. Muhammed Beg sucht Zuflucht bei dem Fürsten von Sino­
pe, sein Sohn Elyas floh entweder mit ihm oder für sich. Er ist es, 
der später, sei es von Sinope, sei es von Ägypten aus, sich zu Timur 
begibt, in dessen Reihen in der Schlacht von Angora kämpft und dann 
von Timur in  die Herrschaft Mente�e eingesetzt wird . 

• 

• 



• 

V. VON DER RESTAURIERUNG DURCH T1MUR 

BIS ZUR ENDGÜLTIGEN EROBERUNG DURCH DIE 

OSMANEN (1402- 1 424) 
Bayezid hatte gegen 1 400 seinen Machtbereich in Kleinasien bis 

zum Euphrat hin ausgedehnt. H ,er mussten seine EJ'oberungspHme 
notwendig mit den Herrsehaftsansprüchen Timurs in  Konflikt geraten. 
Noch ehe es zum Zusammenstoss der beiden türkischen Grossl'eiche 
kam, war ihre gegensätzliche Stellung klar genug, um die auf beiden 
Seiten depossedierten Fürsten als hilfesuchende Schlitzlinge und  eif­
rige Kriegshetzer in  das Lager Timurs, bezw. Bayezids zu ziehen.  

Im .Jahre 1402 kam es dann zum Zusammenstoss ; am 18 .  J uli 
fiel die Entscheidung bei Angora. Das Erscheinen der kleinasiatischen 
Landesherren in den Reihen Timurs soll bewirkt haben, dass die A uf­

gebote der neu erworbenen Emirate zu Timur übergingen . In einigen 
Quellen wird das Aufgebot von Mente�e ClllSdt'ücklich genanntI) .  Am 
ausführlielJsten erzählt den Hergang D LI C a s S. 65f.H : " Einer der FUh­
rer des Banners (Sancak) Ayd1l1 (-rau /iUVÖOll TOU 'An'!,,) glau bte zu se­

hen, dass ihm gegenüber sein Herr, der A ydlll(-og·lu), und dessen Bm­
der stehe,  liess die  Zügel fahren und sprengte mit der Fahne und 
500 Gepanzerten als Überlü ufer z u  den Gegnel'll . Auch d ie von Sa-

' . 
ruhan (2:aVZ((v) taten so, desgleiellen flohen die  von Mente�e u n d  Ger-
mian (ot toG .\ l nl'tuzlu %UI LOi' KaQ! I. luv) zu ihren HerreIl ,  d i e  sie mfen 
und winken sahen, und ei lten z u  deli  Gegnern·' .  Dieser Ahfal l  dürfte 

• 

. .  .. . ... J )  AN ON. (,lESE,  S. ·!O. ebers. S .  :).J.. U t:lJC, S.  Cl.J.. I O:-l. 'A�j(lPA :;;AZADE, S. 70 
(ebel lso N E� HI. S. 3(3) sprich t al igel l l e i n  ,·on delll .-\.hfal l der  klei n usiatisl'h en Kon ­
tingen te ZlI  i h ren ehem al igen  Herre n,  nen l l t  aber i m  Einzelnen H u r  die  Tataren und 
das .-\ ufgebot von GenIl ian .  SÜKHÜLLAH S. 1 00 spri ('ht 11\11"  VOll d e n  Tatareu .  Die Ge-

• • 

schichtsschrei her Tinl l lrs, IBN 'A [{,\R�AH und �EHEFE[)DIN berkhtCIl VOll diesem 
Desertieren n ichts. 

• 

-
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nicht wenig zur Niederlage Bayezids beigetragen haben und sollte 
durch die Restaurierung der in Timurs Reihen kämpfenden klein­
asiatischen Landesherren belohnt werden. 

Nach der Vernichtung des osmanischen Heeres und der Gefan­
gennahme Bayezids schickte Timur nach allen Gegenden Kleinasiens 
Abteilungen aus, die das Land brandschatzten. Auch Mente�e wurde 
damals heimgesucht !). Timur selbst zog nach Kutahia, wo er eine 
Zeit verweilte, um dann Ende November dm'eh das Mäandertal nach 
Westkleinasien zu  ziehen . An der Mäanderbrücke des Timurta�, un­
weit von DenizW), meldete sich bei Timur in Begleitung eines Isfen­
diyar Beg der Mente�eoglu Muhammed Beg, um 1000 Pferde als Ge-

. 

schenk darzubringenil). In Isfendiyar haben wir wohl den Fürsten von 
Sinope und in dem Mente�eoglu Muhammed Beg den zu ihm entflo­
henen Bruder des Ahmed Gazi anzusprechen (s. o. S. 84). Sie dürften 

') �EREFEDDrN, ZafemHme I l  S. 44!J. J(jJ. DUC.-\S, S. 70 B. 

") Die Briicke ist u nterhalb deI" Einmündullg des C;ürii k-slI (Lykos) in den Mii­

Hudel' z u  suchen : F. TAESCHNER i n  EI s. Y. ,Menderez'. 

") $EREFEDDIN, Zafername, II S. 467 : 

• .) .. �. ) ..... .) y �:_J . l, 01 .... " ./  .; �") .. ro" � U \ ) -' ...1.:" '-' \' ) \ 0l:.... .5? '7'"(' J" .) ../ .I .. . • i,...) ... ..1 . ..1' • 

-

• ...1. .. 1 . \;,.., � \c • \5"')...\., ) � ...I.:Ä .... \ .)  .;.7- pA ' • \..:.! : .... ,1'. 0\ f-!. Js:. 0 i p .)  ...1.,. '  .) J) 
- . -
. , 

" • /' /' \ \ • ' 1 • \.. \ .:  \..:.�' ." ls> \':'.)�  i>- \/ . -" ...I.:":'� ..;.)."..:.�, '7'"- ) j� J ..I._:! � p U y. i.f:." ) �.) .... 

• ; .. . . " .. ... ,). 0,,1/ • .-.".lt. ':':' \ ..l  . ... .. ..... � ," ., \: .. J �tA.:) i ...\., :� 0')\ 0\:"j\ 
...;' j ...1 '/ J J j }� J • V ..; " . wI  • 
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Dass aueh Isfeu!l i yar a ls e i ll Meute!jeoglu aul'gefiihrt wird, i st \l'ohl ein Irrtum der; 
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sich auf die Kunde von der Niederlage Bayezids von Sinope zur See 
nach Mente�e begeben haben, u m  von hier aus Timur zu erreichen. 
Wie man sieht, war nicht Muhammed Beg der Mente�e-Fürst, der bei 
Angora auf Timurs Seite gekämpft hatte, vielmehr wird dies sein Sohn 
Elyas Beg gewesen sein, der gleich nach der Schlacht i n  sein Land 
zurückgekehrt sein mag, u m  dort mit Timurs Erlaubnis die Herrschaft 
seines Hauses wieder aufzurichten. So erklärt es sich, dass wir un­
mittelbar nach Timurs Abzug ihn und nicht seinen Vater als Herr­
scher finden. Wie rasch d ie von Bayezid depossedierten Fürsten in 
ihre Herrschaften zurückkehrten, ersieht man aus der einen uns zu­
fällig erhaltenen Nachricht übe! den am 17 .  August 1402 erfolgten Ein­
zug des Saruhanoglu in Manisa I). Von Muhammed Beg erfahren wir 
nur, dass er von Timur gnädig aufgenommen wurde und dann, von 
Schatzbeamten begleitet, in  sein Land zurückkehrte, um dort Pferde, 
Vieh, Geld und sonstige "Geschenke" aufzutreiben, die nach Tire in 
Timurs Lager abzuliefern waren. Isfendiyar blieb im Gefolge Timurs2). 

Timurs selbst langte am 2. Dezember vor Smyrna an, das er in 
nicht ganz zwei Wochen dauernder Belagerung den Johannitern ent­
riss. Die Eroberung dieses wichtigen Bollwerkes, für die Umur Beg 
gefallen war und um die sich Bayezid vergebens bemüht hatte, war 
für ihn von besonderer Prestigebedeutung : der Osmanenstaat genoss 
in der islamischen Welt als Vormacht gegen die Ungläubigen und als 
grossartige Realisierung der Gazi-Ideale ein ganz besonderes Ansehen 

1) SP. LAMBHOS, BllUzt<l. XQOVlY-U. i n  :\1\'1'I ! I F lO, 'Ei)'l ]" IY-II; ·lIHoQlo.; I 1 ,  Athen 
1 932, S, 68 u r. 41 : Am 1 7. A ugust, 10. Indiktion, 6910 kam U rhan Bey, d er Sohn des 
lshak Qelebi ('OQZU.�l;-rfl]; !J Ulö: TOI' 'T (T(i.Z T';".iJI.iTll ) nach Magnesia (Manisa) :turlick 
und zog als Herrscher (fI. M1FI'Tll;) ein.  Diesen Sal'uhanogl u Urhan nennt auch DUCAS 
(5. u. S. 91 AIIm. 2) ; es existiert VOll ihm eine K l i pferm ü nze \' . •  J .  80ß (HALiL EDHEM, 
Düvel,  S. 278, ohue nähere Angabe). 

") VgL o. S. 85 All m. 2 die Nachricht \'011 einem Zusammentreffen des Isfendiyar 
mit Tilllur schOll \'01' der Entscheidung bei A ngora. Üher das Zusammentreffen nach 
der Schlacht, vOll dem wir bei �erefeddin lasen, nnd ü ber die Wiedereinsetzung des 
Jsfendiyar heisst es bei I BN 'ARA B$AH S. 1 4 1 ,  dass auf die  Kund e  ,"on Tilllllrs Ver­

halten gegen über den ]{aramanen und Tataren, gegenüber Qarayülii)(, Tahretin \'011 
Erzincan und Ya'qi1h b. 'A lls:1h \'0 1 1  Germian sowie von der Herrscher \'on Mellte�e 
l ind Saruhan A nschl uss all  Tilll lll', Tsfend iyar mit Gescheuken zu  diesem ei lte und 
VOll ihm i n  seiner alten Herrschaft bestätigt wurde. 
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uml jedes gegen ihn gerichtete Unternehmen einer muslimischen Macht 
war von vornherein unpopulär. Mit der Eroberung Smyrnas erwies 
sich Tim ur selbst als ein Gazi, der das, war für Bayezid unmöglich 
war, verwirklichte. Überhaupt erweckt Timurs Verhalten in Kleinasien 
den Anschein, als sei ihm lediglich darum zu tun gewesen, d en Os­
manenstaat auf seine eigentliche Aufgabe, den Kampf gegen die Un­
gläubigen, zurückzuführen ; er begnügte sich, die kleinasiatischen 
Eroberungen Bayezids durch Restaurierung der alten Landesherren zu  
annulieren, bestätigte die Söhne Bayezids i m  Besitze der Pro\" inzen, 
in denen sie sich nach Bayezids Gefangennahme und Tod (März 1403) 
als Herrscher eingerichtet hatten, und zog dann ab, nachdem er den 
Winter in Ayasoluk und Balat zugebracht hatte I) . .  

Die Restaurierung der kleinasiatischen Emire, die wir nach dem 
Beispiel von Saruh"Ul schon in den ersten Wochen nach der Schlacht 
von Angora ansetzen dürfen, behandelt am ausführlichsten Ducas, 
der unter anderen für Saruhan den Urhan, für Aydm Umur und 'Isa 
und für Mente�e den Elyas als zurückgekehrte Fürsten nennt"). Auch 
die osmanische Chronistik berichtet die Restaurierung dieser Fürsten, 
nennt aber keine Namen:l) ; immerhin wird Elyas in einem anderen 

') DUCA.s S. -.-Bf. B (die K orrektur de� h51. :\l ' ),110i,,)\'  i n  ?lIl')'CJ.o[(o)\' ist  riickgäll gig zu 
machen). CLAV1.10, Elllbassy to TalllerIan, Trans!.  GllY Le S trange, S. 47 (Originaltext, 
Madrid 1 (';82, S. 41 : Palaria lI lIeva . . .  en aquell a eiud ad decia que estoviera el Tamur­
bee, qllHlIdo \·e lleio al Tmeo e roho la Turq ll i a). IBN ' ...... HABSÄH, a. a. 0., berIchtet, 
dass Timul' " i n  der Provinz Manta�ii üb endnterte".  

2) DUCAS, S. 7!Jff.B : () KU(! I ' l Cl\' . . . !,').u.llf T I' II' ;"[O,T0'Zil\' uUToi, hU.0ZLUI', ',üu<Ju.(! 
EJtO\'O �l(1';t.) �lf\'O';· opoit'J'; %0.1 "i:.u.QZ(J.\, j\vi'1io.v T ip' ;ru.T {.) I Z il "  f:To.0ZIH\· .:TQ(); €fH-'TO \' E:rOtl'-
00:,[0 l) ' ()(IZ(/.\'� %CJ.I Ol TOll '.AT})\' Öl',O l I LOI ' () ! , O l't! zu.i, 'Em\: ZU! (J.t\TOl TlP' 'lw\'l(J.\' :tü-
0fJ.V t'Zi  .. l llH:10U\,TO. ZU! t) TOt.' �[(f.,,-rll.Z l(J. 'Ei.d� %(1! U\"T(); ]\{J{U'.(/.\· ZUI ;\ PZlfJ.\' (Text : 1\\'­
ll{u.l') bfZT ,'1 0u.TO. Über den i n  Sarllhan restaurierten Urhan s. o. S. UO Aum. 1 .  Was 

• • 
die AvdIllO" 1 1 l  hetrifft wird i n  den l etz ten Publikationen st.att 'Isa ein Musa eJlJge-... h ' 
setzt, auf Gl'Il n d  der \\·ell ig st iehhiiltigen G riinde, d ie  A. TEVH i D  i n  TOEM ]I S. (i24 
dafür alJO'eführt hat. A u ch w issen w i r  n i cht, i n  \\·ekhelll Verhii l tn is  d ie  beiden Aydln-� . 
oglu zu einander stehen und 11'0 sie i n  d e n  Stammbau lll einzureihen sind.  

") ANUN. tH ESE, S. 44, Übers. S. (jO. Gan z. slllll llJaris<:h 'Ä!;iiQPA$AZÄDE, S. 72, 
Z. 1 und U HUC S. ;�iJ, Z. 14 hezll' . S. 1 04, Z. 10. S.-\'])E D D IN 1 S. 1 90f. \Yi dmet zwar der 
WieJ ereillSetzu ng der  E m i re e i n  ganzes Kapitel, das aber an Tatsaehen nicht reieher 
is t .  !\m Hir Germian w i rd der Name des Fiirsten gena nnt (Ya'qub), offensichtl i ch 
nach �EREFEDDiN I I  S. 484. Vgl. aueh C HALCOCAN1WLAS I S.  1 G7 j)  = lG8B, und 

. 
-

IBN 'ARAß$AH ,  s. o. S. 90 AHII1. 2.  
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Zusammenhang auch von ihr genann t, wobei auch I loch ein Bruder 
von ihm namens Mahmud Beg angeführt wird, VOll dem es heisst, dass 
er nicht zur Herrschaft gelangt ist J), dessen Nennung aber vermuten 
lässt, dass er doch eine gewisse Rolle gespielt haF). 

Elyas Beg hat in Balat bald nach seiner Wiederkehr, im Mai 

1 404, den Grundstein zu einer prächtigen Stiftung gelegt, deren In­

schrift ihn uns als Sohn des Muhammed Beg und als Herrscher 

zeigP). Seine MünzenJ) tragen das Datum 805 1-1,02-3, merkwürdiger­

weise aber nicht den Namen Timurs, den sowohl der Osmane Mehmed 

Celebi als auch der Karamane Muhammed auf ihre Münzen zu setzen 
, 

sich verpflichtet fühlten j). Imu .erhin schickte Elyas Beg zu den Fest­
lichkeiten, die Timur 1 404 in Samarkand anlHsslich der Vermählung 
mehrerer seiner Enkel und Enkelinnen veranstaltete, einen Gesand­
ten ; wir verdanken diese Nachricht dem Gesandten Kastiliens Clavijo, 
der zusammen mit dem Gesandten von Palatia (also von Mente�e) 
sowie dem Bruder des Karamanoglu, einem Gesandten von Sivas und 

� . 

zwei Gesandten von Avasoluk Ende November von Samarkand aus 
,. 

den Rückweg antratG). 

1) 'A�iQPA�AzA[)E, S.H7 (s.u.) u n d  danaeh SA' DEDD[N I S. ;�22. A uch MÜNECciM­
ßA�I (s. u .  Anh ang I § 5) ist  davon abhii ngig, nur hat er d i e  Ü berl i eferu ng etwas 

ratiollalis.iel't : so lässt e r  den E l yas m i t  seinem Bruder Mahlll u d  eine Z e i t  lang l I m  

die Herrschaft kämpfen li nd d ies sidl \'0 1' d e r  Erob erung d ml'h Bayezid, fiir d i e  

das .Jahr 79B genan n t  wird ,  abspiel e n : E lyas f l ieht d a n n  vor den Üsmanen na('h 
Kastamuni l ind zu TimII r, m i t  d e m  er i n  das Lan d  z uriickkehl't. 

e) EI' ist \\'ohl iden tisch m i t  dem Mah m u d  i b n  Mentei;'e, I' i i r  den Mahmud ibn 

M uhammed al-Bar(,lnl die t iirkisehe Fassung seines Bazniime ( Fal kenb uches) geschrie­

ben hat.  I n  der .\ usgabe von .J . v. HAMMER-PUHGSTALL, Fal k nerklee, Pestlt 1840, 

lautet der Name des M e nte�eogl ll i rrt iiIll l icl! Muhammed ; i ch sah d i e  Stelle i n  der 

H s. d e r  Ambru s i an a , SigI I .  i\c 1 2 1  S lIPP! . !' ,  f, ;) \' nach,  wo sie l aute t : (so !) l":".\r-: ik,, \�,. , 
.:j L" ,..tÄ.J \ ) , .i._1 \ , .:>- l... ...�,J \ )  (r. (i 1') .:J ;:,l \ � J .  . 1 v .: 'Y I ,,,./:; , cU \... k .... - \ - . \ . ,, )"  ...... " '. . .-' i 
o)�:; \ , qd�) .)\..ai \  �ll ' / I l..:..:i.:� lJ'. ��r � .... Ll\ ) �)\�'Y !  �V lJ'.-II I }  \;-11 \ 

Also dell t l i eh d i e  Ti t u la t ll r e i n es sl iverii nen Herrschers, \vas aber I'rei l ieh all el! bloss 

Schmeiehelei  des Au tors f'iit' sei n e n  Gön ner sein kan n.  

') S. u .  Kap. VI I I ,  111' 1 0 .  

4) S .  1 1 .  Kap. IX, Jl I' G. 
') Ko]]stanti nopler M lI�ell l l l ,  Katalog deI' is lalll bchen NJ ii llZen, V I  S. 2(i, n r  8i;. 

m bezw. IV  S. ,WB u r  '(i8. 
") CLAVI.JO, Trans l . (Juy Le S trange, S .  BOL 



Cla vi.io beri chtet uns aueh, dass er im  September 1403 unweit 
von Palatia vorbeigesegell ist lind in der NHhe dieses Ortes Timur 
gelagert hatte, sowie dass im verg'angenen .Jahr von Palatia aus die 
zu Rhodos gehörende Insel Leros verwüstet lInd ihre auf den Fel­
dern erntenden Bewoh ner in die Skaverei verschleppt worden seieIl 1). 
Man sieht, dass gegen die Piraterei die Verträge nicht viel nützten ; 
diese mussten daher immer wieder erneuert werden. Elyas Beg hatte 
schon im Sommer nach seiner Restaurierung, am 24 . .  Juli 1403, in 
Palatia mit den Venezianern einen Vertrag abgeschlossen mit einge­
henden Bestimmungen übel' Eill- und Ausfuhr, mit der Zusicherung, 
dass die auf Grund des früheren Vertrags mit Mal'ino MOl'Osini in 
Palatia errichtete Kirche (ecclesia magni Nicolaj cum tuta sua diocesi) 
ihnen samt ihren inzwischen von den Tü rken besetzten Kaufhäusern 
zuri'tckerstattet werden sollte, und mit dem Versprechen, dass die 
Seeräuberunternehmungell gegen die Venezianer lind ihre Schutzge­
nossen unterdrückt werden würden2). Aber die SeerHuherei blü hte 
ungeachtet dieses Vertrags weiter, so dass im Juli o. . . J . 1410 der Se­
nat von Venedig eine Flottendemonstration in den HMen von Alto­
luogo und Pahttia erwog, um o.en Piraten zügen, die sogar Kreta lind 
die venezian ischen Besitzungen in Messenien heimsuchten, ein Ende 
zu machen;;). Am 1 7. 10. 1414 erneuert dann Elyas Beg in seiner He-

1) A .  a.  0 .• S, 47. .. 

") Diplomatariulll Velleto- Le\'a n ti n u ill [] S, 253f. Ill' 160 ist die l atejnis�he Ubel'-

St'tzLllIg des griechisch abge fassten Originals, Die Eingangs\\'orte lauten: �Ego arm i ­

l'alius ( = Emir) A lias bey f i l i u s  magni :ll'm i ralj ( = Emil' el- keb11') Maehmed bey . . .  de 

Palatia",  Hiitteu \vir nicht d i e  glei chzeitige Inschrift aus 8alat, d i e  Elyas als suverii­

nen Herrscher zeigt, so könnte man aus dieser Form el auf eine Tei lhen'schaft des 

Elyas Beg i n  Balat unter der Oberh o heit seines Vaters MohalllJlled Beg schliessen . ­

Die Schlnssformel: " e t pono e tiarn henedictum m e u m  si(g)llacululII ( = ,'aliimet' oder 

,llü;;iill- i  �er1f') pro confirmatione et roboratiolle" \\'e isst darauf hill,  das die Origillal­

IIrku nde eille Tugra trug, So schliesst auch das ans dem Griechischen übersetzte 
SchreibeIl des Emirs von Ayasoluk, welches dem Bericht des Dux von ereta üher sein 
Abkommeli mit dem " Do m i n us Theologi " \'om 1. 10. 1 370 angeschlossen ist, m i t  den 
'Vorten : " propter alltem fil'lllitatelll datum est ad eos n a s s i a n i o ll ( n i:;;an), lIt osten­
deIl�es i l lml manealJt s i lle i n q l l ietadione a comerclario" ; es trug also woh l ebenfal ls  
e ine Tllgra (ni$an), . 

") C, N. SATHAS, DOCUlllents i lledits l'elatifs il ['histoire de la Gl'eee alt moyen 
ügP, P:ll'b J l:i80, 18S!J, " �. 2�(i, 11 1', ;")01) ; q�L phenda n r  44., D i e A k t i o n  sol l te dazu d i e -
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sidenz Pezona (Pe�in )  seinen 1403 mit den Venezianern abgeschlos­
senen Vertrag !). Doch waren nach Buondelmonti. der sich von 1414-
1 422 in Rhodos aufhielt, die beiden unbewohnten J I lseln Agatussa 
(Galatonisi) und Pharmakon ,.comm flumine Palatie" nach wie vor 
Schlupfwinkel der türkischen Piraten, welche n ur die Mönchsinsel 
Patmos respektierten"). Ein ,lahr nach diesem Vertrag von 1414, in 
dem sich Elyas Beg "signor de la Palatia, de tuta I n  provincia di 
Mandachia" nennt, war es mit seiner Unabhängigkeit zu Ende. 

Die Existenz der von Timllr restaurierten Emirate war durch 
das Weiterbestehen des, für , len A ugenblick freilich in sich befeh­
dende Teile zersplitterten, osmanischen Staates von vornherein be­
droht. Wie wenig man osmanischerseits mit einem Verzicht nuf diese 
Provi'nzen rechnete, ersieht man au s dem Vertrag, mit dem sich Ba­
yezids ältester, im rllmelischen Teill'eich zur Herrschaft gelangter 
Sohn Suleyman (Musulman) Qelebi Anfang 1 403 Konstan t inopel und 
den Levantemüchten gegenüber sichert : es wird darin u .  a. auch der 
von Naxos an Altoluogo und Palatia zu entrichtende Jahrestl'ibnt auf­
gehoben ,  also so getan, als ob man über diese beiden Orte noch ver-

. fügte3). 

nen, von den Türken VOll Altol uogo und PaJatia die E inhaltung guten Friedens zu 
erreichen ; falls d ies n icht gelänge, so sollte d ie  Flotte al lf a l l e  Weise den Tiirken 
Schaden zufügen, ohne jedoeh zn lande il. 

') Dip lomatarium Veneto-Levant i llll lll, I r  S. 30M., 111' Hili. 
�) BUONDELMONTJ, Liber Insulal"llIll Archipelagi, ed. S inner, Leipzig 1 824, cap. 

48 und 53.- Vgl. h iezn d ie allS den .Jahren 1 4 14-1 420 stammenden Urkunden SATHAS 
III ur 633. 64 1 .  671. (jf)3. 70;3. 706. 7 1 5. 735. 782. 

3) Diplolllatarium Veneto-Levant inuIIl Il S. 2f)Off., ur 1 5H (auch be i  H AMMER. 
Geseh. d. osm. R. H S. G07H.). Die angezogene Stel l e  steht S. 1H2 !lilien:  " i tem ehe qllelo 
ehe dana Niesiu (=Nixia, Naxos) et A l tolllogo et la Palatia zoe ducati He ehe eli non 
debia dar \liente" . Es muss natürl ich heissen, "was Naxos a n  A .  und  P. zah l te " .  Die 
Urkunde  war i m  Original türkisch abgefasst ( " scripte in  ydiolll ate turcho et signate 
signo suo [sc. des S llIeyman] et SUOrllll1 baronllll1 " ), d ie Eingangsworte lauten : "Mi 
ehe snm Musnlman Zalabi soldan fio deI gran soldan Baysid imperador (also : ben ki 
sultan SlIleYlllan yelebi ibn  es-slIl tiln el-a'azlIm Bayez7d Khan) ;  aus ihnen IIlUSS n i cht  
gefolgert werden, dass Bayezi d sehon tot war, lind wenn SlIIeymun "per :l lIema de 
m io  avo et per la testa de mio pare soldall" sch wört sowie H i l fe f n  .. Konstanti nope l 
gegen Timur llnd Nachricht "s' i l  era aIgllna no\·itade de Tamberlan" \'ersprieh t, so 
spricht das al les dafür, dass d ie  Urkunde v o  r dem Tod Bayezids lind dem AhZllg 
Timurs, also noch etwas frliher anzu setzen ist, als d i es H EYD JI S. 20H, A nlll . ], tut . 
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Die zwischen den Söhnen Bayezids ausbrechenden Streitigkeiten 
gewährten den Emiraten noch eine kll l'ze Lebensfrist. Wie weit und 
i n  welcher Weise die einzelnen Fürsten an diesen internen osmani­
schen Kämpfen teilgenommen haben, lässt sich der spärlichen und 
widerspruchsvollen Überlieferung n icht ganz klar entnehmen. Die 
führende Rolle unter den westkleinasiatischen Emiren spielte Cunayd, 
der Sohn des früheren osmanischen Kommandanten (suba�,, ) des 
Kastells von Smyrn a  1). G leich nach Timnrs Abzug hat er sich Smyr­
nas (auch d ie Unterstadt war jetzt in  den Händen der Muslims) be­
mächtigt und von da aus Ephesus erobert. Er gab sich als treuen 
Gefolgsmann des Osmanen Suleyman Qelebi aus, der ihn auch mi t  Geld 
unterstützte, damit ihm die Vertreibung der Aydms gelinge. Die Be­
setzung von Ephesus erfolgte, wie sich der Berichterstatter dieser 
Ereignisse D u c a s S. 80ff. B. ausdrückt, im Frühling des zweiten Jah­
res nach Timurs Einbruch, also 1404. Der Aydmoglu Umur (sein M it­
regent 'isa war nach Ducas inzwischen bereits gestorben) flüchtete 
zu seinem Oheim, dem Mente�e-Fürsten Elyas Beg (nQo� tüv {holOV 

a1JfOU "(l)\' :VfavraXLu 'E},I.EtncYljV tOV �YE�tOVf1 KfI.Qla�), der mit seinem gan­
zen Heere, dessen Grösse Ducas mit 6000 Mann angibt, gegen Ephesus 
marschierte. Die Stadt wurde von dem Vater Cunayds, "Karasuba�l" 
( K agaaovnfJ.mj 0 naT�Q tOt, Ttl\'c11 T ;  sein Name war wie wir aus den 
M ünzen wissen Jbrahim), in Erwartung eines von Smyrna kommen­
den Entsatzes hartnäckig verteidigt. Als die Bürger sich zur Übergabe 

bereit zeigten, l iess Cunayds Vater die Stadt i n  Brand stecken, so dass 

sie in zwei Tagen in  Schutt und Asche lag"). Er selbst h ielt s ich mit 

seiner Besatzung bis zum Herbst in  dem Kastell, musste sieh aber 

schliessIich samt seinen "Osmanen" ergeben . Elyas Beg setzte den 

Aydmoglu Umur i n  seine angestammte Herrschaft ein und internierte 

den Vater Cunayds in einer Festung der karischen Küste (Mama­

los =, Mermeris?). Doch vermag Cunaycl den Vater und dessen Mitge-

1) Vgl . .J .  H. MORDTMANN in E I  s. Y. Djllnaid. 
') Bei diesem Brande ist \\'ohl auch die .Johanneskirche vollstiindig zugrunde 

gegangen ; vgl. o. S. 38, Anm. 2, \\'0 der letzte Satz zu berichtigen ist (Sotiril1, dem wir 
dort folgten, hat die Angabe des Dueas irrtiimlich m i t  Timur in Beziehung gebracht). 
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fangene schon kurze Zeit darauf auf einem Schiff nach Smyrna zu 
entführen. Er setzt sich abermals in den Besitz des bei dieser Gele­
genheit noch einmal geplündel'ten Ephesus, versöhnt sieh aber mit 
dem Aydmoglu Umur, dem er seine Tochter vermählt und den er zum 
.,Katholikos (=Ulu-Beg?) macht, gleichzeitig dem Osmanen Suleyman 
(ielebi die Gefolgschaft aufsagend. Cunayd durchzieht gemeinsam mit 
Umul' die Landschaft Aydm und stellt das Fürstentum wieder her, ja 
er gewinnt noch Philadelphia, Sardes und Nymphaion hinzu . Kaum 
dass Cunayd den Umur entbehren kann, stirbt dieser, offenbar von 
ihm beseitigt. Cunayd herrsch . nun als unabhängiger Fürst in Aydm. 
Mit dem benachbarten Mente�e hält er nicht nur Frieden, sondern er 
zieht das Emirat alsbald (1405?) in die Koalition, die er für Bayezids 
Sohn 'Isa gegen dessen Bruder' Mehmed (ielebi zusammenbrachte I ) .  
'Isa bemühte sich, zwischen den Teilreichen seiner Brüder S111eyman 
in Rumeli und Mehmed in  Tokat-Siwas eine eigene Herrschaft auf­
zurichten. Ihn zu unterstützen lag angesichts der bedrohl ich anwach­
senden Macht des Mehmed (ielebi im Interesse der restaur ierten Emire. 
Doch w urde das 20.000 Mann starke Heer der Verbündeten von Mehmed 
besiegt ; der Saruhanoglu Khidr �ah verlor Land und Leben, Cunayd 
wUl'de als Vasall Mehmed (ielebis in  seiner' Herrsehaft belassen. A uch 
Mente�e m usste die Oberherrschaft des Mehmed (ielebi anerkennen, 
die jedoch vorläufig nur eine nominelle war�). Die Streitigkeiten un­
ter den osmanischen Prinzen waren ja noch n ieht abgesehlossell .  Das 
E mirat wird nieht mehr als Parteigänger des einen oder anderen ge­
nannt, es hat sich also wohl mögliehst abseits gehalten. Natürlich 
aber m usste es, ebenso wie sein Nachbar Cunayd, den Suleymun 
anerkennen, als dieser 1406 i n  Westkleinasien zur Macht kam, und 
ebenso geriet es nach dessen Abzug 1 410  wieder in Abhängigkeit 

I) SA'DEDDIN I S.  223ff. nach Ne�rl (vgI. LEWENKLAW, Mus.Hist. S. 2G4, Han iwal­
dalllls). 'ALt, Künh al-a�hbar, V S. l5G. MÜNECCiMBA$I. S.  11. Anhang [ § 5. 

") Sa'deddln enviihn t nichts \'on einer Bestrafung MenteEies, jedoch in  seiner 
QueUe Ne$rl u nd ebenso bei 'An wird von einer Eroberung des Landes gesproehell .  
Müneccimba�l berichtet eine Begnadigung des Mente!ieflirstell, bringt aber, wie die 
.Jahresznhl 8 1 3  zeigt, diese Ereignisse mi t späteren in Zusammenhang. 

. 
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von Mehmed Gelebi 1 ) .  Vielleicht h at Elyas Beg wHhrend der kurzen 

Herrschaft des M \lsa�) in Rumel i  (1411 1413) m it d i esem Beziehun­

gen u nterhalten : der i n RUl11e l i  geh ietende Osmane Wal' j <l der ge­

gebene Rückhalt  gegen de n tH)ennüeht igen Druck des anatolisehen 

Teilreich s :\) . Als aber auch Musa überwunden und das Osmanenrei ch 

in der Hand des Mehm ed Ge l ehi wieder geei n igt war, musste sich 

das Schicksal des  l etzten der westk l einasiat i schen Kü s tenemi rate rasch 
erflHlen. Cunayd, der m i t  Sul eY lnan Gelehi K lein as ien verlassen hatte, 

war während Mehmeds Kampf m it lVT u s a  Zllrllekgekehrt und h atte 

sich seiner früheren Herrschaft wieder bemüthtigt. Als Sultan Mehmed 

1415 mit  starker Heeresmaeht gegen i h n  zog, wagte es k e iner der 

benach barten Emire m e h r, m i t  dem RehelIen g'emei nsame Sache Zll 
" 

machen. Vielmehr erschienen d ie  m u sli m ischen li nd christliehen Fl'tr-

sten der  Nachbarschaft : die Emire von Germinn li nd Mente�e, die Her-
ren von Phoküa, 

Rhodos, huldigend 

Mvt ilene u n d ' Ch ios, sOQ:ar der Grossmei ster von 
.. �. 

l ind begl iickwü nsC'hend i n  dem Lager des Sultans 

zu Smyrn a 'l) . VOll da Hll war Mente;;e wirklicher Vasallenstaat. Elyas 

Beg l ie!:'s in d i esem .J ahre (818 beg. 13. 3, 1415) Münzen schlag'en ,  auf 

denen neben seinem Namen der des osmanischen Sultans genannt 

winP). Die Bitterke i t  e ier neuen Verhültnisse bekam er sofort ZU 
kos ten : Sultan Mehmed bot den .Johann itern als Ersatz für das Ka­

stell lJ nter- Smyrna, wekhes VOll Tim ur zerstört und dann von ihnen 

m it CUllayc!s Erlaubnb wieder aufgebaut worden wal', das aber der 
• 

Sultan .ietzt abermals ll i edel'J'eissen l i ess, einen beliebigen Punkt  der 

kal'isehen Küste an ; auf den Ein wand des Grossmei sters, es möge • • 

' )  SA'DEDDIN J S. 2iiO (naeh Ne�rl ; I'g l. LEWENKLAW, Mus. H ist. S. 2ß7 [Han i ­
I\'a ldal l lls])  spri e h t  1'0 1 1  e i ller  Hikkkehr der Pnll' i nzen Ayd l n ,  M e llte$e, Sal'uha J l • 

GerllJ ia Jl ul ld Ma llaygat \ I n tel' d i e  M:lI'.h t  M e h l l I e d  <;:elebis naeh de lll Abzuge SlI ley­
JllallS aus A n atol i en . 

") Dass Musa in den Wirren nae h Tilll l l rs AbZ l lg i n  M en te�e eine Herrsch af t 
al Jsgeii h t  hütte, wie es lI ur I"OIl ENVEHI ,  DiistllJ"Jlame, S. H1 heri ehtet wi rd, ist durch­
U I I S  II n\\"ahJ's(�he in J ieh l ind m i t  den Angaben der ii hl'igen Quel len kaulU I'erei nbar. 

") C H ALCOCA�DYLAS j s. Hit; D = ,  177  B heiss t  es l'OIl M us/t, dass er l\I i t  den 
türkisehen Emiren Kleinasiens \'edriige ahsehluss und Frieden h i e l t .  

' ) ]>l:CAS S. I On B, 
5) S. u. K�p. IX, ur 7-9. 

IM 2 7 
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ihm doch ein auf osmanischem, nicht ein auf fremdem Gebiet gele­
gener Ort zugewiesen werden, erwiderte der Sultan, es handle sich 
nicht um fremdes Gebiet, denn der Mente�e sei sein Vasall I). Ob­
wohl Elyas Beg sich bewaffnet zur Wehr setzte, hat der Grossmei­
ster den Bau der Festung Petl'onion (heute Budrum, das alte Hali­
karnassos) dann durchgeführt t). Auch musste Elyas Beg seine bei­
den Söhne Leyth und Ahmed an die Pforte schicken. Er ist im glei­
chen .Jahr wie Sultan Mehmed 824./1421 gestorben :l). 

Das Ableben des Vaters und der gleichzeitige, von den übli­
chen Wirren begleitete Tod des Osmanensultans veranlasste die bei-

I 
den Mente�e-Prinzen, vom OSmanischen Hoflager in ihr Land zu ent-
weichen. Leyth liess noch im selben .Jahre eine Münze schlagen, 
u. ZW. ohne auf ihr den osmanischen Oberherren zu nennen I) . Auch 
von seinem Bruder Ahmed gibt es eine Münze ';). Die Herrschaft war 
also wohl unter den beiden geteilt. Cunayd, von Sultan Mehmed 
1415 unterworfen und nach Nikopolis versetztG), war als Anhänger des 
osmanischen Prätendenten Düzme Mustafa wieder in Aydm erschie­
nen. Unter den anatolischen Fürsten, die damals "unruhig" wurden, 
wird der Mente�eoglu ausdrücklich genannt. Doch war Murad durch die 
Kämpfe u m  den Thron vorerst ausserstande, eine Strafexpedition zu 
unternehmen ; er konnte nur versuchen, mit den Unbotmässigen auf 
gütliche Weise zu einem Einvernehmen zu gelangen i). Erst zum .Jahr 

' )  DUCAS S. I07 f. B :  f,- TI;)\! f !.U7}\' 0, 1\(')[1 1 (/01 '-«(VI:'  TI!) :\r CJ.\'tfLzil,L i-01')Qllm/. ! ' I I I · 
\ ,  I . ,  "I ' . ,  

TI]I' fitClQXLU\". ,-nL Il11 (/01 /lEhE1:(') :Tf.QL TOUT'W. 

�) DUCAS S. 115f. B :  il'-f ,-(d. () MILI'WZlIl>; 'Ei.IE',;':rFYII· (!) a" I' 1\1 '\" '.! l f I  :roi)'!1 '-1')-
. .  

' ) )  " 'I ' v � � '" , � . " I.l'(lfll' In: • •  mv TO }·itIZf.IQtCll f\' F0Y0I" uM. O)lOFI' ·1 1 " 11  (jf\' • 

• 

") SA'DEDDIN I S. 301l. Vgl. auch unten Kap. vm, B I'  1 1 .  
4) S. u. Kap. IX, nr 1 1 .  

,I) S. u.  Kap. IX, nr  ] 2. 
• , 

6) Als CUllayd nach Nikopolis versetzt w llt"de, übertrug der Sultan die Hel'l'-
schaft Smyrna einem Renegaten aus der sehon seit Bayezids Zeiten im Dienste der 
Osmanen stehe!1den (vgl. SCHILTBERGER, ed. Langmantel, �. 14 lind 1 6) bulgarischen 
Zarenfamilie Schischman (DUCAS S. 1 09 B) ;  diesel' ist abel' sehon 1 4 1 G  im Kampf 
mit den Sektierern von Karab urun gefallen  (DUCAS S. 1 23 B). 

.... . ... . 
') 'A$IQPA$AZADE S. 85 : " I zmiroglu (= Cunayd) deprendi ve dall l Mente�eoglll 

deprendl,  cemi etraflIl begleri deprendl .  Hel' birine ih;iler gönderdi ler, tesel l i  etdiler, 
begIer dulll saklll oldular".  - Vgl. UHUC S. 46 bez\\'. 112.  . 

, 



827 1424 wird von der osmanischen Chronistik die Vertreibung de� 
Cunayd und im Zusammenhang damit die Eroberung von Mente1;ie 
berichtet ' ) .  

Die Verknüpfung des Schicksals des Fürstentums Mente�e mit dem 
des Cunayd lässt darauf schliessen, dass das Emirat mit dem letzte­
ren gemeinsame Sache gemacht hatte. Cunayd freilich war noch nicht 
zur Ruhe gebracht, er fand seinen UntergaJlg erst zwei .Jahre später. 
Wegen dieser Verknüpfung mit dem Schicksal des Cunayd erzählt 
'A�iqpa�azade S. 97 das Ende des Hauses Mente�e unmittelbar nach 
dem Bericht über den Ausgang des Cunayd, doch sagt er in der Da­
tumsangabe ausdrücklich, dass die Eroberung von "Mente�eoglu-ili" 
vorher stattgefunden hatte2). 

Der Bericht des 'A s i q p a � a z a d e  über das Ende der Mente�eoglu 
macht durchaus den Eindruck, einer vielleicht in Liedform abgefass­
ten volkstümlichen Erzählung entnommen zu sein, die möglicherweise 
zu einem dem Schicksal des Cunayd gewidmeten Zyklus gehörte :l). 
Der Bericht lautet ('A�iqpa�azade S. 97 f.) : 

D i e s e s  K a p i t e l  b e ri c ht e t ,  w a s  a u s  d e n  M e n t e � e p r i n z e n  
n a c h  (d e m  H i ng ang)  i hr e r  V ä t e r  g e w o r d e n  i s t. 

Der Mente�eoglu Ya'qub Beg starb, es blieben von ihm zwei 
Söhne, Elyas Beg der eine, Mahmud Beg der andere. Aber dieser 

' )  ANON. G IESE S. 64, ·Übers. S. S7 : "Danach zog er (se. M nrad) nach Anato­
l i en, vertrieb den izmiroglu und eroberte Mellte�e, Aydl ll, Saruhan lind Hamid. Das 

, h' I . J ,, ') - " " I  URUC S 4- I ' . c 1 1 "  gesc a l l . . 0 .... ' .  --- , g . " , )ez\' . o .  . '-} ' 

�) Vom Herau sgeber unbegreifl icher Weise i n  den Varianten -Apparat verwie­
sen . SA 'DEDDIN I S. 322, der hier, sei es d i rekt, sei es nach Net;;r1, 'A�iqpa;;aziide 
nacbschreibt, hat  i n  die Erzäh l ung von der Inhaftsetzung der Mente�eJlrinzen das 

A A 

Datum " Anfang S2H" eingefiigt. V gl. au('h 'AU, K ii nh  \' S. 203. 
::) Gelegell t l i e b  der Erzäh lu ng \'Oll dem Ende des ClInayd heisst es ANON. 

GI ESE S. (i5, Übers, S. s7 : "h ikayet .;okdur" Les gih t  \'i e l e  Geseh ieh ten dariiber"), 
ebenso wird d" rt ein Vers a l lS e i n e m  damals entstandenen "langen Li e d e "  (" bit' tür­
kii <;lkarnl1�lat'd l, .;okdur")  mitgetei l t .  Ganz lIngewöhnlieh fiir 'A�iqpa�az�ldes Er­
zäh l weise s i n d  i m  Bericht iiher das Ende der Mente�eprinzell Perioden wie : "atala­
n ül lll ii� - defterleri devri l m i:;; ; hun dagi i k i  oglam Tokada gönderd i ler - Hede\'! 
<:;ardagl t imal' \'erdi ler; b i ris i n i n  atl ! n a C\'eys derlerdi -- ve birisin in  adllla 1\.hl1led  
derlerdi " . 

7· 
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Mall l11Ud Beg gelangte nicht zu I' Herrschaft, Elyas Beg wurde Herr­
scher 1). Eines Tages ging auch dieser in Allahs Erbarmen ein und 
auch von ihm blieben zwei Söhne zurLick, die aber an der Pforte des 
Grossherren Dienst leisteten. Diese vernahmen, dass ihr Vater ge­
storben sei. Da wurden ihre Akten geschlossen. Man schickte seine 
beiden hier weilenden (bundagi) Söhne nach Tokat und gab ihnen 
(das Gefängnis) Bedevl yat'daq zum Lehen. Der eine von ihnen hiess 
Uvevs, der andere Ahmed . Die Herrschaft Mente�e g'aben sie dem ... - '--

Balaban Pa�a zum Lehen. Er kam und begab sich in sein Lehen") . 

Diese Mente�eprinzen waren zwei .Jahre in der Burg VOll Tokat 
gefangen, sie verbrachten eld, t Winter und Sommer. W iederum kam 
ein Winter, sie trafen Vorkehrungen, Wintervorräte zu beschaffen.  
Sie kauften Holz und liessen zur Streu für ihre Pferde trockenes 
Heu bringe!1 . Dem der das Heu brachte, sagten sie: Dies Heu ist zu 
wenig, bring uns noch einen Sack Heu . Diesmal kam eier Mann. der 
das Heu brachte, mit einem Sack verfaulten Heues. Es gefiel ihnen 
nicht, sie gaben es dem, der es brachte, zurLick. Er nahm es und 
ging. Der Torwart der Burg fragte: Warum gehst du m i t  diesem Heu 
fort'?, worauf .iener : Uveys Beg sagt, das ist altes Heu, es stinkt. Ich 
gehe frisches zu holen. Er kam und brachte noch einen Sack, schüt­
tete das Heu aus und steckte den Ahmed Beg hinein, i n  die Seiten 
stopfte er Heu. Dan11 warf er den Sack über die Schulter L1ne! sagte 
fluchend: Nun ists aber zuviel, Hand und Handel diesel' Leute bringt 
mich zu  Schaden, iell kann es ihnen nicht recht machen, missfiil lt 
ihnen doch auch ein trockenes Heu.  Warum der OsnHllloglu s ie nur <, 
behütet . . . .  Solches vor sich her redend gelangte er a l l s  der  B urg . 

• 
I) Die richtige Lesart i m  .\ pparu t .  

, 

") H ier folgen vier Doppelverse, d i e  v i el l e i c h t  a1ls  der als 'A,;,iqpa�azihl es Vor-

lage vorausgesetzten yolksliimliehen Erziih l 1lng iibernonl lnen �; i n d  . ... \ m  Ende d e r  er-

sten Zei le  ist v i e l leieht .J' .... � statt v---l ... w lesen: " S i eh d as Lehen des A h illed lI11d 
-

U\'eys, Hand u n d  FlISS (haben sie)  i n  Eisen gesehlossen: Bahtban s('haltet  i iher ( i h ­

ren'?) Besi tz, sieh, Zu fl'ied euhei t (gönii l )  ; Ierrsel t t  i n  sei nem I/ erze n !" ( M ög l k h e r,v e i se i s t  

) ) .... � s :.t I l l U I' =..- ,Zohelpe l z' zu vcr,;leh cn).  Was folgt i s t e i n e  Kl age übel' d i e  tr lige ri-

sehe \V e lt. 
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Es waren vorher Pferde bereit gestellt, denn so war es zwischen 
ihnen verabredet. Sogleieh stieg (Ahmed Beg) allS dem Sack und 
auf den Wieken des Pferdes und ritt davon. Zu jener Zeit war Kara 
Yülük von seil1em Sommersitz heimgekehrt I ) . (Ahmed) eilte ohne 
Aufentbalt bis zu ihm. Andererseits, als es Moruen wurde kam man . b , 

und öffnete das Tor der Burg; sie fanden (nur) den Uveys vor und 
erfuhren die Nachricht, dass Ahmed Beg weg war. Sie schickten dem 
Grossherren Meldung, da wurde des Uveys Beg�) Platz verwaist und 
auch der Kerkermeister wurde der Sorge, Freundlichkeit zu erwar­
ten, enthoben (d. h .  sie wurden beide umgebrneht). Ahmed Beg ver­
weilte aueh nicht bei Karn Yü llik; er gelangte naeh Aegypten, blieb 
aher auch dort nicht, sondern begab sieh i n  seine Herrschaft, langte 
dort auch an, verliess sie aber wieder und ging naeh Persien.J) . 

A 

Diesem Berieht des 'A�iqpa�azade folgt S a  ' d  e d d  I n  I S. 322 f. und  
diesem wieder M ü n e e c i m b a � l ,  der ihn um einiges, was er sonst 
noch bei Sa'deddfn über das Emirat an Angaben fand, bereicherte, 
ihn etwas rationalisierte und in für die Osmanen besehönigender 
Weise retouchierte (s. u. Anhang I § 5). Wie wenig zuverlässig der Bericht 
ist, ersieht man schon aus dem Umstand, dass als Vater des Elyas 
ein Ya'qub Beg genannt wird und dass Leyth unter dem geläufige­
ren Namen Uveys erscheint ;  l etzteres sprieht dafür, dass die Erzäh­
lung mündlich als Repertoirstüek von Volkssängern oder Volkserzäh­
lern tradiert worden ist. Den Bruder des Elyas Beg haben wir be­
reits (0. S. 92) erwähnt. Merkwürdig ist, dass die durch die Münzen 

gesicherte Herrschaft der beiden letzten Merüe�es ganz übergangen 
wird. Was die Belehnung des Balaban Pa�a mit der Provinz Men­
te�e anbelangt, so geht diese Nachritht  möglicherweise auf ein Miss­
verständnis zurüek. Balaban Pa�a ist uns nämlich als Statthalter in 
Tokat bekan nt und als solehem war ihm das dortige Staatsgefängnis 

' )  SA'DEDDIN I s. ;3�;1 fii hrt  i h n  m i t  s e i n e m  a n d e re n  Nam ell \\[:.; " K a m  'Osman 
BaY l Il d l l'l, Herrsehel' VOll Di�·arhekir"  auf. 

')  Die  rieh t i ge Lesart wieder i m  Apparat. 
') Den S,·h I 1 l 55 d e r  Erzii b l ung hi l d et abermals e i n e  Sentenz (G DopppJverse). 
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Bedevi yarrlaq mit dessen Insassen u nterstel lt I ) .  Es wäre also sehr 
gut möglich, dass es in der Erzählung ursprünglieh hiess, die ,Men­
te�eprinzen', nicht : die ,Herrschaft Mente�e', seien ihm übergeben 
worden. 

Will man trotz alledem der Erzählung einen Kern geschiehtli­
eher Wahrheit zutrauen, dann wären Ahmed und Leyth i. J. 827 1 4,24 
nach Tokat ins Gefängnis 'gebracht worden, aus dem Ahmed im 
zweiten Jahre, also gerade zur Zeit des letzten Erhebungsversuches 
des Cunayd, entkam, um noch einmal für kurz in sein Land zurück­
zukehren, während Leyth die Flucht seines Bruders mit dem Tode 
busste:!). 

' )  SA'DEDDI:\ I S. Cl()() berich tet, dass Balaban I'w;m i .  . J .  14ClH d ie  heiden Sühne 
des Serbenköuigs "V nlkogl u" naeh Tokat i n s  Gefängnis zu bri  ngen hatte (,"gI .  ,JORGA. 

Geseh. d.  osman.  R., r S. 423). S. 37Cl wird Bal:lban Pa;;a a l s  Statthalter  von 'fokat lind 
Tei lnehmer am Gefecht hei Izladi (2 .  , Ianuar 1444) angefiihrt. 

") Oie Angaben i m  Siei l l i - i 'osmilnl I S. 444, l e tz ter Absatz, s ind  offenkundig 
i rrige Wiedergabe der auf 'A;;iq (Ja�azade z lI r ii ekgeh endell Überl ieferung. A lleh das 
dort fUr Uveys angegebene Todesdatuln 844 muss auf i rge ll d e i nem Miss\"erstHndnis be-
rllhell. . 
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VI. DIE PROVINZ MENTE.$E UNTER DEN OSMANEN 

Die Osmanen hatten die neu eroberte Provinz Mente!?e vorerst 
noch gegen Cunayd zu verteidigen, der auch nach seiner Vertrei­
bung i .  J .  1424 wieder Mittel fand, in sein Land zurückzukehren und 
sich hier noch bis 1426 zu behaupten. Wir erwähnten bereits, dass 
möglicher Weise während dieser letzten Erhebung des Cunayd der 
Mente!?eoglu Ahmed Beg aus dem Tokater Gefängnis entflohen und 

• 

in Mente!?e aufgetaucht sein kann. Cunayd selbst hatte sich wieder 
in den Besitz von Ayasoluk gesetzt, ja sogar sich Palatias bemäch­
tigt, denn er wird in den Urkunden dieser Zeit als "Herr von Alto­
luogo und Palatia" bezeichnet I) . Wie aus d iesen Urkunden hervor­
geht, verhandelte Cunayd damals mit den Venezianel'll, die eben vor 

c. 

einem Krieg gegen Murad 11 .  standen �), wegen der Unterstützung 
eines neuen osmanischen Prätendenten. Die venezianischen Akten 
über d iese Verhandlungen schliessen mit Mai 1425. Zum Jahr 829/beg. 
13. 1 1 .  1425 melden die osmanischen Chroniken die Eroberung von 
Ayasoluk') und den Untergang des C unayd l) . In einem Schreiben vom 
13. 7. 1426 heisst es bereits von Murad 11. : " oltra la signoria deI padre 
el tien pacificamente Palatia e Altoluogo"5). Der sichere Besitz der bei­
den Häfen war für die Osmanen in dem bis Sommer 1430 währenden 
Kriege mit Venedig als Ausgangspunkt von Korsarenexpeditionen ge­
gen die venezianischen Besitzungen und Handelsschiffe von grösstem 

I) SA1HAS I,  111' 1 03. 105. 109. 1 10. 
") N. JORGA, Gesch. d. osmall. H., I S. 40 1 f. 
") URUC S. 48 bez\\'. 1 1 4. 
4) ANON. GIESE S. 64f., Übers. S. 87 lind 'A�iQPA$AZADE S. 56f. ; \'gl.  DUCAS 

S .  1 90-1 Uß H . 
. ,) SATHAS III, lJI' 895 (S. ;-10(1, Z .  26 f.). 
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Wert ; d iese Korsaren stell en .ie tzt unm ittelbar im Dien ste ries Sultans 
lind die t ü rkische Flotte entwic kelt s i c h  n u n m ehr Z l l  hedeu te nd e r  
Stärke 1) . Die Landseh aft bleibt Rekrutieru ngsgebiet der die Korsaren ­

sehiffe füllenden Azaben u n d  i h r  Hafen Balat ein  beliebter Bergll ngs­

platz für die Beute. 

Aus der Zeit Murads 11. besitzen wir ein i n tere ssantes Dokument, 

in dem i n  diesem Sinne Balats Erwäh n ung getan wird. Es ist dies ein  

türkisehes Befehlssehreiben des Sultans an einen seiner Leute namens 

Yusuf Cal m i o  sehiavo nome .Jusufi " ), das i n  italieniseher Überset­

zung der Urkunde beigefügt ist,  m i t  welcher Mu rad H. i m  September 

1 446 d e n  am 25. Februar de�"elben .Jahres von sein em Sohn e  Mehmed 

II . m i t  Venedig gesc hlossenen Frieden bestütigF). In diesem Schreihen 

rügt der Sultan heftig, dass i n  den neun Monaten seit dem Friedens­

sehluss vom Februar::) ) M usul umani  et fuste de M u sulimani  hano 
, 

facto danno de robe e d e  anime ; le q u al Hn ime parte hano eOlldute 

a Galip ol i ,  parte ale Smirne, p arte i n  Altoluogo et Palatia, et i n  a ltri 

luogi . "  Yusuf wird als beson derer Kommissar ei nge setzt. d em i n  den 

genannten Orten die Kadis, S uba�ls, Sancakbege, Näibs oder deren 

Stellvertreter an die Hand z u  gehen haben, um die den Venezianern 

zugefügten Schäden ausfindig zu machen. Alle den Venezianern ge­

nommenen Personen u n d  Sachen sollen diesem Kommi ssar übergehen 

werd en, u m  von ihm den Venezianern zurüek erstattet z n  wen!en ; 

nur die inzwischen mohamm edan i s e h  ge wordenen Sklaven soll er frei 
lassen,  dagegen für mittlerweile Verstorbene oder n i c ht mehr Auffind­

hare vom Verk äufer wie vom Käufer die Kaufsu mme ein trei ben lI l ld 

den Venezianern zurückerstatten.  

M u rad H. h atte, als er  1 443 seinem Sohne Mehmed H. vOl'iiher­

gehend den Thron übel'I iess und Manisa als sei nen Ht/h esitz erwühlte, 
sieh die Salleaks Aydll1 ,  Samhan und Melltet'e als A l tersapanage aus-

J) .) <mG,-\ I S. +ü:lff, 

' )  Di pl omatariul l l  \'cnelo-Lel'illl l i l 1 1 1 1 1 1  11 S ,  :f,l l l r  :!U:l. 
") ,.Dal lll exe ('he se "h i ama dalehada ( ,I. i l ka'da' : < IN �;). � .  1 ++f; j s i  der �K. 

Z i lk ,  K+!) , .. he son <"Oll ql lesta l u tl a  I ll lle I llIOI"C " . Das Sdll'e ihell M llrads ist also im 
[{e('eo K:iO, mithin zwisehen de li] 2�. uml ;lO. September abgefasst. 

• 
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bedllllgen1) .  Man siellt daraus, dass diese Provinzen dem Osmaneu­
staat U Ill diese Zeit vollständig sichel' eingefügt waren. Tmtzdem war 

Iweh lVlurads Ableben noch einmal ein Feldzug nach Mente$e zu un­
temehmen . Auf die Kunde vom Tode des Sultans (1451) hatte näm­
lich der Emir von Karaman Ibrahim in die Länder Aydl t1, Gennian 
und Mente$e angebliche Nachkommen der alten Landesherren ge­
schickt"). Wl:l.hrend Sultan Mehmed H. persönlich gegen den Karama­
nen zog, erhielt Ishak Pa�a, der neu ernannte Begierbeg von ' Anato­
lien, den Auftrag, die kleinen Prätendenten zu erledigen . Eine ernst­
haftere Gefahr stellte offenbar bloss der Aufruhr in Mente�e dar, denn 
nur von dessen Niederwerfung erzählt d ie osmanische Chronistik3). Der 
Prätendent hiess Elyas Beg und gab sich für einen Sohn des Uveys 
(Leyth) aus I) . Bei • All';) heisst es, dass Sultan Mehmed nach der Been­
digu ng des karamanisehen Feldzuges über Brussa nach Edirne zurück­
kehrte, den Ishak Pa�a aber als Oberbefehlshaber in Anatolien zurück­
liess ; dieser zog mit dem ganzen anatolischen Aufgebot gegen Mellte�e, 
schlug den Mente�eoglu Elyas Beg, zwang ihn zur Flucht nach Rho­
dos und kehrte, nachdem er alle i hm unterstellten Provinzen unter­
worfen hatte, nach Kutahia zurÜCk';). Von da an ist Kutahia, statt wie 

I )  'ALT, K ü n h  V S. 2 1 l .  
") 'A:;;iQPA:;; ,uADE S. 1 30 :  

hi l l l in karll I  yan l ch ,  h a ramzade 
• 

" Hir gün lIi1gah haber geldikilll K.II·a lllauoglu !bra-. -
oglan lar dogurdu (Text : !S�)k , jedoch ein ige 

Z e i l e n  \H' i ter : Karalllanogl u <Iogurd ugu hal'amzade oglanlar !), Germ iyanog l n  ded igine 
lJir ogl u o u  ko�d ll Kiita h iyaya gönderdi ve birini  dahl Aydllloglull u n  ilille göndel'di ve 
hiri !lahl Mell te�eogi ll d llr dedi 011 11 dalu 01 yilayete gÖlldel'd i . "  Vgl .  SA'DEDD1N I S. 41 '>. 

: )  N ur E N V EHI S. 95 Z. R el'\viihl lt  aueh die Vertrei bung des Aydwogi ll.  
') LEWENKL.-\W, Mus. Hist. S. 34;) (HanhnJi danus, also Ne'il't) : " dess Veisis 

M E'll tesoge l s  Son l l ia oder E l ias Hegen . . .  " . 
') 'ALT, l{Linh \- S. 250 : "Ikiuei h ad ise v i l ayet-j Mente�e fethi d i r  k i  pftdi�nh-i 

alcmiyüll BlI l"�adan ka l k ub Edirneye reHIll o ld uk d a  Anadol u Beglerbegisi Ishnk Pa�a 

serdal' lo l l lld l .  GUlUmen Anad o l tt askel'i i le lVl ente:;:e i li n e  varuh Evl üd-j Mente$eden 
Elya� Begi siyüb Hodos kalas J l l adek kac l rd l, tallt-i tesst\rruflillda olan memftlildui "ilk-i 

tcshil'e yekiib kend i s i  dönrl ii g-e ldi  :;;ehr-i  K iitahiyada m iitelllekkiu olub etrafa göz 
ku lak tl ltrr.:lk b u vurd u ". Ebenda S. 224 h eisst es ,·ou Tshak Pa�a, dass er d i e  U n ter-

• 

d r i.iek u n g  des Aufstandes der " Edild-i Meute';1e lind d i e  der "Germiyan ii m er:lsi "  
d urch geführt habe. 

'j) \'gl. auch S..,\'DEDDl;,; T S. 4Hi. Die F l ucht des Mellte�eoglu nach Hhodos fin -

det sich all(:h noch bei B I H r:;;TI, Hs. Bri t .  Mus. add. 7�(j9, f. 149 1'. : Jl� .... \ • ./� ... .:,� \ 
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bisher Angora, Sitz des BeglerbegiJik Anadolu I), dein Mente�e als San­
cak untersteht, den zur Landesbezeichnung gewordenen Namen der 
Dynastie bis auf die jüngste Zeit weiterfnhrendj). 

Hauptort des Sancak war nicht Milas sondern das weiter östlich 
und mehr zentral gelegene Mugla :I). Auch wies der osmanische San­
cak gegenüber dem Emirat territorial einige Veränderungen auf (s.u . 
Kap. X). Wir besitzen über den Sancak Mente�e einige das 1 7 . ,Jh. be-

• 

treffende statistische Angaben : danach bezog der in Mugla residie­
rende Pascha aus den ihm zugewiesenen Staatsdomänen (khass) ein Ein­
kommen von 400800 Akve, auf Grund dessen er 90 gepanzerte Reiter 
(cebeli) zu stellen hatte,j). Die !)2 Gross- und 381 Klein-Lehen erbrachten \ , 
ein Aufgebot von 2000 gepanzerten Reitern'-'). 

-

"Darauf sehickte er den Ishak Pa�a mi t  dem anatolischen Heer nach Mente�e-i l i .  
Der Menteiiieoglu und der Karamanoglu waren vorher Verbündete gewesen. A l s  er vom 
Herannahen des meeresgleich hereinflutelldell Heeres erfuhr, schi ffte er sich ein und 
floh naeh Rhodos". M i t  der von CHALCOCANDYLAS I I  S. 22f. D = 244 B in einem 
völl ig anderen, i n  sich unmöglichen Zusammenhang und als noeh unter Murad 1I. 
spielend er;r,ählten Fllleht des Mellte!?e-Flirsten nach Rhodos wird wohl diesel' Vorfall 
gemeint sein. Es heisst hiel', dass der Mente�eoglu  später \"(J IIl Su ltan in Gnaden auf­
genommen worden sei lind noeh zu des Autors Zeit VOll der Pforte seinen Unterhalt 
bezogen habe (%u.i f� ÖEUQO i'Tl Ö W.rl'il3(ol\' T i, \' ÖU.:1:Ü\'lj\' t"l.fl ll:1:0 n7) \' HI'Q(�) \')' 

I) Si','DEDDIN I S. 416. 
") Der Saneak hewahlie den alten Namen au eh in der Vi layetsordnulJg \'on I Hn.!, 

die ihn dem neugebildeten Vi layet SllIyrna unterstel l te ; erst in den letzten .Jahren, 
als mit det· Vi layetsordnung der türkisehen Repuhlik der Saneal, ZUtll Vi layet Mugla 
erhoben wurde, ist der Name aus der administrativen Nomenklatur \·erschwunden. 

3) EVLiY A IX,  Hs. Pertev Pa?a nr Mi2, f, 50 r u. 60 y (s. u. Kap. X), llACCI KHALFA, 
Cihannüma, S. 638. 

. , 

4) EVLlYA IX, Hs. Perte\" Pa�a nr 4ii2, f. iiO r und das Kattunllame des 'AYNI \" . . 1 .  
1018; 1 609 bei P. A .  \". TISCHENDORF, Das Lehenswesen in den mos lemischen Staaten, 
S. 65. Die Angabe des EVLj YA (s. die folgende Anm.), dass der Pascha von seinem 
khass 1 000 Mann aufstelle, könnte nllr richtig sein, wenn damit Heitel' und Fuss\'olk 
gemeiut sind. Die Zahl der cebeli ist wohl  hei 'Ayn1' mit 90 richtig angegeben, sie 
entspricht ungefähr dem Schliissel 1 eebeli flir je iiOOO akc;e Grosslehenseinkiinfte 
(TISCHENDORF S. 6ii). 

') EVLIYA, a. a. 0. : -tL 1 -sJ J"',� 
• • 

)�\ > ..... ��\ Je,- ,)../ ..1::--, O )}) 4..4>1,;.. 
O) j ) \  .j;'� )L."- ......, L ) \ )  V.i  ......, L ; I  .... l .... 

.. . ' . . . 
o,)�.... r:Jo.> d-.) L:.. b ) J ),  ./-;:-'- "( .. • • 

-

, 
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Dass die Provinz zur AltersajJanage Sultan Murads 11. gehört hat. 

i st schon erwähnt worden. Unter Sultan Mehmed Tl. finden wir hier 
als Statthalter den Yunus Beg, der kurz vorher als Sancak Beg von 
Galipoli lind Admiral in Ungnade gefallen warl). Eine Zeit lang, um 
1478 und 1479, scheint Mentet;;e dem Prinzen Cem verliehen gewesen 
zu sein �). Unter Bayezid 1I. finden wir i . .1 . 895, 1490 hier dessen Sohn 
Prinz �ahint;;ah als Sancakbeg } 

Die Provinz Mentet;;e spielte natürlich eine Rolle in den Bezie-
hungen zu Rhodos, das 1455 sich - wie es scheint vergeblich - bei 
Mehmed T l .  um einen Vertrag bemühte, um mit dem benachbarten 
Festlandsgebiet freien Warenaustausch pflegen zu können4) . Während 
des grossen osmanisch-venezianischen Krieges von 1463 1479 war 
Rhodos zeitweilig der Republik verbündet und Basis für die Operationen 
der Flotte der christlichen Liga, die in den Jahren 1472 und 1473 die 
kleinasiatischen Küsten von Smvrna bis zu dem kilikischen Selefke 

• 

und ganz besonders auch die zunächst gelegene Provinz Mente�e , 
heimsuchte, wo Mitte August 1473 Makri eingenommen und zerstört 
wUI'de"'). Die Verhandlungen, die 1 478, 79 mit den rhodiser Rittern 

Bei R ICAUT, 'fhe present state of the Oltoman Em pire, S. 8G (das Werk i s t  W8i er­
schienen und seine A ngaben beziehen sich ungefähr auf dieselbe Zeit wie die des 
Evl iya) werden für die  Gross-llnd Klein-Lehen d ieselben Zahlell wie bei  Evliya ange­
geben, nllr rechnet Ricaut vorsiehtig pro Gross-Lehen 4, pro Klein -Lehen 2 Reiter, was 
al�o noeh n icht  1000 Man n ergi bt. Die i n  dem Kanunuame des 'Ayni von 1 0 [ S/1GOH 

. (TISCHEN[)Ol{F, a, a. 0.) fii r die Gross- l ind Klein-Lehen genannten Zah len 2 bezw. 281 
s ind \\'ohl alls :i2 hez\\" ::l8 1 \·erschrieben. H inzu kommen bei 'Ayni lIoeh das Gross­
Lehen des Beys der Piiidegan und aus den Ländern des aufgelösten Korps der Can­
bazan und "\zftban 1 9  Gro8s- und 19 Kle in-Lehen, 

J) D UCAS S. ::laG B. 
') .J. v, K AHABACEK, Abendliilldische Künstler zu Konstantinopel I ,  Denksehr. 

A k. d .  W., Wien 1 9 1 8, LXII, 1 .  "\bh"  S. ö() Anm.  H. Dort wird ein von BOSIO, [storia 
de l la s, re l igione di  San Giov,lIln i  Gierosol . ,  11, Roma I G29, S. :3i8ff. i n  italienischer 
Übersetzung mitgeteiltes Sehreihen des Prinzen Cem vom :3. Februar 1 4i8 behandelt, 
das m i t  � I ,;eml Chelebi  ::l u l tano, Sangiaebe i  del la M antechia" gezeichnet war. 

') SA'DEDDIN 1 I  S. GH. 

4)  D UCAS S,  3 [ 9  B,  
,-.) .J ORGA, Gesell. d ,  0 8 1 1 1 .  [{" l i  S. l G:i- 1G'), Über die  IULlh geglückte Einnahme 

\'on Adal i a ( 1 472) s ,  ZINK E I SEN, Geseh , d .  osm, R, II  S. 404 l Iud 13. PACE i n  A o n .  se. 

Arch. Atene III, 1 92 1 ,  S. I HO ff., über d ie  Einäscherllng Smyrnas (Oktoher 14i2) Z INK­
EISEN 1 1  S. 40:i. Hau ptqnel le ist  das (VOll mir  n icht eiugeseheue) kleine Werk des 
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stattfanden, fO l lrte Mehmed n. clu rell den Sancakbeg von Me \l te�e, se i ­
nen Sohn Prinz Cem '), der sich zu d iesem Zv.'ecke i n  Patent"), an der 
lykischen Küste. aufhielt. Als der Sultan Mai 1480 zum Schlage gegen 
die Insel ausholte, war ein Hafen der Mente�ekliste, Mermeris l). der 
gegebene Ausgangspunkt der Expedi tion. Die 86 100 Schiffe starke 
osmanische Flotte bemühte sich 89 Tage lang vergebl ich um die Ero­
berung der InseJl). Nach ihrem Abzug gelang der osmanischen Armee 
nicht einmal die Einnahme des Stützpunktes Petronion (BlldrumY'), 
den die Rit ter auf dem Fes tlande seit 1415 besassen (s. o. S. 98). Pe­
tronion hielt sich so lange wie Rhodos selbstü), welches erst Suley­
man d. Gr. i . .J. 1 522 unterwarf. wobei auch diesmal Mermeris Opera­
tionsbasis war 7) . Zwischen diese beiden Züge gegen Rhodos fällt 
eine private, allerdings �'" )m Staat gebilligte und un terstützte Unter­
nehmung gegen die den Rittern gehörende Insel Leros i .  .J. 1 508. An­
führer war Kemal Re'is, der berühmte, aus Karabnrun (am E ingang des 
Golfes von Smyrna) gebürtige Fre ibeuter, als Basis für elen Nachschub 
diente La Palatia, von wo Qurtoglu, der sieh dann unter Suleyman 
d. Gr. einen Namen machte und der offenbar damals in Balat seinen 
KOi"sarenstützpunkt besass, täglieh neue Mannsehaft heranbrachte 8) . 

CORIOLANO C lPPICO (CEPIONE), D e l le gllel'l'e de' Venetiau i ne l l ' .-\sia dal  1 470 a i  
1 474 l i bri tre (verseh. latei nische uud italiell i �che Ausgaben ; "gI. ZINKEISE� I l  S.  :\51 
Anlll , 1), "voll der sf'hätzbarsten Notizen übel' die Kiistenstrkhe, welehe damals die 
venezianische Flotte berührte und iiber d i e  Ill a n  SOlist a ns d iesel' Zeit so wenig h a t .  
Auel! Arehiio logen möchten wir wegen ein igel' werthl'ol len antiquarischen �achweisun · 
gen dari n besonders darauf aufmerksam mache n" (ZINKEISEX 1I S, 403 Aom. 1 ). 

') , " S 1 0- .A 2 �, o. , . I ' 11m. . 

�) Übel', Patera, d i e  Geburtsstii t te des HI .  N i kolaos, östl ieh der Ei omii n d llng des 

E?en-t;ay gel egen, s. TOMASCHEK S. 4;). 
a) "Porto d i  Mal'mora, 1l01ll lllato Fbco" bei GUAZZO, Compendio de l l e  gllerre 

di Mahom etto gran Turco fatto ('011 Venet inni  ete., s. F. TAESCHNEH, A llatolisehes 
Wegenetz I S. J iM., wo allcl! das It inerar des A n marsches der Lan dal'll lee nach Guazzo 
m itgetei l t  w ird. Die Armee kam ii bel' 'J'eoJogo (Ayasoluk) und Palatio (HaJat) llarh 
M erm eris. 

' ) JOHGA II S. 1 U 1 .  
',) SA'DED D[N I S. 55,. 

G) HAMMEH, Gesrll . d. 08n1 .  H.,  l 1 J  S. 'H . 
') F. TA ESCHNER , a. a. 0., S.  1 1 1 ff. gi bt  das I ti nerar ( " g! . 11. Kap. X). 
') H.  A,  \'. BUHSKI, Kemill Re'Js ( D i ss . ), Honn H)2R, S. H,-I2, a llf Grulld des i l l  

den Diarien des M arino Sanuto VlI S, 7()1 erhal tenell Berichtes des (irossmeisters . 
• 

• 
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Von den weiteren Geschicken der Landschaft ist nur ganz we. 

nig bekannt. Wir dürfen annehmen. dass sie als besondel's günstige 
Zufluehtstätte für Rebellen , wie sie im osmanischen Anatolien nie 
fehlten, Herd manchen Aufruhres gewesen ist, wenn sie auch nur 
ein einziges Mal als soleher ausdrüeklich erwähnt wird. nämlich 
1608, als ein gewisser Yusuf Pa;;a sich in Aydlll ,  Saruhan und Men. 
te;;e eine von der Pforte unabhüngige Macht geschaffen hatte I). Um 
die Mitte des 1 7 . Jh.  berichtet uns Evliya (9. Bd.), wieviel damals den 
Behörden das Räubel'unwesen im karischen Küstengebiet zu schaf­
fen machte. 

Als dann im 1 8 . ,Jh .  verschiedene Landschaften Kleinasiens unter 
lokalen Dynasten mehr oder weniger von der Pforte unabhängig 
wurden, war auch Mente;;e von einem ,.Talflirsten" (Derebey) be­
herrscht. C h o i s e u J  - G o u f f i e r  traf Juni 1776 mit diesem etwas son­
derbaren Landeshel'rIl , dem damals 80 Jahre alten Aga Hasan <;au�­
Oglll in Mugla zusammen, wo er mi t  Kindern und Enkeln residierte. 
Seine Macht gründete sich auf seine Reichtümer. Gegen die benach­
barten Paschas der Pforte behauptete er sich in erfolgreichen Kämp­
fen mit grosser Tapferkeit, unters tü tzt  von dem Gebirgscharakter des 
Landes. Die Bevölkerung fesselte er an sich, indem er nur die mUf­
te der üblichen Steuern erhob. In den verschiedenen Hauptorten des 

• 
Landes residierten �eine Enkel, doch machte der, welehen Ch0t"s� III 

in Eskihisar antraf, einen so schlechten Eindruck, dass dem frf!mdell 
Beobaehter der Untergang der Familie als notwendig nabe bevarsta 
helld erschien. Tatsächlieh begegnete Choiseul kurz danach in Ep.he 
sus elen osmanisehen Truppen, die bestimmt waren, die Landsc'haN 
für die Pforte wiederzugewinnen:!). Der vierzig ,Jahre nach Choisenl 
(1817) hier rei sende Forb i n  berichtet uns von seiner Begegnung mit 
Heles-Ogloll (Elyasoglll), der in Ku�adasl (Scala nuova) residierte und  

. 1 .  H. MüHfJTMAl\'N in M i tt .  d.  Sem. f.  01'. Spr. XXXII,  2. Abt. ,  S. 48f., \\'0 auch auf den 

I lc l'ie.ht i ibel' einen Zug Kellla ls  gegen Rhodos i . . J .  1J1 0j l ii04':l b e i  Pl!'i Re'ls, Kah l'iye 

l l i l lge\\' ie�ell \drd . 
• 

J )  HAl\I M EH IV S. 4�()ff. naeh NA'lMA.. I"ta n b u l  ] 281 /8,l, 1 1  . S .  (j�ff. 

") CHOISE UL·GO CFFIER, Voyage daus l'elllpire üttoman, I S. 132. ] 36. 198 . 
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den Küstenstrich "von den Toren Smyrnas bis 1 2  Meilen südlich des 
Mäanders" behelTschte. "Plusieurs commandans sont sous ses ordres; 
entre autres Gnmuch Aga (Gümü� Aga), proprietaire de Milet et de 
Magnesie" I). Näheres ist über diese lokalen Machthaber nicht be­
kannt 2) . Unter Sultan Mahmud II. wurde ihnen allen ein Ende ge­

macht ö) . 

I 

, 

') ete DE FORBIN, Voyage dans l e  Levallt eil  1 8 1 i  et J 8 l8, Pari s  1 8 1 9, S. r)4ff. 
') Als Quel le  sind für die Geschichte der Derebevs vor alleIl I  d ie  Insehriften 

• 

wichtig ; leider habe i ch auf meiner viel zu  eil ig durchgeführten He i se deli jiingel'en 
Inschriften gar keine Aufmerksamkeit  sclu'nken können, auch ist  m i r  erst  geleg'ellt ­
l ieh einer späteren Reise im Vilayet Yozgat klar geworden, \\' ie II lIfschl ussreich 
Pro"inziali llschriften des 1 8. und frühen Hl . . Jh.s sein können . 

') Vgl. .1. H. M ORDTMANN in EI s. v. Derebey. HASLUCK, Christianit�· anti I slam, 
Oxford 1929, II S.  595f. 



_. 

VII. KULTURGESCHICHTLICHES 

Das Emirat Mente�e umfasste das ganze Gebiet des alten Karien 
und einen Teil von Lykien. Im Norden bildete der Mäander die Grenze 
gegen Aydll1. Im Nordosten hat es wohl das um 1330 noch selbstän­
dige Gebiet von Davas hinzugewonnen und war durch die bis über 
2 000 m hohen Berge des Buba-Dag (Salbacus) und Honas-Dag (Cad­
mus) gegen die bis etwa 1365 selbständige, dann an Kutahia ge­
langte Herrschaft Denizli 1) abgegrenzt. Im Osten grenzte es an Ha­
mid und südlich davon, über den E�en-<;ay bis gegen Finika reichend, 
an Teke (s. u . Kap. X  u . die Übersichtskarte) . Im Süden und Westen is t  
die Landschaft vom Meer begrenzt ; die Küste ist ungemein reich ge­
gliedert, mit tief einschneidenden Buchten und weit vorgeschobenen, 
langgestreckten, oft nur durch einen schmalen Isthmus mit dem Fest­
land verbundenen Halbinseln, die zu  den vorgelagerten Inseln und 
Inselchen hinüberleiten. Doch sind nur wenige der vorzüglichen Hä­
fen von Bedeutung, da diese der Verbindung mit dem Hinterlande 
ermangeln. Das das Innere der Landschaft füllende karstige Hoch­
land tritt bis an die Küsten heran und wird gegen diese hin durch 
Flusstäler nur ungenügend erschlossen, wogegen nach Norden eine 
Reihe gut gangbarer Flusstäler führen, durch welche die eingespreng­
ten Fruchtebenen mit der breiten Talebene des schiffbaren und von 
einer wichtigen Strasse begleiteten Mäanders verbunden sind. So ist 
es klar, dass der Hafen an der Mäandermündung, Balat, die weitaus 
grösste H�lle spielen musste�). Mit seinen nahezu 20 000 qkm ent-

• I) HALlL EDHEM, Dii vel, S. 29:). 

') Eine geographische S("h i l oenlllg der 
Braunschweig l!JL:i, S. 142ft. 

• 

Lan dsl'haft gibt E. HANSE. Die Tiirkei . 

• 
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spricht das jetzt von etwa 300000 Menschen bewohnte Gebiet des 
Emirats (s. u .  Kap. X) ungeführ dem heutigen Württemberg. 

Die Angabe des Scheichs Haydar bei AI-'Umarl, dass der Herr­
scher von Mentei;le um 1330 über eine Kriegsmaeht von etwa 3 000 
Berittenen verfügte (s. o. S. 68 f.), erscheint als durchaus glaubhaf t ; in 
osmanischer Zeit stellt der Sancak Mellte�e, der gegenüber dem Emirat 
manche territoriale Einbusse aufweist, 2 000 gepanzerte Reiter (s. o. 

S. 106). Das Heer des Elyas Beg wird von Ducas als 6 000 Mann stark 
angegeben (s. o. S.  95), für die um 1 405 zu einer gemeinsamen Aktion 
vereinigten Heere von Saruhan, Aydm und Mentei;le nennt er eine 
Stärke von 20 000 Mann (s. o. S. 96), was also zu der für Mentei;le ge­
nannten Zahl passt. In ihr sind offenbar die Kontingente der Bauern, 
der Städte und I�ventuel auch der J ilrüken (Wanderstämme) einbe­
griffen. Von dem Aussehen der türkischen "Ritter" des 14. Jh.s gibt 
uns eine kleine Br'oncestatuette eine Vorstellung, die kürzlich bei den 
Grabungen in Ephesus gefunden \vorden ist : an dem schwer gerüste­
ten Reiter fällt die turbanal'tige Kopfbedeckung sowie der, wie es 
scheint mit dem Steigbügel zusammenhängende, starke, bis über das 
Knie reichende Schienbeinschutz auf I). 

Der Höhepunkt der Macht des Emirates liegt vor 1300. In die­
ser Zeit hat es erobernd weit über den Mäander hinaus und bis nach 
Rhodos und dessen NachbarinseIn hinüber gegriffen. Es war zur See 
in der Ägäis zunächst die erste, ja sogar einzige tlirkisehe Macht. 
So konnte es auf den Zuzug der kampf- und heutelustigen Elemente 
aus dem Innern Kleinasiens und von den Küstengebieten und Inseln 
rechnen, wobei von letzteren auch Griechen und Franken gekommen 
sein mögen. Der rasche Aufstieg des Nachbarhauses Aydll1, das der 
den Mente�es abtrünnige Sasa in  die Landschaft nördlich des Mäan­
der gerufen hatte (s. o. S .  38 ff.), die Ahsplitterung der TeilhelTsehaft 
Finika (s. o .  S .  54 ff.) und vor allem die Etablierung der Johanniter allf 
Rhodos, dies alles schon in den ersten .Jahren des 14  . . Jh . �; ,  bedel l ­
teten schwere Einbussen für das Emirat, das seitdem Huf die he-

' )  Abgebildet in Östen. Jahl'eshefte XXIV, 1929, Beiblatt S. 67. 
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schränkte Volkskraft des eigenen Gebietes angewiesen ist u nd etwas 
abseits von den Ereignissen ein bescheidenes Dasein führt, frei l ich 
auch dank dieser Abgeschiedenheit sieh unter den westkleinasiati­

schen Emiraten um längsten gegen die Osmanen zu behaupten vermag. 
Von der Landschaft Mente�e gilt wohl in besonderem Grade , 

dass sie schon vor ihrer politi schen Eroherung ethniseh von türkischen 
Elementen stark dU l'ehsetzt gewesen war. Der gebirgige Charakter des 
an grösseren Siedlungen armen Landes machte d ieses als Weidege­
biet der tLt l'k isehen Stämme vorzüglieh geeignet und das Griechen­
tum hat sich hier seit dem Schlage, den es im 1 1 .  .Jh. beim Seldschu­
keneinbrueh erlitten hatte, kaum mehr erholt. Von den i m  Innern ge-

• 

legenen Orten haben nur wenige wie Milas, Mugla und Davas die 
antiken, bzw. byzantinischen Namen - l\'l\J/,(f.(j(1, :\JOYOIJ(, T(ißw bewahrt, 
während an der Küste dies bei einer ganzen Reihe der Fall ist, so 
z. B. bei Makri :\J(I.%QI<;, Darahiya TguzP((f., Dadi ya �Tcfo(((, Gereme 

- Kf!)C.qW: und Balat lInlJinu (vgl . u .  Kap . X). Man darf daraus schlies­
sen, dass in diesen Küstenorten, die ja zuerst und von der See her 
besetzt wurden, s ich die Besitzergreifung mehr oder weniger mit dem 
Einverständnis der griechischen Insassen vollzogen hat und hier die 
alte Bevölkerung mit den Neuankömmlingen rasch verschmolz. Die 
grösseren Siedlungen im Inneren aber konnten, abgeschnitten von je­
der Verbindung mit dem Reich wie sie waren, erst recht an einen 
Widerstand gar nicht denken. Hier dürfte also keine von Ausmordung 
und Zerstüt'ung begleitete Eroberung wie etwa bei Tralles stattgefun­
den haben, das erst kurz vorher als Bollwerk gegen die Türken ein­
gerichtet worden war und sich seiner Bestimmung gemäss aufs äus­
serste wehrte (s. o. s. 26f.), sondern vielmehr eine freiwillige Übergabe, 
ähnlich wie es uns für das Städtehen Knla und das Kastell Furni über­
liefert i st, deren In sassen sich anges iehts der Nutzlosigkeit eines Wi­
derstandes den Türken von Gerl1lian ergeben hatten l) .  Das flache Land 

I )  PA CHYMEHES 1 I  S. 435f. 13. A ls d ie  Katalanen d i e�e ( jegenu " hefrei te n " ,  
mussten die Häu pter der Bii rgerse haft, i n  deren Hli n den offenbar aucl! während der 

Tiirkenherrsehaft das Stad tregi ment " erhl iehen war, für d ieseli "Verrat" m i t  de lll 
Tode h üssen. - Über K l l ia und F l l rn i  s. KAMSA Y, Hi storical Geography of .-\s ia 

Minol'. S. 2 1 1. 

1 ,\\ 2 s 
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Wal' natürlich nach der politischen Eroberung der völligen Türkisierung 
erst recht ausgeliefert, während in den Städten das Türkentum wohl 
sich langsamer, aber unaufhaltsam bis zur völligen Aufsaugung des 
griechischen Elementes durchsetzte . Die Lage des Griechentums muss 
also in dieser Landschaft schon sehr bald eine höchst kümmerliche 
gewesen sein. Zwar strömte durch Menschenraub immer neues grie­
chisches Volkstum wieder ins Land, doch assimilierten sich die Skla­
ven und Sklavinnen naturgemäss rasch ihren Herren. Was in den 
letzten 100 Jahren vor dem Bevölkerungsaustausch mit Griechenland 
(1923) an Griechen im Lande sass (etwa 7, 4 % der Bevölkerung des 
ganzen Gebietes, u. zw, nahezu alle in den Küstengegenden ansässig ; 
s. u .  Kap. X), war zum grössten Teil erst im Laufe des 19. Jh.s von den 

I 
Inseln her ein�·ewandert l). 

Das Christentum hat sich bekanntlich in Kleinasien an vielen 
Stellen auch über die Türkisierung seiner Bekenner hinaus in beschei­
denem Grade erhalten können �) . Wie weit das auch für Mentege zu­
trifft, wissen wir nicht. Es scheint aber, dass hier das Christentum 
sehr rasch zu völliger Bedeutungslosigkeit herabgesunken war. Das 
Bistum Milas wird nicht mehr genannt ; Milet hatte noch bis 1369 einen 
selbständigen Metropoliten, wird aber in diesem Jahre zusammen mit 
Antiochia a .  M. an die Metropole Kariens Stavrupolis verliehen, Stavru­
polis, das antike Aphrodisias und heutige Dorf Gere, im äussersten 
NW-WinkeI des Fürstentums gelegen, wird bis zum Ende des 14  . . Jh.s 
erwähnt, freilich als ungemein notleidend, da hier das Konstantinopler 
Patriarchat durch Zuweisung der Einkünfte anderer Bistümer aufhel­
fen muss3). Ein aufschlussreiches Dokument für die Verhältnisse der 

1) TH.WIEGAND, Die mi lesische Landschaft, i n Mi let II 2, S.l i und I .  KOUKOULES, 
Tu "eu Mu/,noCL, in  ::::E\'o(rci\'ll� III S. 448 ff. 

2) Vgl. das interessante Zeugnis v .  J .  143i über das Vorhandensein völlig tiir­
kisierter christlicher Gemeinden bei H. M. DA WKJNS, Modern Greek in Asia Minor, 
Cambridge 1 91 6, S. 1 Anm. 1 (nach !\'fO; 'EHtl"o/lYlnWl\' VII , 1910, S. 366) : Notandulll 
est, quod in m ult is  partibus Turcie reperiuntllr clerici, episcopi e t  arciepiscopi, qui 
portant vestimenta iufidelillm et IOCllutur l i llgllam ipsorum et n ih i l  aliud sciunt in 
greco proferre nisi missam cantare et evangel ium et epistolas. Alias autem oratioues 
dicunt i n  I inglla Turcornm. 

. 

3) A. WÄCHTER, Der Verfa l l des Grief'hentmns in  K leinasien i m  XIV . .  Jahr­
hundert, Leipzig 1 003, S.  35. 39. 
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KiJ'che in den Ileu eroberten Emiraten hesitzen wir in einem Akten­
stück aus d . •  J. 1343 ' ) ,  das einen zwischen Ayasoluk und Birgi entbrann­
ten Streit betrifft, also s ieh auf unmittelbar in der Nachbarschaft von 
Mente�e vorkommende Ereignisse und Verhältnisse bezieht und daher 
hier angeführt sei. Der Metropolit von Ephesus wünschte nämlich, dass 
die selbständige Metropole Pyrgion ihm als Bistum unterstellt werde. 
Da seine diesbezüg'liehen Versuche erfolglos geblieben waren�), klagte 
er den von Pyrgion des Mordes und Meineides an. Das Konstantinopler 
Patriarchat liess ü her  den Fall die Beteiligten in Pyrgion verhören und 
beauftragte ausserdem den Metropoliten von Laodikeia (Denizli) mit 
einer Untersuehung an Ort und Stelle .  Es ergah sich, dass der Mann, 
der angebl ieh auf den Eid des Metropol iten hin aufgehängt und ge­
schunden worden war. in Wirklichkeit nur eine Fesselung zu erdulden 
gehabt hatte und dann eines naWrli then Todes gestorben war, und dass 
dei' Metropolit den Eid nl lr  unter Zwang gesehworen hatte, da an­
dernfalls der Emir Ulll ll l' Beg ( e, ':\ ! l IW '.\ rtl·IQJtE�l;) ihn und 25 Andere arg 
bedrohte. Auf dieses Ergebnis der Untersuchung hin sprach der Synod 
in Konstantinopel den Angeklagten frei. Es  ist übrigens nicht ausge­
schlossen, dass der Ephesier an der feindseligen Haltung des Umur 
Beg nicht unbetei ligt gewesen ist, denn der Synod rügt seine Ver­
traulichkeit mit dem Ungläubigen, den er in seinen Briefen als ,lieber 
Sohn' und sieh selbst als seinen ,Vater' bezeichnet und bei dem er 
den geistlichen Kollegen von Birgi nach Kräften anschwärzt :l) . Man 
ersieht aus diesem Vorfall einerseits die Bedrückung, der die Bischöfe 
ausgesetzt waren, sowie die skrupellosen Intrigen, die unter i hnen in 
dieser elenden Lage mögl ieh waren ; andererseits ist aber der Kontakt 
mit Konstantinopel noch aufreeht erhalten und verfügt die Kirche über 
ziemliche Beweuungsfreiheit, wie das die Beauftragung des Bischofs � --
von Laodikeia mit der Untersuchung in Birgi zeigt. Aber der grösste 
Teil des Klerus und  der Mönche hatte wohl in den .Jahren der Er-
---- - -

') MIKLOSICH-MÜLLEH. Acta Pa triarrhatl1s Constantinopol itani, Wien 1 RflO, I 

S. 235 H., 111' lOH. 

') W ÄCHTE!{, S. 42. • 

') " _4. ' , A " , �  7" So. • ' . , I  " • • [-I ' I' .• ' "  TUV ... "-\.�nll) r\- ! OIt..:rfZI \" f(f (I, () I U. H11 'l.UI1 U'}lH lf\'()\, zu., u'\'lf(HH' TU\' t'Qj'IO 
� .  � 7Y , � .  ,. ,  � - _ ,.. . .. . , � , H;t();n:: �H"fTfLl� E\' (!_) Z(}.l ZU/.n\' \'10\' o.\' T U P  TOHTO\, F/.F'tE ZUI FUtlT . .  \, HI.'TUl' :"H.l.TEtlU. 

". 
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oberung das Land verlassen und in Konstantinopel oder auf den In·­
seIn Zuflucht gesucht l). So m usste die Bevölkerung, ihrer geistlichen 
Führer beraubt, sich wie in Sprache und Sitte so auch im Bekennt­
nis den neuen Herren anschliessen. 

Die raschen Fortschritte, die der Islam unter der einheimischen 
Bevölkerung machte, erkHtren sich vor allem dadurch, dass er in der 
mit Elementen des bodenständigen Volksglaubens schon reich durch­
setzten, populären Form auftrat, in der er bei der Grenzkriegerschaft 
zu Hause war. Auch war dieser Islam weit mehr als der "Hoch­
Isiam " auf Bekehrung eingestellt, und seine Derwische und Scheiche 
trattm als eifernde, gewiss auch zu recht unsanften Mitteln greifen­
de Missionäre auP). In den neu sich bildenden Fürstentümern, die 
zunächst hf,chst primitive, ganz auf Eroberung und Beute gerichtete 
Staaten oder besser : protostaatliche Gebilde waren, gab es noch kein 
fiskalisches Interesse, das, auf Erhaltung der Kopfsteuer zahlenden 
ungläubigen Uritertanenschichte bedacht, der Islamisierung bewusst 
entgegengewirkt hätte. Wie sich die Vertreter des Hoch-Islams be­
mühten, in diesen Emiraten Einfluss zu gewinnen, das zeigen die Be­
suche, die der Vertreter des Mevlevt-Ordens den " Grenzgebieten" ab­
stattete (s. o. S. 61ff.). Urhan Beg, der gleich seinem Vater diesem Or­
den als Anhänger gewonnen war, erscheint bereits als von Theolo­
gen-Juristen umgeben, von denen einer sogar aus Khwarezm, dem 
wichtigen turkestanischen Kulturzentrum, stammt (s.o.S. 67). Unter Elyas 
Beg entstand am Hof der Mente�e ein diesem Fürsten gewidmetes und 
nach ' ihm Elyasiye benanntes medizinisches Handbuch. Doch waren 

1) Vgl. TH.  WIEGAND, Der Latmos, i n  Milet III 1 ,  S.  186. 
2) Die Erinnerung an die missionierenden Derwische ist lange Zeit lebendig geblie. 

ben, . wie die i n  dem Badeorte Yalo\'a (Pythiae Thermae ?), also lIn weit von Konstan­
tinopel, i n  den ersten Jahren der Eroberung spielende legendäre Erzählung im 
ANON. GIESE S. 1 1 , Übers. S. 18  f. zeigt : Dnter den Christen jener Gegend, deren 
Zahl durch Flüchtlinge überaus grass geworden war, ersch ien zur Zeit eines grosseu 
Festes ein nackter Derwisch (bi r 'uryan dervl�; vgl. o. S. 68 A11I11. '3), der sie zur An­
nahme des Islams aufforderte. Einen betrunkenen Ungläubigen, der seiner spottete, 
spaltete er u nter Anrufung Allah's m i t  dem Holzschwert, das er trug, i n  zwei Stiieke. 
Viele Christen bekehrten sieh auf dieses Zeichen hin, die anderen stoben allsein-
ander. "Kurz, der Der\Yiseh et'Oberte d iese Gegend lind \\'ohnte dort".  . 
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die Emire trotz ihrer wissenschaftlichen und literarischen Interessen 
offenbar des Arabischen und Persischen nicht genügend kundig, denn 
sie verlangen nach ttirkischen Übersetzungen . So wurde die genann­
te Elyasiye auf Wunsch des Elyas Beg ins Türkische übertragen I ) .  
Auch das Falkenbuch, das Mahmud aus Peyin für den darin als "Zu­
fluchtsort der Gelehrten" :!) gerühmten Mente�eoglu Mahmud Beg ge­
schrieben hat ;;), ist eine Übersetzung aus dem Persischen, die der 
fürstliche Gönner mit den uns vom Verfasser in der Einleitung über­
lieferten Worten: "Bu kitab benim iyün türkiye döndirvirsen · azim 
minnet ola" verlangt hatte. So erzählt auch Ibn BattOta, dass die 
Prophetenüberlieferungen, die er für den Aydmoglu Muhammed Beg 
in Birge aufschrieb, von diesem Fürsten einem Gelehrten seines Ge­
folges mit dem Auftrag übergeben wurden, sie in ttirkischer Sprache 
zu kommentieren �). An l iterarischer Bedeutung ist der Hof von Men­
te�e weit hinter dem von Aydm zurückgeblieben, wo um die Mitte 
des 14. Jh.s ein Mas'ud ibn Ahmed drei poetische Werke der Perser 
in türkischer Spraehe nachbildete" ), und - wie aus des Enveri Dü-
sturname geschlossen werden darf die Taten des Herrscherhauses 
in epischen Liedern verherrlicht worden sind. Ebenfalls in die Zeit 
des Elyas Beg fällt wohl die Wirksamkeit des Theologen 'Abdullalif, 
der wie sein Beiname ,Qädl-i Balat' zeigt in Balat den Richterpo­
sten bekleidete und der geschätzte Glossen zu dem Kommentar einer 

I) HAcci KHALFA, Ke�f eZ-Zllnull, Hulaq 1274, I S. 1 15  (ed. Flügel, I S. 426 ur 1 1 7) : 

_�r J. ü' \} \ .:, \kL� 4.�1 \ fa.:5- JIA) J \ ) f.:.l \ .) Jr J. \ ...I. ... �l -:--kl \ J 4.: .... I:! \ 

") S. o. S. 92 Anm. 2.  

\1 , i a.;;' 
• 

�) IBN BATTUTA II S. 301 .  Über einen 11111 die Mitte des 14. Jh.s fiir den Emir 
von Deniz l i  verfassten türkischen Kommentar zur Fiitiha s. HALiL EDHEM, D Uvet S. 295 
IIlld KÖPRÜLÜZADE M. FUAT in TM II S. 13. 

C,) Suheil ve Nevbehar, ed . . J .  H. MORDTMANN, Hanllover ÜJ25, Einleitung, lind 
F. BAHINGEH in Deutsche Li teratufztg., t 925, Sp. 352 ff . 
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Abhandlung Ober arabische Syntax geschrieben hat. Sein Vater stamlll­
te aus Kazwin in Persien, war dann Freitagsprediger in Damaskus 
und trug daher den Beinamen , Khatib al-Dimi�qi' 1). Das Emirat ist also 
um diese Zeit eine Provinz der islamischen Oikumene, deren geistige 
Vertreter hier heim isch werden, so wie die Söhne des Landes in die 
grossen islamischen Zentren ziehen, u m  dort ihre Studien fortzuset­
zen. Der Sohn dieses Qädf- i Balat, Molla Khidr;;ah, begann seine Stu­
dien in seiner Heimat Mente;;e und schloss sie dann in Ägypten ab ; 
schliesslich in die Heimat zurückgekehrt, blieb er trotz des verlocken­
den Rufes Sultan Muracls l l ., an dessen Akademie in Brussa zu über­
siedeln, seiner Balater Lehrstätte bis zu seinem Tode (853) treu "). In 
der Folge wurden natürlich d ie Talente, die das Land hervorbrachte, 
an die gros��n Akademien von Konstantinopel, Adrianopel und Brus­
sa gezogen, wodurch die von den früheren Landesherren ge stifteten 
Lehranstalten vet'ödeten. So finden wir schon elen Sohn des genann­
ten Khidrfjuh, den Wunder wirkenden Molla Muhyieddin Dervi� Mu­
hammed , unter Mehmeel I r .  als Professor an ei er Sultan-Medrese in 
Brussa:). Immerhin blieb Mugla als Sitz des osmanischen Provinz­
gouverneurs e in ansehnliches geistiges Zentrum ,  an dem es nach Ev­
liya im 17 .  Jh. 7 Medresen und 1 1  Schulen gab, mit einer grossen 
Zahl von Lehrern und Schülern ') .  Auch die Balater Medrese wird 
noch zu Anfang des 16  . . Jh . s  einmal als vorübergehende Lehrstätte 
eines Mannes von Ruf, des Molla 1;;1(1 Qasim aus Iznik, erwähnt :') . 

• , . ,  A _ .  _, • 
' )  l'A�KOPRUZA[)E, Türkist:!te LJberso des MECDl, $aq<'l' iq- i  1l 1l'lllaniye, S. 1 24 

(deutst:he Übers. " on O. RESCHER, Konstant inopel 1 92., S. H3.) 
") A. a. 0., S. 1 15f. (Ühers. HESCHEH S. 5'L) . 
. i) A. a. 0., S.  1 1Hf. (Übers. HESC HEH S. l OHf.). Vgl. Sit:i l l-i 'osmalll 1 1  S. 2.8 oben 

wonach er i .  J. 857h gestorben ",lire. Weitere Gelehrte aus Mente�e eben da S.  509 : 
Mellte�el i  Ca'fer yelebi l ind Mente;;;e l i  Mlisliheddino Ei n Seheieh S. ii20 : Mente�eli 
�eyh Hacci Kltalifa. Aus Melltei$e stalllm te lIaeh Safii') und Sali lll der als Übersetzer des 
Zamakhf;lari bekan nte lshak Hoeasl Ahllled Efend i ,  der 1 120/ 1 708 zu Brussa starb, 
('An Callib i n  Hayat I I I  S. 2H3 f.). 

4) EVLlYA IX, Hs. f. 501' : 'oe h ll f;lehirde ulema \Oe talebe r;ok ol l l lak i 1 e  yedi 
llIedrese " e  on bit' mekteb-i slhyan vard l l'o " I n  d iesel' Stadt s ind d ie  Ulema \lGd 

Schü ler zahlreich ulld gibt es • Medresen lind 1 1  Kllabenst:h lllen". 
0,) TA$KÜPHÜZADE-MECDj, S. 4.5 (Übers. RESCHEH S. 300). 

I 
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Weit später als die Theologie ist die Architektur des Hoch-Islams 
in die Provinz eingedrungen, hat aber hier nur eine Lebenszeit von 
wenigen Jahrzehnten erreicht. Die ältesten Bauwerke sind in Dimen­
sion und Ausführung alle überaus bescheiden in einer der Be­
achtung der Bauforscher noch harrenden, einfachen, aus dem ein­
heimischen Provinzialstil hervorgegangenen Bauweise errichtet, in 
einem Mischstil, wie er für die Denkmäler der " Gazi-Gebiete" seit der 
Dani§mendenzeit charakteristisch ist. So m acht z. B. die von Ahmed 
Gazi i .  J. 1378 in Milas errichtete Moschee ihrer ganzen Gestalt n ach, 
besonders mit ihrem Eingang an der Schmalseite und dem darüber 
angebauten Treppenminare sowie dem Fehlen einer Vorhalle so s ehr 
den Eindruck, eine Kirche gewesen zu  sein, dass der Bau als solche 
angesprochen worden ist I) ,  obwohl die Inschrift ausdrücklich von 
einer "Erbauung" durch Ahmed Gazi spricht. Mehr islamische Ele­
mente weist die unter Urhan Beg i .  J. 1330 zu Milas errichtete Mo­
schee des Salaheddin auf, die als einer der frühesten westanatoli­
sehen Moscheebauten besondere Beachtung verdiente. Der Bau h at eine 
Vorhalle, welche sich nach den Seiten mit je einem grossen, auf massiven 
Pfeilern ruhenden Spitzbogen öffnet, während sie an der Frontseite 
rechts und links des zur Eingangstür leitenden grossen Spitzbogens 
je zwei kleinere, durch eine Säule (spätantike oder byzantinische Spo­
lien) getrennte Spitzbögen zeigt. An der rechten Seitenwand führt 
eine angebaute Treppe zu einer Art Kanzel für den Muezzin (Trep­
penminare) . Ein die hochislamische Architektur allerdings nur be­
scheiden repräsentierendes Bauwerk ist dem Lande erst 1375 i.� der Me­
drese des Ahmed Gazi in Pe!;in erstanden (s. u .  S. 128), an Grösse und 
Schönheit weit übertroffen durch die 1394 von dem osmanischen Statt­
halter Firuz Beg in Milas im Stil der Brussaer Hofmoscheen errichtete 
Moschee"), welcher dann der in d ie Herrschaft zurückgekehrte Men­
te;;e-Fürst Elyas Beg in Balat 1404 mit seiner schönen Stiftung nach-

, 

----_. _ -

1) K. WULZINGEH, Die Pirus-Mosche zu Milas, i n  Festschr. d. Technischen Hoch­
sehule Karlsruhe 1925, S. 1 0  des S.A. Eine Abbildung der Moschee bei ISMAtL HAKKI, 
Kitabeler [II], Taf. 47. Die Inschrift, u. Kap. VIII s. ur. fi. . 

") Heschrieben von K. WULZINGEH, a. a. O. 
, 
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eifert t). Damit ist auch die künstlerisch bedeutsame Bautätigkeit in die­
sem Gebiet zu Ende ; die osmanische Zeit hat kein nennenswertes 
Architekturdenkmal hinterlassen . 

Eine Durchforschung der Landschaft nach Resten mittelalterli­
cher Profanbauten könnte vielleicht etwas Einblick in die Verhältnis­
se des Lehensrittertums bringen, das wir in Analogie zu den anderen 
türkischen Emiraten dieser Zeit als die politisch, militärisch und öko­
nomisch herrschende Schichte voraussetzen dOrfen, deren Spitze die 
Dynastie ist. Die Dynastie scheint als Familienverband regiert zu ha­
ben, dessen Mitglieder unter einem gewählten Senior (Ulu-Beg) über 
einzelne Distrikte des Emirates geboten (s. o. S. 74) . An inneren Schwie­
rigkeiten und Kämpfen fehlte es nicht ; besonders als in der zweiten 
Hälft� des 14 . .  Jh.s die christliehen Mäehte in der ÄgHis das Überge­
wicht erlangten und die Korsarenuntel'l1ehmungen der Emirate Men­
te�e und AydJl1 unterbanden, kamen in heiden Emiraten innere Kämp­
fe zum Ausbruch (s. u .S . 7H.). Überhaupt sind die Sehicksale der beiden 

. 
benachbarten Emirate miteinander wohl auf das engste verknüpft 
gewesen, doch fehlen uns Einzelheiten übel' das gegenseitige Ver-

. hältnis. Wir wissen nur, dass die heiden Herrscherhäuser durch 
wiederholte Heimten miteinander verschwügert waren. So hatte der 
Aydmoglu Suleyman eine Tochter des Urhan Beg zur Frau (s. 0. S. 68), 
und suchte der AydJnoglu Umur bei Elyas Beg als seinem Oheim 
Unterstützung gegen den Usurpator Cunayd (s. o .  S. 95) �). Dass kleine 
Eifersüchteleien zwischen den beiden N aehharhöfen vorkamen, zeigt 
di� von Ibn Battfita herichtete Empörung Urhan Begs über den Besuch 
seines gelehrten Höflings um Nachbarhof von Ayasolll k  (s. o. S. 67). 
Doch ' stand schon damals eier Hof von lVlente$e weit hinter dem von 
Aydll1 zurück. Welcher Unterschied z.  ß. zwischen dem Empfang 
und der Beschenkung, die dem Weltl'eisenden Ibn BatIlila in Milas 

1 ) Eine Heschrelhung wird K. WULZINGER i n  d e r  M i l et·Publ ikation geheIl. 
') Bei der Tiirbe der Ayd l llog u l lun zu B irgi findet sieh das Grab ei ner offen·  

bar zu!' Herrschel'famil ie gehörenden, 7!)Of l 3tltl verstorbenen Tac Pa�a, Toeh ter e i n es 
Musa Beg (iSMAiL HAKKI ,  K i taheler [ 1 1 1  S. 1 1 4). Da ein Ayd I llOglu M u sa nieht be· 
kannt ist, lll USS es sich 11 111 ein angeheiratetes Mi tglied der Fam i l ie handeln. Als Vater 
kommt der Me ll te�e M usa (s. o. S. '2ft.) i n  Hetracht,  der Name des Gatten ist unbekannt. 

• 
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zuteil wurden, und dem, was ihm am Hofe des Aydllloglu in Bi l'gi 
geboten worden ist 1) ,  wo schon die Theologen und Juristen in  präch­
tigen, goldgestickten Gewändern einhergehen und, von einem Tross 
von Dienern umgeben, luxuriöse Häuser bewohnen. Ibn Baulita sagt 
von einem von ihnen, er habe ihn für einen König gehalten. Nun 
gar erst der Palast d es Sultans : im  Vorraum in Seide gekleidete 
griechische Pagen von ausgesuchter Schönheit ; auf vielen Stufen 
steigt man zu dem Empfangssaal empor, an dessen WUnden ringsum 
mit Polstern lind Teppichen belegte Estraden laufen, während die 
Mitte ein Wasserbecken einnimmt, das von wasserspeienden Bronze­
löwen an den Ecken gespeist wird ; sorgfältig bereitete Süssigkeiten 
werden in Schalen von Gold, Silber und Porzellan dargeboten. Dem 
Gaste wird ausser eier täglichen Verpflegung ein grosses Geldge­
schenk, ein Kleid, ein Pferel und ein griechi scher Sklave zugesendet, 
und auch sein Gefolge wird reich bedacht. In Milas geht es weit be­
scheidener zu : die Bewirtung des Fremden ist h ier der privaten Gast­
freundschaft der Bürgerschaft überlassen, der Herrscher lässt nur für 
den Proviant und die Bereitstellung der notwendigen Reittiere sorgen 
(s. 0. S. 67). Anders wal' eier Enkel des Mevlana, Emir 'Ärif <;elebi, et­
wa zwei Jahrzehnte vorher von Urhans Vater Mas'ud Beg empfangen 
und beschenkt worden das war eben zu einer Zeit, als die Johan­
niter noch nicht die Beutezüge unmöglich machten und auch am Hofe 
von Mente�e an Geld, Sklaven und kostbaren Stoffen kein Mangel 
war (s .0 .S .61 ) .  

Das entscheidende Ereignis, von dem an die Einengung der 
AktionsmögIichkeit des Emirates datiert, scheint die gescheiterte Ex­
pedition Urhans gegen Rhodos v . •  1. 1320 oder 1321 gewesen zu sein, der 
sehon unglückliche Kämpfe mit den rhoeliser Rittern und innere Zwistig­
keiten vorausgegangen waren (s.0.8. 64ff.) .  Das Fürstentum erfuhr also 
viel früher als das der benachbarten Ayelms, elas noch mehr als zwei 
.Jahrzehnte hindurch unter der Führung Umur Begs weitausgTeifenele 
Korsarenzüge unternehmen konnte und erst um die Mitte eies 14. Jh.s 

J )  IBN BA TTÜ TA II S. 2t!6 ff. 
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lahmgelegt wurde, das Übergewicht der europäischen Levantemächte, 
und damit erklärt sich sein materielles und kulturelles Zurückbleiben 
hinter dem Nachbaremirat. Es ist fürwahr erstaunlich, dass das Für­
stentum diese so früh einsetzenden Rückschläge überhaupt überstan­
den hat und nicht sofort in inneren Kämpfen, an denen es ja nicht ge­
fehlt hat, zerfallen ist, wie derartiges bei solchen primitiven Eroberer­
staaten, sobald ihre raison d'etre aufhört, zu erwarten wäre. Man darf 
daraus für den damaligen Mente�e-Herrscher Urhan Beg ein sehr 
günstiges Urteil folgern und ihm eine ähnliche Tatkraft wie im Kampfe 
gegen Rhodos auch in der Umstellung seines Staates auf friedliche, 
kulturelle Grundlagen zuschreiben, die diesem den Weiterbestand er­
möglichten. 

Eine starke fürstliche Autorität konnte .jetzt, nachdem die Er­
oberungszüge aufhörten, nur auf die Einrichtungen eines sich auf 
die Repräsentanten der islamischen Kultur, die Geistlichkeit und Theo­
logen-Juristen, stützenden regulären Staatswesens gegründet werden . 
Die materiellen Mittel dazu, die aus der Agrarwirtschaft des zum 
grossen Teil gebirgigen und durch die eben erst überstandenen Jahr-

. zehnte der Eroberung schwer geschädigten Landes nicht zu erwarten 
waren, konnte nach dem Versiegen des Beuteeinkommens nur der 
Handel liefern. Dass die Berater Urhans zur Zeit von Ibn Battütas Be­
such Theologen-Juristen waren, haben wir schon erwähnt. Das Interesse, 
das dieser .Fürst am Handel mit dem Abendland damit eine all­
gemeine günstige Konjunktur benützend nahm, erweist die Prägung 
der eigens für diesen Handelsverkehr bestimmten Münze abendländi­
schen Typs (s. o .  S.  70). 

Freilich hat die Seeräuberei n icht aufgehört, aber sie wird nicht 
mehr vom Landesherrn selbst mit Einsatz der staatlichen Mittel be­
trieben, sondern höchstens von ihm wohlwollend geduldet. Wenn es 
bei AI-'Umari um 1330 heisst, dass die Gazis vom Mäander aus zu 
Expeditionen auf das Meer starteten 1), so kann das in Bezug auf 
Mente�e nur für eine ältere Zeit oder aber für private Unternehmun-

1) S. u. S. 1 23 AUlll. ii. 

• 
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gen gelten ; wahrscheinlich bezieht es sich auf von Aydm ausgehen­
de Expeditionen, die aber natürlich auch aus Mente�e Zuzug gehabt 
haben mögen . Nur  bei Ahmed Gazi durften wir aus den Titeln "Ghazi" 
und "Sultan es-savahil" vermuten, dass er noch einmal vorüberge­
hend die alten Traditionen des seefahrenden Glaubenskämpfers für 
Mente�e hat aufleben lassen (s. o .  S. 75). Das Übergewicht des na­
hen Rhodos und das Interesse an einem ungestörten Fortgang der 
Handelsbeziehungen sorgten dafür, da�s sich die Staatsgewalt von 
den Piraten distanzierte, ja auch gegen sie einschritt, ohne freilich 
sie jemals unterdrücken zu können, wahrscheinlich solches auch gar 
nicht ernsthaft wünschend. Die Schätze, die Muhammed Beg i .  J .  1402 
für Timur i m  Lande aufbrachte (s. o. S .  90), mögen zum guten Teil 
aus Korsarenbeute stammel]' 

Zum Haupthandelshafen des Landes wal' schon durch seine Lage 
an der Mäandermündung Balat vorherbestimmt (s. o. S. 1 1 1 ). Nur ein 
Teil der hier exportierten Waren, als welche Weizen, Safran, Sesam, 
Honig, Wachs, Galläpfel, Zibeben, Alaun, Maroquinleder, Teppiche, 
Sklaven und Sklavinnen genannt werden I), stammte aus dem Lande 
selbst : so vor allem Getreide, Sesam und Galläpfel, zu denen noch 
Fische, namentlich Aale, aus dem Latmischen See�) und die Süss­
holzwurzeP) kamen. Die Hauptrolle spielte im Balatet' Hafen der Transit­
verkehr, der mit seinen Ein-und Ausgangszöllen eine wichtige Einkom­
mensquelle der staatlichen Macht bedeutete. So kam Z.B.  Alaun von Ku­
tahia. wohl zu Schiff auf dem Mäanderl). Von solchen Warensendungen 
auf dem Mäander berichtet sehon AI-"UmarF') er gibt dem Strom an 

1) HE YD I :S. i'i4ii. TOMASCHEK S. 86. 
') TOMASCHEK, a. f1. O. 
") EVLlY.-\ IX ,  s. u .  im  Absch n i tt über Balat. 
' ) HEYD, a.a.O. 
" ') AL-'UMAHl. ed. Taeschller, S. 4-1 . Übers. QUATREMJ'mE S. BH : Le Manderolls , • 

• • 

('ol 1 l <1nt  all travers d ' ul le ouvertlll'e pratiquee dans la montagne orientale, an'ose la pl' lnc\-
paute ue Tingh i zloll (Den izli), en-sllite cel le de Berki (l�iI'gi): apres quoi i l  se dechargE' 

• 

dans la mel' saiee . . . Ce fleuve est navigahle POUl' des vaisseallx et  des barques, qUl  

re1l 10ntent et descelldent eonstanullent depuis et .i l lsqll 'a la  Illel'. 11 offre aux habitants 
de ces provinces une grande utilite pour lell1's voyages, et c'est de la que parte nt les . -

expeditions gllel'rieres et  les bfiti ments marchands ( ) l:>r.:l \ ) .. :) jJ I �""f- ",':" ) . . -
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der MündullU die Grösse des Nils , und eine aus der zweiten Hälfte "" . 
des 14. Jh.s stammende niederrheinische Relation aus dem Orient meldet, 
dass auf dem Mäander, den der Verfasser mit dem Rhein vergleicht. 
Seide, seidene Gewänder und andere Waren herabkamen 1 ). Alle diese 
Waren wurden in Balat vorzugsweise an " fränkische" Händler�) verkauft, 
die hier ihre Lagerhäuser be sassen und mit ihren Schiffen den Export nach 
Rhodos, Cypern und dem Abendland, aber auch nach Ägypten bewerk­
stelligten, so wie sie aus dem Abendlande Tücher, Seife, Zinn, Blei und 
andere Waren hereinbrachten. Der Umsatz muss bedeutend gewesen sein, 
sonst hätte nicht Venedig sich so sehr um Verträge mit den Herren 
dieses Hafens bemüht und ängstlich alles vermieden, was einen Kon­
flikt mit ihnen hervorrufen konnte (s. o. S. 71 .  75. 82. 93). Als Export­
häfen für einige Landesprodukte spielten auch die Häfen der Süd­
kr' ste, so vor allem Makri und Mermeris, eine Rolle. Der Export von 
Styrax z. B., einer nur im südlichen Karien und in den benachbarten . 
Bezirken Lykiens gewonnenen Art Weihrauch, die zuweilen gerade­
zu als solcher bezeichnet wird, ist zwar nicht für die Zeit des Für­
stentumes, wohl aber für vorher und nachher bezeugt :;) und erfolgte 
über diese bei den Häfen. Desgleichen wurde von Makri aus Bauholz • 
nach Ägypten ausgeführt (s. o. S. 2) . Die Entwicklung des Handels hat 
naturgemäss auf die Produktionstätigkeit des Landes einen wohltäti­
gen Einfluss gehabt. Wir dürfen in den Städten, zumal in  einem Ha­
fenOl't wie Balat, eine nicht unansehnliche Handwerker- und Kauf-

1)  HEYD I S. 544. 
') Ü ber Getreideexport nach HaglIsa s. C. .J 1HECEK, die Bedeutuug \'on Ragusa 

in der Handelsgesch. d .  Ma. ,  Ak. d.W. Wien. Feier!. Sitzung 18gB, S. 1 58. 
") Vgl.  den Bericht des Hussen Daniel ,  der i .  J .  1 106 Makri besucht hat uud 

die Gewi n nung des schwarzen Weihrauchs beschreibt, bei TOMASCHEK S. 44. Mehr 
als  ein halbes Jahrtausend spiiter beschreibt EVLlYA IX,  Hs .  Pertev Pa�a nr 452, 
f. 6 1  \' die Gewinnung desselben Produktes, das er Sigla yagt nenut. Der in  den 
Wörterbiichern n icht vorkommende, wiewohl allel! heute noch gebräuchliche Ausdruck 
(vgI. HAMl D  SA'DI, lk tisadl Cografiya I, istanb u l  1 H26, S. 160) hängt vielleicht mi t  
griech. �l'YIfI. bei Daniel wsallllllen. EYliya berichtet. dass das Produkt übel' Merllleris 
in die ganze Welt geht. Es handelt  sich Ulll ein Produkt von Liquidambel' ol'ientalis .  
Über den sog. griechischen Weihrauch vgI. auch H EYD 1I S . 658. Nach CUlNET, 
Turquie d'Asie, TlI S. 648 braehte Ende des 1 n  . .  Jh. s der Sancak Mente:;;e .iiihrlieh 
100000 kg Storax hen'or, der \'o l l stilnd ig zur Ausfuhr gelangte. 
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mannschaft ansässig denken, die wie im übrigen Anatolien so auch 
hier in der sufisch-religiös gefärbten Brüderschaft der Akhf eine KOl'PO­
ration besass, deren Gastfreundschaft Ibn Battuta in Milas genoss 
(s. o. S. 67). Hier in Milas ist im l etzten Drittel des 14.  Jh.s ein Re­
gelbuch dieser Brüderschaft, das Futuvvet-name des Yahya b .  Halil, 
geschrieben worden 1) . 

Dass Milas das alte Mylasa, in  mittelalterlichen und neueren 
abendländischen Quel�en Milaso, Milaxo, Melaso, Melaxo :!) unter den 
Mente�eoglu, als die karische Landschaft zum ersten Male seit dem 
4. vorchristlichen Jh. wieder politische Selbständigkeit erhielt, abermals 
Vorort des Landes wurde, verdankt es den Vorzügen seiner Lage in­
mitten einer reichen, allseits abgeschlossenen Fruchtebene, in der 
Nähe der Küste, aber doch gegen das Meer hin trefflich geschützt, 
an dem Treffpunkt der alten und, wenn zum Teil auch recht mühsa­
men, so doch einzigen Verbindungswege : westlich nach dem Hafen 
Balat ; nach dem Norden in die Fruchtebene Karpuzlu-Ovasl, zum Tal 
des Qine - Flusses und weiter in das Mäandertal ; östlich nach Mugla, 
dem anderen Zentrum der Landschaft. Die Stadt liegt 25 km von dem 
Golf von Mendelia entfernt, in den sich der San - Qay ergiesst, der 
ihre Ebene entwässert und den Sodra - Dag (bei den Griechen Hl. 
Elias), auf dessen östlichem Ausläufer Milas liegt, im Norden und 
Westen umfliesst. Doch ist der Unterlauf des San - Qay so versumpft, 

. 

dass die Strasse zum Meer nicht dem Flusse folgt, sondern den Weg 
über den Sattel südlich des Sodra -Dag' wählt, wo sie von der mäch­
tigen Burg und Residenz Pec;in vollständig beherrscht wird. Desglei­
chen war die Bucht, zu der sie führt, im Mittelalter durch die Insel­
burg Asmkalesi ;;) geschützt. Gleich Ibn BattQta, der Milas eine der 
grössten Städte von Rum nennt (s. o .  S. 67), rühmt Evliya 1) den Reich­
tum der Stadt an Gärten und Früchten . Zu seiner Zeit (2. Hälfte des 

') F. TAESCHNER, Beitrüge zur  Geseh i e h te der Achis i n  A natolien ( 1 4. - 1 5  . 

• Jhdt.), i n  Islamiea IV, 1 929,· S. :1i ff. 

') TOMASCHEK S.  :34. 
') .IUDEIeR, [asos in Athen. Mitt. XV S. 1 :19. Sultan Mehilled [I. hat hier ein 

Hafenfort errich tet ; PIH[ RE'is, Babrlye, ed. P. Kahle, Kap. 2 1 .  
<) EVLl Y.-\ I X, Hs. Perle,· Pafiu u r  452, f. 51 r. 

• 
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1 7. Jh.s) spielte unter den Produkten der Milaser Ebene bereits der Ta­
bak die Hauptrolle, mit dem Milas, wie Evliya sagt, ganz Anatolien 
versorgte. Nach ihm hatte die '  Stadt lOnO steingebaute Häuser, 4 Mo­
scheen, 3 Mescids, 2 Bäder und 2 grosse Chane. Unter den von ihm 
aufgezählten Wallfahrtstätten ist das Grab des �eyh �u�teri hervor­
zuheben, weil es vielleicht dem von Ibn Batttlta hier angetroffenen 
Baba e�-�u§terl zugehört. Sehr übertrieben und in ihrer ganz allge­
meinen Fassung wertlos ist die Beschreibung, die Evliya von den alten 
Ruinen gibt, wenn er auch erheblich mehl' davon sah, als heute noch 
steht. Noch Pococke 1 )  hat hier' einen Tempel des Augustus und der 
Roma aufnehmen können, den drei Jahrzehnte später (1776) Choiseul 
bereits zerstört fand�). Heute ist an antiken Denkmäl ern n ur mehr das 
Baltakapl (.Axt-Tor"), ein korinthischer Torweg, den im Scheitel die 
karische Doppelaxt schmückt und ein Gümü�kesen ("Filigranschmied") 
genanntes Mausoleum erhalten 'J). Ausserdem stehen n och ausgiebige 
Reste der Mauern der antiken Zitadelle, w elche die Altstadt deutlich 
von den umliegenden Bezirken abgrenzen.  Es fällt auf, dass die bei­
den unter den Mente�e-Fül'sten erbauten Moscheen ,  die des SaHlh­
eddln v. J.  1330 im Viertel Hacei Elyas südwestlich der A ltstadt, sowie 
die Hauptmoschee, die Ahmed Gazi i .  ,I. 1378 im Südosten knapp vor 
den Mauern , wahrscheinlich vor einem TOI' derselben und auf dem 
Marktplatz der Stadt errichtet hat. und ebenso auch die des ersten 
osmani schen Statthalters Firuz Beg, auf einem westlichen Ausläufer 

c 

des Burgberges, alle aussel'halb der Altstadt errichtet wordell sind. 
Die einzige Moschee der Altstadt, die B iilend Cami', gerade in deren 
Zentrum u n d  an der höchsten Stelle gelegen, enthält im Inneren zahl­
reiche byzantinische Spolien und weist deutliche Spuren wiederholter 
Erneuerung auf ; sie trägt leider nur eine Wiederherstellungsinschrift 
jungen Datums, so dass man übel' ihr Alter nicht ohne weiteres etwas 
aussagen kann. Sie macht aber sehr den Eindruck, ursprilngl ich eine 
Kirche gewesen zu sein. Mögli cher Weise ist diese schon bei der Be-

') R. POCOCKE, Description of the East, Londoll 1 743·4;;, II  S. G I .  

') CHOISEUL-GOUFFIEH, Voyage dans fempire ottolllan, I S. 1 44 . 
• 

3) A. a. 0" I S. 234ff. PI, 85-92. 

• 
-
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sitznahme der Stadt in  eine Moschee umgewandelt worden, wohl um 
zunächst vor allem der Besatzung als Gotteshaus zu dienen ; doch kann 
die Umwandlung in eine Moschee natürlich auch erst später erfolgt 
sein .  Man darf n ach d ieser Verteilung der Moscheen vermuten, dass 
die auf die Zitadelle besehränkte Stadt in  der Zeit naeh der Eroberung 
fürs erste n ur wenige muslimisehe Elemente erhielt und die ursprüng­
liche christHche Bevölkerung in  ihr verblieb. Die später zuwandernden 
muslimisehen Elemente liessen sieh d ann im Umkreis um die Altstadt 
nieder und erhielten in den hier entstehenden Stadtvierteln ihre Gottes­
häuser. Im Laufe der Zeit muss dann auch die Bevölkerung der Altstadt 
islamisiert worden sein, denn d i e  bis 1923 in Milas vorhandene Grie­
chengemeinde war jungen Datums 1). 

Noch i n  Haeei Khalfa's Cihannuma ") , also in der 2. Hälfte des 
17  . . Jh.s, w i rd u n ter den K azas des Saneak Mente�e Milas nicht ange­

führt, sondern ist unter Pe�'in ( J-.? ) einbegTiffen,  wo also offenbar 
- . 

die osmani schen Befehlshaber residierten und zu Evliyas Zeit auch 
die Besatzung lag. Pe\�itl -- in den älteren Texten ,Barcin' geschrie� 
ben l) erseheint al s Residenz des Mente�e-F i'trsten schon bei Ibn 

I) 1. KO U]( O ULES. a. <1.  ( ) . : na .. h i h m  ll esass d i e  � l'i eeh i sehe Kirche i n  Milas, 

ein Bau nelleren Datu l l l>' .  n ehell  e i n e r  Rel i q u i e  u n d  e i nem .I ko n  der Hl.  Xene und ei­

nem Ikon der Gottes1lI utter  f: i n e n  hYZ:l l I t in j �(:hen Gra bs te i n YOll! Ende des 1 1. Jh.s.-
, 

I n  dem n a h e n  Dorf �e�'h kii�' steh t d i e  Tiirbe e i nes HH4 ' 14i9 ZlI Brussa \'erstorbenen 

Srhei(· 1 t  Bed rpd d i n  (s. TOEM \' �. :Il l ff. ) a n  der Slelle ei ner Kirche der h i e r  verstor­

benen H I .  X e n e  ( I;u l l .  ( 'O !" I " .  H e l l .  XJ\- S. (i l fif . ; "g I . auch SCH ULTZE, Altchristliche 

Stiicl te  li nd  LaIHj;;e h a l' ten,  I I  S. 182J'. l l I ld .. \. C.A LMELS i n  Echos d ' Orie n! II S. 352ff. ).­

Milas i s t  h eu te Hauptort der glei (" h ll a m i ��ell Kaza und zähl te bei der Vol kszähl ung von 
ID27 i:l·H; E i l l \\·oltn er. [)a� Sa lllalll e \" on Ayd l n  V:l2ß J !.lOH gibt al� E i nwohnerzahl 72ßl 

un, \\' ()yon :-3200 ( ; r i e c h e n  u n d  i3D .Juden.  
") S . ..,,, ,. I J.' X' -

"_ . fi'. HJ . g .  lI.  H. lt p . .. . 
") IBN B.-\ l 'TÜT .. \ (s. ü . S . (i'),  QALQ .. \ $ A N DI (s. o. S. ,2 AI1 I11 . ß). Vgl. die  Nisbe des 

Verfassers des BüZI 1üme .. Al· Hürdnl" (s. o. S H2 All m . 2). Diese lbe Nisbe auf einem B:I­

later Grahste.i l1 \" . . 1 .  802. 1 400 (I m; ehr. n l". 7 der \"on m i r  fü r die Miletpublikation bear­
bei t eten I n sch riften aus Habi l ) .  

E i n e  A b l e i t u n g  aus dem arahisehen Dual ,bl1reeYII' = , d i e  heide n Tiirme' (TOEM 
V S. G') ko m m t  n i c h t  i n  Fmge, d i e  Deutl 1ng yon .Pe<;i n kalesi '  als oAffelJ seh loss' ist na­

t iirlich Vo lkse ty mologie . ,Herein' IIlId die heutige ahges<:hwikhte Form ,Pe<;in' gehen 
auf einen iil teren Ortsnamel1 zuriiek. Der modern-griechische Name lautet Petzona, 
d e m  das Pezo n a  i n  denr Vertrag des El yas Beg mit Venedig v. J. 1414 entspricht. 

• 
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Battuta (s. 0. S. 67) und hier i n  "Pezona" hat auch Elyas Beg L J. 1414 
seinen Vertrag mit den Venezianern unterzeichnet (8.0.S. 94) . Kommt 
man von Milas, so ist von clem etwa 5 km südlich der Stadt gelegenen 
Pe�in nur die Burg zu sehen, die mit mächtigen Mauern und Türmen 
einen am Südrand der Ebene steil aufragenden Felsen eindrucksvoll 
krönt. Die Burg wird durch ein einziges, an der Südseite befindliches 
Tor betreten,  das ein besonders wuchtiger, mit Löwenskulpturen ge­
schmückter Turm flankiert, und zu dem man auf e inem e ntlang der 
Ostseite der Mauern ansteigenden Weg gelangt. An der Festung sind 
deutlich antike und byzantinische Bauperioden zu erkennen .  In ihr 
n istet heute ein armseliges Dorf. Ein Baudenkmal ist innerhalb der 
Umfassungsmauern nicht erhalten, bloss im Südostwinkel sind wie 
es scheint einer Kirche zugehörende Fundamente sichtbar. Sehr 
schön überblickt man von der Höhe der Burg das südlich von ihr auf 
einem breiten Ausläufer des Burgberges sich dehnende Plateau, das 
einst die von zum Teil n och heute erhaltenen Mauern geschützte Re­
sidenzstadt trug. Aus deren ansehnlichen Trümmern ragt als einziges 
wohlerhaltenes Gebäude die Medrese des Ahmed Gazi, e i n  schöner 
Quaderbau, laut I nschrift über dem Eingangstor L J. 777 1375 erbaut ') .  
Der rechteckige Hof wird seitlich von je einer Reihe Wohnzellen ,  
gegen über dem Eingangstorbau von einem geräumigen ,  ursprüng'lieh 
wohl als Unterrichtsraum (Dershan e) bestimmten Liwan begrenzt, dessen 
kräftig profilierter Spitzbogen i n  den Zwickeln von (recht abendlän­
disch anmutenden) Reliefs mit Fahnen haltenden Löwen flankiert wird. 
Auf der Fahne des rechten Löwen ist der Name Ahmed Gazi zu le-

, , 
sen. I n  diesem Liwan ist der Stifter Ahmed Gazi und vermutlich noch . .. 

ein anderes Mitglied des Hauses begraben�). Der Medrese gegenüber 
stand einst die von Urhan Beg gestiftete Moschee. dieselbe, die Ibn  
Battuta bei seinem Besuche im Bau gesehen hat. Sie l i egt heute bis 
auf das aus byzantinischen Torbalken und Ambofragmenten gefügte 
Portal ganz i n  Trümmern, doch hat Evliya, dem wir auch die Kenntnis 

') s. u. Kap. VIIJ, nl'. 4. Ahbi ldungen der Medrese hei  iSMAiL HARK I ,  Ki taheler 
LlI), Taf. 51 n2. 

') S .  u. Kap. VIII, IU·. 7 u. 1 1 .  
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der Inschrift I) verdanken, sie noch wohlerhalten gesehen .  Er schil­
dert sie als eine Ulu-Cami' altertümlichen Stiles, 100 Schritt im Ge­
viert, ohne Minaret (d. h. wohl mit einem "Treppenminare" ) ,  das 
Lehmdach im I nnern von 1 6  Holzsäulen getragen 2). Ausserdem gibt 
es noch i n  dem Ruinenfeld die Trümmer einer weiteren Moschee, ei­
ner Medrese, eines stattlichen Serais und eines Bades ; etwas abseits, 
an einem prächtigen Aussichtspunkt im Schatten mächtiger Platanen,  
ein etwa 6 m breites, 8 m langes Wasserbecken aus Marmor, dessen 
Ecken hübsch skulpierte Löwenköpfe zieren 3) . Zahlreiche Grabsteine, 
i n  Form und Schrift an die von Balat gemahnend, jedoch i n  ihrer 
aussergewöhnlich schönen Ausführung viel reicher als diese ausge­
gestattet, überliefern die Namen der hier bis i n  die Mitte des 15. Jh.s 
wohnhaft gewesenen angesehenen Leute 1) . Evliya, der noch an 100 
Wohnhäuser hier gesehen hat, meint, Per;in müsse einmal eine grosse 
Stadt gewesen sein ü) . 

Bezüglich der anderen Orte des Emirates wird noch Einiges i n  
dem topographischen Schlusskapital (Kap. X) bemerkt werden .  Hier sei 
nur des wichtigen Hafens Balat noch gedachtG). Der Ort kann, als er 

I) S. u .  Kap. VIII, nr. 2. 
2) EVLIY A IX, Hs. f. 51 v. : bir  Ulucfuni' vardlr, q lble kaplsl üzre tarihi tahrir 

olunmu$tur (folgt die Inschrift, s. ll. Kap. VIII, nr. 2). m inaresi yoktlll'. toprak ör­
tii Jü cami'- i  kadimdir. tulen ve arzan yiiz ayakhr. ve cami' ü;inde on alh Qam dire­
ginden siitunlar vardlr. 

S) Vgl. die Schilderung Ibn Battfitas von dem Wasserbecken im Serai des Ay­
dmoglu o. S .  1 2 1 .  

') Ein Tei l  dieser Grabsteine ist jetzt i n  der Medrese des Ahmed Gazi geborgen 
und wurde vou mir vor Jahren nach Aufnahmen R. M. Riefstahls flir dessen leider 
noch immer nicht erschienenen Bericht über Pe\{in bearbeitet, eine beträchtliche An­
zahl aber steht oder liegt noch verstreut i m  ehemaligen Stadtgeb iet und ist der Zer­
störung adel' dem völl igen Versinken in  die Erde preisgegeben. 

5) VgI. über PeQin auch POCOCKE, Description of the East, II 2, S .  62 (TCHI­
HATCHEFF, Lettres sur qllelqlles antiquites de I'Asie Mineure, S. 23 wurde von mir 
nicht eingesehen). Eine Abbildung der Burg bringt iSMAiL HAKKl, Taf. 65 ; S. ] 65 
spricht er von Binpr Örtlichkeit Yel li eam i  i n  1 /2 Wegstunde Entfernung von PeQin mit  
Ruinen einer Mosehee, eines Chans lind eines Bades, alle angeblich aus der Zeit des 
Urhan Beg. 

6) Ba l at wird ausfü h r l i (' h  in  dem der islam ischen Siedlungsperiode gewidmeten 
Bande des unter TH. WIEGANDs Leitung von den Berl iner Staatl ichen Museen 
herausgegeuenen M i l et-Werkes uehandel t werden. in  dem K WULZINGER die islami-

1 M 2  9 
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�us den Händen der Byzantiner in die der Türken überging, nur mehr 
eine unbedeutende, damals vollends entvölkerte Siedlung gewesen 
sein. Die Macht der muslimischen Seepiraten, die im 9. und 10. Jh. die 
Ägäis beherrschten (s. o. S. 31) ,  musste Milet besonders treffen. Einen 
neuen Schlag bedeutete für die Stadt die Seldschukeninvasion zu Ende 
des 1 1 .  .Th.s. Kaum anders als mit Zerstörung und nachheriger beschei­
dener Wiederbesiedlung der Trümmerstätte wird man es sich zu  er­
klären haben, dass vom Anfang des 13. Jh.s an für den Ort ein völlig 
neuer Name, TU rr aAcirw (" die Paläste"), Tt) XC(O"tQov rr a/,aTlcov, T] O"xd/,a 

nil" II a/\(J.t L CO " 1), auftaucht, der offensichtlich auf die " palastartig" wir­
kenden Ruinen um den Theaterhügel zurückgeht und bis auf den heu­
tigen Tag in dem türkischen Ortsnamen Balat weiterlebt. Man darf aus 
dieser Kontinuität L Jr Benennung auch auf eine gewisse, wenn auch 
wohl nur bescheidene KontinuiHit der Besiedlung schliessen. Für die 
türkischen Eroberer war der Ort von ausserordentlichem Wert wegen 
der mächtigen Burg, zu der schon die Byzantiner das Theater umge­
staltet hatten, auf dem Theaterhügel noch ein Kastell darübersetzend. 
I n  dieser geräumigen Festung konnte man bequem für Piratenzüge 
sich sammeln, bei der Heimkehr die Beute bergen, in den Ruhezeiten 
sicher zelten. Als sich dann im 14. Jh. langsam ein friedlicher Han­
deIsverkehr mit dem Westen anspann, entstand im Schutze dieser 
Burg ein kleiner Handelsort. Die Rolle Balats als solcher ist durch 
den Gigliato Urhans bereits für etwa 1330 gesichert, und wir haben 
sie schon oben (S. 123 f.) näher behandelt. Die heute in  Ruinen lie­
gende "Treppenmoschee" (Merdiven - Cami', d. i .  ,Moschee mit Trep­
penminare') !iürfte noch im 14. Jh.  gebaut worden sein ; sie war als 
grösste Moschee des Ortes die Stätte des Freitagsgottesdienstes, zu 

sehe Stadt und ihre Baudenkmäler beschreibt. Ich selbst habe für den Band eine Ge­
schichte Milets i n  der türkischen Zeit u n d  die  Bearbeitung der islamischen Inschriften 
von Balat b eigesteuert, beschränke mich also im Folgenden auf das Wichtigste und 
verweise wegen Einzelheiten anf d i e  genannte Publikation. 

I) MIKLOSICH-MÜLLEH, Acta et Diplomata, VI S. 1 57. 183. 188. 190, aus den Jah­

ren 1212-1 249. In  der erstgenannten Urkunde zeichnet ein VOftlXO'; XUL ÖfUTEQfUO)V T l};  

(tywm1tll; pl}TQo;r6/,E(O)� Ml/Jj1;Oll, TOU X(J.OTQOU IIa),fHLwl'. so dass also hier d e r  alte, Dur  
mehl' i n  kirchl ichem GebrallC'h verwendete Name neben dem neuen steht. 

, 

• 
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dem sich hier die Bewohner des Ortes, die anwesenden fremden Kauf­
leute und das Landvolk der Umgebung versammelten, ist aber von 
nur bescheidenen Dimensionen, so dass wir uns auch die Siedlung als 
recht spärlich bevölkert zu denken haben. Dem 14 . •  Jh. mögen noch 
eine kleinere, vermutlich Hir die Besatzung bestimmte Moschee am 
Osthang des Burghügels und die beiden, offenbar unweit der dama­
ligen Anlegeplätze der Schiffe stehenden Chane angehören, ferner 
das stattliche Bad neben der Merdiven Cami" während das über dem 
Delphinion errichtete etwas jünger zu sein scheint. Auch von der 
Kirche, welche die Venezianer hier besassen (s. o. S. 93), sind bei den 
Ausgrabungen Reste gefunden worden. Folgende kurze Schilderung 
des Ortes, die sich wohl auf die 2. Hälfte des 14. Jh.s bezieht, findet 
man in dem 1412 abgeschlossenen Staatshandbuch des Qalqa�andt : 
"Balat ist eine Stadt im mittleren Kleinasien. gegen 8 Tagereisen von 
Brussa entfernt. Es ist eine kleine Stadt ohne Mauern, mit einer zer­
störten Burg, die aus Marmor erbaut ist, mit mehreren Moscheen und 
Bazaren und J Hammams. Einige Leute jener Gegend halJen mir be­
richtet, dass Balat der turkmenischen Familie Mente�e gehört" 1). 
Einen deI' hochislamischen Architektur zugehörenden Bau hat Balat 

erst 1404 mit dem Theologenstift des · Elyas Beg erhalten, dessen 

schöne Moschee als einziges der mittelalterlichen Denkmäler noch 

heute einigermassen unversehrt steht. Beschriftete Grabsteine gibt es 

in  Balat in grösserer Anzahl erst aus der Zeit nach 1388, aber schon 

1473 bricht die geschlossene Reihe ab. Balat i st also in der osmani­

schen Zeit sehr rasch zu einem bedeutungBlosen Dorfdasein herabge­

sunken. Kurze, für den Seemann bestimmte Angaben über die Ha­

fenverhältnisse enthält noch das türkische Segelhandbuch des ptri 

Re'is v . . J .  1521 und ein 1573 in Venedig gedruckter, jedOCh älterer 

') QALQA�ANDt. Sublt v S. 382 : 

-'�� ; J:;...... ��.-I.. J' -' \ .... ..1. j' ,.J> \ � 0 's.' �i. J" (' , ) \ .1 \..., -' � ; ..\.1.; r.J' .,  .1 ')\; 
--- I - v' I . - 1- \ J) � .. : .. .,l .. \ ..... C;l., JI., ... \ -' .A� \_. \r: .9 i\;."; � ",:.i:. ,7·; \) � _p�' 4. .. ' f: -' ) Y 

o �-,;.J \ .:J j. j \.!.�:.. .:l � , I  .-1.-::', \� \ .:l ,)\:J \ .;.\li ,J'" \ ..;.. .. ! 
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griechischer Portolan 1). Um 1670 hat Evliya den Ort besucht, dem er 
im 9. (ungedruckten) Bande seines Reisewerkes eine ausführliche Be­
schreibung widmet "), von den gewaltigen Ruinen leider nur in ganz 
allgemeinen Ausdrücken sprechend. Der Ort zählte damals 200 lehm­
gedeckte Häuser und besass einen Chan und kleine Marktgassen, 
aber keine Wohltätigkeitsanstalt ('Imaret), keine Medrese, kein Ham­
mam, keinen Brunnen und keinen Bezistan. Also das Theologenstift des 
Elyas B eg war damals bereits verfallen und ohne Lehrpersonal, nur 
seine Moschee wird angeführt " als einziges altes Bauwerk innerhalb 
dieser Stadt, das stehen geblieben ist" .  Der Ort gehört nicht mehr zum 
Sancak Mente�e sondern als Khass des Sancakbeys zum Sancak 
Sigala im Inselvilayet. Die Behörden sind nach Söke am Nordrand der 
Mäanderebene übersiedelt, offenbar wegen des in  Balat herrschenden 
Fiebers, das nach Evliya selbst Sperlinge und Esel befällt und bewirkt, 
dass die Bevölkerung "ganz und gar niedergedrückt und von gelber 
Gesichtsfarbe ist " .  Trotzdem ist Balat auch damals noch ein wichtiger 
Handelsplatz . "Da dieser Ort ein Hafen ist, so bringen alle Kaufleute 
aus Tire und Manisa, (d. i . )  aus den Landschaften Aydm und Saruhan, 
ihre Ware nach dieser Stadt Balat, und alle Waren gehen von d iesem 
Hafen aus nach den Inseln des Mittelmeeres und in  die anderen Län­
der . . .  Der Hafen von Balat ist es, von dem aus die Schiffe nach 
Istanköy (Kos) segeln . . .  Die Burg Balat ist nur wenig vom Strand ent­
fernt (etwas weiter vorher sagt Evliya : "Wo der Menderes-Fluss ins 
Meer mündet, auf Kanonenschussweite vom Strand, bespült er die 
Mauern der Stadt"), aber auf dem Menderes-Fluss gelangen die Boote 
(kaYlk) bis · zum Sand. Die KaYlks von Galipoli und Istanköy sowie die 
Fregatten von Zümbeki (Symi) und A nabolu (Nauplia) und die Schiffe 
der Gattung Zarbuna (?) und �ayqa :J) laufen in den Menderes ein 

') pIRI RE 'IS, Bahr1ye, ed. P .  Kahle, Kap. 21 (Text und Übers.). Über den grie­
chischen Portolan s. TH. WIEGAND, Die mi lesische Landschaft, i n  Milet II  2, S. l öf., 
wo d ie  Angaben bei der Werke behandelt werden. 

2) Text und Übers. in  meiner Abhandlung "Milet i n  der türkischen Zeit" im 
Miletwerk. 

3) Slavisches Wort ; e in Donauschiff ohne Schnabel ,  das auch die  See hil l t  
(Zenker). 
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und holen Waren von diesel' Stadt Balat. Zu den berühmten Waren 
gehören Weizen, Gerste, Baumwolle und vielerlei andere. Aber die 
in dieser Gegend vorkommende Süssholzwurzel (beyän kökü 1» gibt 
es anderwärts n icht. Sie gedeiht (hier) in  grossen Mengen und von 
hier geht alles nach Rum (Türkei) und nach den arabischen Ländern. 
Es wächs auch in anderen Ländern viel davon, aber dieses Süssholz 
(von Balat) ist weltberühmt. Alles nach Ägypten gehende Süssholz 
stammt von hier und ist dort sehr beliebt . . .  Die Bevölkerung von • 
Balat lebt zum grössten Teil von (dem Ertrag aus dem Verkauf) die-
ser Süssholzwurzel". Man sieht daraus, dass die Versandung des Hafens 
und das gewaltige Anwachsen des Schwemmlandes an der Mäander­
mündung westlich des Ortes, wodurch Balat heute zum Binnenort ge­
worden ist, erst jüngeren Datums sind. Trotzdem hat die fortschrei­
tende Versumpfung den Ort schon damals nahezu unbewohnbar ge­
macht. In der Folge hat dann der Handel Balat völlig abseits gelassen 
und sich das nördlicher gelegene, rasch aufblühende Smyrna als Um­
schlagplatz gewählt. Die Landschaft Mente�e ist damit in völlige Ab­
geschiedenheit zurückgesunken . 

• 

• 

• 

1) S. das Wörterbuch von Zenker. Süssholz als Landesprodukt wird auch bei 
CUINET III S. 583 angefiihrt. 



VIII. INSCHRIFTEN 

Im Folgenden sind die Texte der für die Geschiehte des Emirates 
Mente�e aufschlussreichen Inschriften in zeitlicher Folge angeführt. 
Leider müssen die epigraphischen Beschreibungen mit den wenigen 
Ausnahmen, V.'f) auf veröffentlichtes ausreichendes Bildmaterial verwie­
sen werden kann, der Unterstützung durch Abbildungen entbehren, da 
diese anderen Publikationen vorbehalten sind, deren Drucklegung sich 
seit Jahren verzögert ; es sind dies meine Bearbeitungen der Inschrif­
ten von Balat, die in der Miletpublikation, und der Inschriften von 
Pe�in, die in  einem Buche R. M. Riefstahls erscheinen sollen. 

1 )  M i l  a s ,  Viertel Hacci Elyas, Kü�ük Cami' oder Salaheddin 
Cami'j l) (über diese s. 0. S. 1 19), über der aus der Vorhalle in das Mo­
schee-Innere führenden Tür. 

Die Inschrifttafel, ein oben durch einen flachen Kielbogen abge­
schlossenes Rechteck, ist von einem breiten Rand gerahmt, der im 
Bogen leicht ornamentiert ist. Viel' Querbalken teilen 5 Schriftfelder 
ab, die ein flach mit stumpfen Kanten herausgearbeitetes, kräftiges 
Naskhi dtchtgedrängt füllt. Leider ist die Tafel .ietzt dunkel übertüncht, 
so dass ein vollständig lesbares Lichtbild nicht zu erzielen war. Die 

• 

Lesung, die H a  f i z K a d r i in  TOEM V S. 58 mitteilt, und von der 
offenbar t s m a i I . H Cl k k I ,  Kitabelel' [II] S. 155 f. abhängt, erweist sich 
in den durch das Lichtbild kontrollierbaren Tei len (so vor allem im 
Titel und Namen des Fürsten und im Datum) als im Wesentlichen 
korrekt, nur Z. 4 ist die Lesung der auf " Urhan B eg" folgenden Wor-

') Eine Salilheddlll Cilmi ' i  i n  M i l as er\\'iih n t  EVLl YA I X, Hs. f. rJ�r als " im alten 
Stil erbaut" (tarz-i qadimdi r). Ob sie mi t  dieser Moschee i dentisch ist, hiingt \'Oll der 
Riehtigkeit  der mir unsicher scheinen den Lesung des Stifternamens i n  Z. 4 ab., 

• 
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te sehr zweifelhaft !) .  Um über diese Lesung hinauszukommen, bedürf­
te es eines Abklatsches. 

i )A._l \ oI.:l,- (.,$j \ J \! 
• 

�:� \ j l�. .sJ .JJ \ .;. L�__ '\d .;. j� 

.J_ -11 1 J ;J J -11 1 t \�.:., -,::�Cl l � .. 'J 1 ;J .P  J.i� j ..J.P 

. . .  (?) 0_-11 1 c.)A.� LlJ:-1 J.�_1\ d�I,;.) 1 

, , (1) Es sprach der Prophet, über ihm sei das Heil : (2) Wer Allah 
eine Moschee erbaut, dem erbaut Allah ein Haus im Paradies 2) . (3) 
Errichtet hat in der Zeit der Herrschaft des Grossemirs �uca' ad-daula 
va'd-din ?') (4) Urkhan Beg (diese) Volksmoschee (al-mascid al-cami') 
Salaheddin (?) . . .  (5)suchend das Wohlgefallen Allahs er ist erhaben. 
Im Monat �a'ban des Jahres siebenhundertunddreissig" (20.5. 17 .6. 
1330). 

2) P e  v i n ,  Moschee (jetzt bis auf wenige Ruinen verschwunden) 
gegenüber der Medrese des Ahmed Gazi. Die Moschee wird von 
E v I i Y a beschrieben (s. o.S. 128f. ), der als Bauinschrift folgenden Text 

mitteilt (IX, Hs. Pertev Pa�a nr. 452, f. 52 v) : P" 'J I  .!l)J\ J.�_l\ \.:v, .; 
• • •  • 

0. ':'1,;. .c- \ 0. \ Lr_..II 1 tl�':" :J \ .;Y \ 0. .) \,/  .:, \kL.. ..J"�l:ai \ J J..a:l \ �4l\ � .. i I  

.., \  ......... J ';'1 �: .... j CJ l..ai \ "U 1vP .) �  .. _. Richtig hat l s m a i l  H a k k l ,  S. 162 
_ • J 

Anm. den Namen in  �uca' ad-daula va'd-din Urkhan ibn Mas'Od emen­
diert und das Datum zu 732 ergänzt. Letztere Ergänzung ist durch 
die Tatsache, dass Ibn Battuta bei seinem Besuch die Moschee in  Bau 
gesehen hat (s. o. S. 68), gesichert. Dass der Laqab auch hier ebenso 
wie in der Inschrift nr. l mit ,ad-daula' und nicht etwa mit ,ad-dunya' 

gebildet war, ergibt sich aus .c- \ ,  das man aus einem klein und ge-

') Die Lesung des Namens scheint mir besonders u nsi<:her. 
") Auf Moschee-Inschriften viel zitierter Hadith (so gleieh u . nr. :) , angefiihrt z. B. 

bei SUYÜTI, Cilmi' as-saghil' (nach Ibn Milca). 
" )  Übel' d iesen Laqab s .  ll. bei nr. 2 .  
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drängt über '\I ) ...u l stehenden p- b  .• ! verlesen zu denken hat. Es ist dies 
'- . 

genau derselbe Laqab, den der berühmtere Zeitgenosse und Namens-
vetter des Menter;;e-Fürsten, der Osmane Urhan Beg, auf der �ehadet­
Cami' in Brussa v. J. 738/1 337-38 führt 1). Andere Beispiele für den 
Gebrauch dieses im Seldschuken staat den weltlichen Grossen zuste­
henden Laqabs bei den Herrschern der anatolischen Emirate stellten 
F. T a  e s c h n e r - P. W i t t e k in Der Islam XVIII, S. 81 Anm. 4 zu­
sammen ; hinzuzufügen ist der " Mubariz ad-daula va'd-din Muham­
mad ibn Aydm" auf dessen Inschriften in Birgi aus den .Jahren 
712/1312-13 und 734/1344 ( i  s m a i  1 H a  k k I ,  S. 110. 1 12). Der "kö­
nigliche" ,  mit ,ad-dunya va'd-din' gebildete Laqab wird von diesen 
Herrschern erst in der zweiten Hälfte eies 14. Jh.s geführt, z .  B. bei 
den Osmanen von Murael 1. ( T  a e s c h n e r - W i t t e k ,  a. a. 0.,  S. 62) ; 
bei den Menter;;es führt noch Ahmeel Gazi den Daula-Laqab (s.u. nr. 4), 
erst sein Neffe nennt sich mit königlichem Laqab "Ghiyath ad-dunyä 
va'd-dj'n Mahmt1d" (s. o. S. 92 Anm. 2). Des weiteren kann man fLir 

das sinnlose .!.l \y-)' \  �I' .) \,/ ':'\6'\" .. " das graphisch n ahe 
• 

mit grosseI' Sicherheit einsetzen. Den Titel eines " Sultan 

al-ghuzzät" führt auch der Osmane Urhan Beg auf seiner Brussaer 
Inscbrift v .  J. 738 (s. o.), ebenso der benachbarte und zeitgenössische 
Aydmoglu Muhammed Beg (s. o. S .  31 Anm. 5) �), dem er von dem 
Mevlevl-Oberen verliehen worden war ; wir dürfen ein Gleiches für 
Urhan Beg voraussetzen (s. o. S. 64). Sonst nicht belegbar ist freilich 
d ie Erweiterung des Titels durch ,al-Aträk', die aber an sich nicht 
befremden kann. Die zu al-EmIr gehörenden Adjectiva sind kaum 
richtig, aber wahrscheinlich von Evl iya so willkürlich gesetzt, dass sie 

1) Von A.  TEVHID i n  TOEM V S. 318 allerdings verlesen. Ich behandle diese 
wichtige Inschrift ausführlich und mit  Abbildung in  Rllmtürkische Studien I. 

") Dei' Titel findet sich ausseI' auf der Inschrift der Türbe i n  Birgi ( i .  HAKKI 
S. 1 12) auch auf einem Grabstein neben diesel' v. J. 787/ 1 386 (a. a. 0., S. l i3f.) Die Ver­
storbene wird n icht mit ihrem Namen genannt, sondern nur als " Mutter der Königin 
der Damen, Khilmäde, der Tochter des Sultfm al-ghuzzat Aydm" bezeichnet. Es scheint 
mir wahrschein l ich zu sein, dass mit  dem Vater der Khanzade der Aydll1og1u Muhammed 
Beg (st. 1334) gemeint ist, und dass die Bestattete seine Konkubine war, die ihm eine 
Tochter geboren hat. 

• 
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fliJ' eine Emendierung keinen Anhaltspunkt ergeben. Natürlich ist 

.)\..ai \ 4J \ vP1  zu lesen, eine Wunschformel, die sich auch an der 
Inschrift der Ulu-Cami' zu Birgi v . . J .  712/1313 (s. o. S. 37 Anm. 6) 
findet. Der Text der Inschrift mag also etwa wie folgt gelautet haben ; 

!l \ "j \'" \ � \ vP .) tk1..... >bi \ ) -,..aJ \ ('"�"it1 \ (,"1;""U 

.., t .. ,,_� -' LJl.j;" -' -s"' \ �:... j , )..ai \ .. u \ vP \ ) u_ · 
- '  - ../ 

...-�" }' \ !.l):11 ..I.�_1 \ \ ->-Ib -s 
• 

J. �\�) L.r_� \-,  ;'J -,�\ t:�! 
"Erbaut hat d iese gesegnete Moschee der erhabene, geehrte, s ieg­

begabte und siegreiche Emir, der Sultan der Glaubensstreiter der Tür­
ken, �uci:l' ad-daula va'd-din Urkhan ibn Ma'sud Gott segne seine 
Siege 1) ! im Jahre siebenhundertzweiunddreissig" (beg. 4. 10. 1331). 

3) M u g 1 a, Elvan Bey Cami'i, Aussenwand. Diese Moschee ist 
ein Holzbau (nur das Minm'et ist aus Stein), der 1298/1881 nach einem 
zwei Jahre vorher stattgefundenen Brande aufgeführt worden i st ; der 
vorangehende Bau hatte schon 1254 /1838 eine Wiederherstellung er­
fahren (die diesbezüglichen Inschriften bei t s m  a i I H a  k k 1 S. 150) . 

. Dieser ursprüngliche Bau ist es wohl, der bei Evliya IX (Hs. f. 51r) als 

"Eski Cami'" (Alte Moschee) erwähnt wird , von der er sagt, dass sie 
in altem Stil gebaut und mit Lehm gedeckt ist (tarz-i qadim toprak 
örtülüdür), dass man zu ihrem Haupteingangstor auf 13 Stufen empor­
steigt und dass sie keinen Hof besitzt. Die Inschrift wurde von H a f i z 
K a d I' i in TOEM IV S. 1352 und von t s m a i  1 H a  k k 1 ,  S. 150, mit  aus­
reichender Abb. auf Taf. 43, veröffentlicht. 

Die Inschrifttafel ist ein längliches Rechteck, dem oben ganz 
unorganisch ein die Breite des Unterteils nicht voll ausnützendes 
" Akroter" aufgesetzt ist, das aus einem beiderseits von Voluten flan­
kietten Halboval besteht, dessen Spitze ein Blattornament füllt, wäh­
rend die Voluten je eine kreuzförmige Blüte in einem Kreise tragen. 
Das Rechteck der Tafel und darüber ein zwischen den Voluten ein­
springender Stre�fen ist durch eine schmale, nur an der Unterseite 
breite Randleiste zu einem einzigen Schriftfeld zusammengefasst, auf 

I) Vgl. dazu J. H.  MORDTMANN, Ungarische .fahrbiicher VIII, 1928, S. 170 Anm. 



138 

dem 4 Zeilen eines, wie es scheint, mit niedrigen, senkrechten Kanten 
recht grob herausgearbeiteten, durchaus kunstlos geschriebenen Naskhi 
stehen. Nur die oberste, mehr zum Ornament gehörende Zeile ist klein 
und dicht gehalten, die drei Hauptzeilen dagegen sind von grossen 
Buchstaben ziemlich locker besetzt ; allzu grosse Leerstellen füllen 
Blüten, Blätter und Lesezeichen. Der ungefüge Eindruck mag zum Teil 
auf Rechnung der dicken weissen Tünche kommen, die heute über 
der Inschrift liegt. Die eigenartige Gestaltung der Inschrifttafel hängt 
entschieden mit einer in der Landschaft Mente�e besonders häufig 
vertretenen Grabsteinform zusammen, über die ich in  meinen Inschrif­
ten aus Balat ausführlich handle. 

(':> JI j� j \ 'l.U \ i-! 

o � ) I J. 0 (..P> .!. \ ",l:- )'  \ --::(\ \ -'�� Y \ .5 . 

.5. j' i Je] \ ":k. \.,$:l i J:; � 
• 

• 

, , (1) Im Namen Allahs des barmherzigen Allerbarmers ! (2) Erbaut 
hat (diese Moschee) der erhabene Grossemir Ibrahim Beg, Sohn des 
Urkhan. (3) So wie gesagt hat der Prophet, über ihm sei das Hei l :  wer 
(4) (Allah) eine Moschee errichtet, dem errichtet Allah ein Haus im Pa­
radies. Im .Jahre siebenhundertundfünfundvierzig" (beg. 1 5. 5. 1344). 

4) P e  c; i n ,  Medrese des Ahmed Gazi (s. o. S. 128), Portal, in der 
Spitzbogennische über dem Eingangstor. Veröffentlicht von H a  f i z 
K a d I' Hn TOEM III S. 1147 u nd 1. H a  k k I ,  S. 162, mit Abb. des Portals 
auf Taf. 51 .  Mir l iegt eine gute Aufnahme Ho M. R i e f s t a  h I s  vor. 

Die Inschrifttafel ist ein hohes, von einer dünnen Leiste gerahmtes 
Rechteck, von dem oben durch eine Querleiste ein schmales Schriftfeld 
abgesondert wird, während der übrige Teil bis zur halben Höhe von 
zwei, die Stelle von Säulchen vertretenden Flechtbiindern flankiert wird, 

I) s o ;  also nicht erst verbesserungsbedürftig, wie ismail HakkJ angibt, der 

o ,,"!) \ l iest. 
• 

• 
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auf denen ein mehrfach gebrochener Spitzbogen ansetzt. E s  ist auf 
diese Weise eine Nische dargestellt, u. zw. entspricht deren Form 
ungefähr den Umrisslinien der Grabsteine ; der schon in nr. 3 festge­
stellte Zusammenhang mit diesen ist hier noch deutlicher. Die durch 
den Bogen entstandenen Zwickel sind ebenso wie die durch eine Leiste 
abgesetzte Bogenspitze von feinem Blattornament gefüllt. Das Innere 
der Nische ist durch drei Querleisten in vier Schriftfelder gegliedert, 
die von feinem Blattdekor reich durchsetzt sind, wofür die lockere 
Anordnung der Schrift, eines l angstieligen, dünnen, überaus schön ge­
schriebenen und mit senkrechten Kanten präzis gesehnittenen Naskhi, 
Raum gibt. 

,, (1) Das Begehren naeh (Gottes-)Gelehrtheit ist eine (persönliehe) 
Pflicht jedes Muslims und jeder muslimischen Frau 1) . (2) Befohlen hat . 
den Bau dieser gesegneten Medrese (3) der Grossemir, der Markgraf, 
der Sultan (4) der Küstenlande, Tac ad-daula va'd-din Ahmed Ghäzi 
ibn (5) Ibrahim erhaben sei sein Sieg ! Im Jahre siebenhundert­
siebenundsiebzig (beg. 2 6. 1375) ."  

Über ,al-murabit' = " Markgraf" ,  "Ue-Begi ", vgl .M.  v a  n B  e I' e h e  m 
in Zeitschr. d. Deutsehen Palästina Ver. XVI S. 101 f. Der Titel wird 
auch von dem Aydmoglu Muhammed Beg auf dessen Inschrift in Birgi 
v.  J. 734/1334 geführt ( l  s m a i  1 H a  k k I ,  S. 1 1 2 und W i t t  e k bei 
R i e f s t a h I ,  Tllrkish Architecture, 2. Teil, S. 201 Hf. 21) ; sein Sohn 
<;elebi Klt.idr Beg nenn t sich in dem Vertrage mit den Mächten der 
Union vom 18.8. 1348 (s. o. S. 71 ; Diplomatarium Veneto-Levantinum I, 

• 

') Radith, angefli hrt bei SUYÜTI, Cftm i' as-saghir, und MA NÄ vi, Kunnz al-I1a­
qft' iq, j edoch ohn e das "va muslimat". 
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nr. 168, S. 314) " Zellapi H iturbegui filius magnifici Amirati Mahabut 
(lies : marabut, also : murabit ; so erklärt es auch Wetzstein, a.  a. 0. ,S. 319) 
Muhamutbeth Aitini (= Muhammed Beg b. Aydm). Über ,sultän es 
savähil' s .  o. S. 30. 

5) M i  l a s , Moschee des Ahmed Gazi I) im Viertel Hoca Bedred­
din �), in der Spitzbogennische des Haupteinganges, über der Tür 3). 

Die Inschrift setzt sich aus zwei langgestreckten Rechtecken zu­
sammen, von denen das kürzere, etwa 2 m lange, aus zwei Tafeln ge­
stückelt, symmetrisch auf dem aus drei Tafeln zusammengesetzten, 
etwa 2 1/2 m langen unteren Rechteck sitzt. Jedes der beiden Recht­
ecke weist ein einziges, mässig vertieftes Schriftfeld auf, das oben 
und untt>T} einen breiten Rand frei lässt und an den Seiten halbkreis­
förmig schliesst J), u. zw. ist das untere Schriftfeld mit etwa 0,20 m um 
ein Geringes höher als das obere ; da hier die Schrift weniger dicht 
ist und die senkrechten Schäfte die Höhe des Schriftfeldes voll aus­
n ützen, erscheint die untere Zeile als bedeutend höher als die obere. 
Die obere Zeile wird genau in  der Mitte durch einen Kreis unterbro­
chen, den die Fuge der hier aneinanderstossenden beiden Tafeln ge-

1) Über die Moschee des Ahmed Gazi s. 0. S. 1 1 9  u. 126, ferner iSMAiL HAKKI, 
S. 157 f. und HAFiz KADRi i n  TOEM I I I  S. 1 148. Letzterer gibt an, dass sie i m  Innern 
23 m lang und 20,5 m breit ist und die Dicke ihrer Mauern 1 ,25 m beträgt ; über dem 
Mihrab ist eine Kuppel, die aussen mit Blei gedeckt ist (vgl. d ie  Abb. bei t HAKKI, 
Taf. 47, welche die von zwei Strebepfeilern gestützte Mihrabwand zeigt), i m  Mittel­
raum und in  den beiden Flügeln (nach i. HakkL wird hier die Decke von dicken,  
vierkantigen Pfeilern und Bogen getragen) "Halbkuppeln" (? Tonnengewölbe ?), die 
aussen mit  einem flachen Ziegeldach gedeckt sind. Rechts und links vom Mihrab und 
ebenso "10m Haupteingang je ein Fenster, an der rechten Seitenwand 3 Fenster, an 
der linken 2 und dazwischen der Nebeneingang. Aussen an der Mihrabwand Strebe­
pfeiler, an  den Seitenwänden S tützpfei ler. - Ein Betreten der Moschee, die jetzt 
als Mil itärdepot verwendet wird, wurde mir n icht gestattet, doch durfte ich schliess­
lich aus einiger Distanz die Inschrift über dem Eingang photographi eren, was ich 
dann noch knapp vor Sonnenuntergang mit  mässigem Erfolg besorgen konnte. 

2) In  demselben Viertel befindet sich nach H. KADRi in  TOEM V S. 58 u. i .  HAKKI 
S. 156 innerhalb einer Medrese eine kleine Moschee, deren nur mehr zum Teil erhal· 
tene Bauinschrift vermutlich den Namen eines Mente�efürsten aufwies. 

3) Inhaltsangabe der Inschrift über dem Nebeneingang bei i . HAKKI, S. i 57 .  
') Vgl. zu dieser G�staltung des Schriftfeldes die gle ichzeitige Inschrift der 

Ulu Cami in  Man isa v. J. 1378 bei RIEFSTAHL, Abb. 220. 
• 
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nau halbiert. In diesem Kreis scheint ein Wappentier abgebildet zu 
sein 1), ich glaube sogar einen Doppeladler erkennen zu können "). 
Eine derartige Unterbrechung der Schriftzeile durch einen eine Wap­
pendarstellung einschliessenden Kreis begegnet nicht nur auf Mobi­
liar- sondern auch auf Stein-Inschriften der Mamlukenzeit recht häu­
fig3) . Die Schrift ist ein besonders in der oberen Zeile überaus dicht­
gedrängtes ,  verschlungenes, noch ziemlich langstieliges N askhl, das 
fliessend geschrieben und mit mässig hohen, senkrechten Kanten sau­
ber ausgeschnitten, zusammen mit einigen wenigen Lesezeichen und 
dekorativen Füllseln den Schriftgrund völlig bedeckt. Die Lesung von 
H a  f i z K a d I' i in TOEM III S. 1 148 erweist sich im Wesentlichen als 
ausgezeichnet !), ihre Wiederholung bei i s m a i  I H a  k k 1 ,  S. 157 ist 
nicht ganz fehlerfrei. Die Lesung Evliyas hat A. T e  v h i d in TOEM II 
S. 765 wiedergegeben. Eine Abb. gebe ich in Rumtürkische Studien I. 

.. � 
(Kreis) �.� \ J \.:�. 'Il'll-l \  ..s. J\,.i 'Il-l \.:�. -S. (.;" (:.> J I  (.;� J\  .. U \  (-! (1)  

"'. \.-": ..... -' �; \ .. ' �: w 4S i-. )I \ 4S j \� Jr": J;' \ J \ J !J ):1 \ --':....\� \ L \� \ \ ip> ;) \,P (.; .. t) 
.:, \6.\... i�)1 \ '":"' \9) d \.. i):1 \ .:, lhLl \ J rb..l \ .;::" )I \ .-::-Cl \ L l� \ \ i.. ..s. (2) 

6) .1.: ........ ...\:r� ) J.ä;.l \ i J> ...,.1 \ j. \ • J,P ..J.l \ J..,.1, 05) 4S j \C ...\.i"" \ r� ... l \ -' �...,....I \ !J j .. 
':'l� \ �> J:� .vJ \ r�'C \ .:, \:_.\: \ j, \ j J"-" ü: \ ':'\c:.))' j, \ 0 7) (:.Jb .f. \ 

,, (1 ) Im Namen Allahs des barmherzigen Allerbarmers ! Wer Allah 
- er ist erhaben ! - ein Haus erbaut, dem erbaut Allah ein Haus im 

1) Die Angabe bei i. HAKKl, dass sich in  diesem Kreis der Anfang des Textes 
befinde, beruht auf einem Missverständnis der richtigen Angabe des Hafiz Kadri. 

") Ein solcher findet sich auf der etwa 1336 datierenden Sunkurmoschee in 
Nigde ; A. GABRIEL, Monument turcs d'AnatoI ie  I, Paris 1931 , Taf. 4 1 . 

") Sehr zahlreiche Beispiele bei 1. A. MA YER, Saracenic Heraldry, Oxford 1933, 

z, B. Taf. 19, nr. 2 lind Taf. 30, ur. 3. 

4) Vielleicht sind Z. 1 rechts des Kreises zwischen Basmala und Hadith noch 
"ein paar Worte zu lesen, doch kann ich das auf Grund meiner Aufnahme nicht sicher 
entscheiden. Zwei kleine Abweichungen von Kadris Lesung merke ich zum Text an. 

') Das über d e i n  Namen stehende ,Ohftzl' ist n a c h  diesem zu lesen. 
") ,�ahld sa'ld' (das Fehlen der Artikel ist befremdlich) gehören zusammen 

lind bezieben sich auf Ibrahim (vgl. Insehr. nr. 7), wenn auch, graph isch die  VOll 

i. Hakln vorgenommene Verteilung möglieh wäre. 
') Das mittlere Alif ist durch ein Fatha über dem ril ersetzt. 
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Paradies. (Kreis : Tierwappen '7) Beendet wurde die Herstellung dieser 
neuen, gesegneten Moschee im letzten Drittel des Monates Cumadä II  
des Jahres siebenhundertundachtzig (15. 23. 10. 1378). (2) Erbaut hat 
diese gros se Moschee der erhabene Emir, der geehrte Sultan, der 
Herr der Nacken der Völker, der Sultan der Könige der Araber und 
Nichtaraber, Ahmed Ghazl Beg Allah lasse lange währen sein 
Leben ! ,  der Sohn des in das Erbarmen und in die Verzeihung einge­
gangenen seligen Blutzeugen Ibrahim Beg, Sohnes des Urkhan, Soh­
nes des Mas'Qd, Sohnes des Eblistan Allah lasse sie im Mittelpunkt 
der Paradiese wohnen !" 

, 

Die Titulatur der Mente�e-Fürsten enthält hier bereits nahezu 
alle Elemente der Titulatur eines Seldschuken-Sultans, doch ist im­
merhin der Emir-Titel beibehalten. Über den von der I nschrift m itge­
teilten Stammbaum des Hauses Mente�e s. o. S. 53f. 

6) M i  l a s ,  Moschee des Ahmed Gazi, Minber (vermutlich am 
Rahmen der den Aufstieg abschliessenden Tür). 

Der alte, holzgeschnitzte Minber der Moschee wurde bei i . .l. 
1296/ 1879 vorgenommenen Reparaturarbeiten durch einen steinernen 
ersetzt. Nur die Türflügel und die mit Inschriften (Fatiha-Sure und 
Stifterinschrift) versehenen Teile wurden von Hafiz Kadri i .  J .  1912 
noch auf der Empore als Gerümpel angetroffen. Ein unbedeutender 
Rest davon konnte dann später i m  Museum von Smyrna geborgen 
werden ; der Teil mit der Stifterinschrift ist aber verloren 1), so dass 
von ihr nur die Abschrift existiert, die der verdienstvolle H a  f i z 
K a d r i. ein in hohem Masse geschickter und gewissenhafter Inschrif­
tenleser, in TOEM III S. 1 149 veröffentlicht hat (wiederholt bei t s -
m a i  I H a k k I ,  S.  158). 

• 

0'i tl:" ..1.>- \ �: ..... 
-

') Die Angabe bei  ismail Hakl{l ,  dass der Minber i n  "das istanbuler Museu m "  
gekommen sei, ist irrig. 

• 

-
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"Befühlen hat die Herstellung dieses gesegneten Minbers der 
erhabene Sultan, der Herr der Nacken der Völker, Qelebi (?) Ahmed 
Ghäzl Beg, Sühn des Ibrahim Beg, Sühn des Urkhan, Sühn des Mas'ud, 
Sühn des Eblistan. Im Monat �avväl des .Jahres Siebenhunderteinund­
achtzig" (10. 1 .  7 .  2 .  1380). 

Hier ist in der Titulatur auch der Emir-Titel durch den des Sul­
tans ersetzt, also gegenüber der vorhergehenden Inschrift eine wei­
tere Steigerung eingetreten, die zu dem rasch fortschreitenden Ver­
fall der realen Macht des Emirates in diametralem Gegensatze steht. 
Derselbe Vorgang ist auf den Inschriften der Herrscher der anderen 
Küstenemirate zu beobachten, z .  B. auf denen des zeitgenössischen 
Saruhanoglu Qelebi Ishak ( i  s m a i  1 H a  k k 1 ,  S. 74 ff. und W i t t e  k 
bei R i e f s t a h l ,  2. Teil, ur. 29 31). Dieser führt wie der in Ayasoluk 
residierende Aydmoglu Khidr1) den Titel Qelebi, so dass dessen Vor-
kommen auch in  unserer Inschrift an sich nicht befremden 
doch ist die Lesung des Wortes nicht ganz sicher "). 

kann ' , 

7) P e  v i n ,  Medrese des Ahmed Gazi, Liwan, vorderes Grab (s. 
die Abb. bei i s m a i  1 H a  k k 1 ,  Taf. 53). 

Das Grab besteht aus zwei Stelen, einem niedrigeren Kopfstein 
(auf der Abb. der rechte) und einem höheren Fusstein, dazwischen 
deutet eine lange, niedrige, oben dachförmig geschlossene Aufmaue­
rung einen Sarg an. Die Stelen weisen den eine Nische darstellenden 
Umriss auf, den ich in meinen Inschriften aus Balat ausführlich be­
handle, u. zw. handelt es sich hier um dessen einfachere Form : recht­
eckiger Untersatz, auf dem, durch eine beiderseitige Einbuchtung 

• 

(am Kopfstein findet sich unter dieser noch eine Kerbe) abgesetzt, 
ein oben mit einer zweimal gebrochenen Bogenlinie spitz endendes 
"Akroter" sitzt. Die Schrift ist ein flach und breit geschnittenes, von 

I) In der Urkunde v. J. 1 348 : Zellapi Hitllrbegui (s. 0 .8. 140), in der v . .  1. 1390 : Che­
dir Zelebi (s. o. 8. 72 Anm. 1 ). In der zur Urkunde von 1348 gehörenden, veneziani­
scherseits gegebenen Confirmatio (Dip!. I nr. 1 69) ist von Khidr schlechtweg m i t  ,Cha­
labinlls' die Rede. Das "Zachal in"  des Ludolf \'on 8uchen (s. o. 8 .4 1  Anm. 1 )  wird wohl 
als verstümmelte Wiedergabe von "Zallabin"  aufzufassen sein. . 

") Über yeJebi s. den eingehenden Art. w. BARTHOLDs in EI s. v. ; dass es nach 
lBN BATTÜTA II S. 270 "i ll der Sprache VOll Rum" soviel \\' ie ., mein Herr" bedeutet, 
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den gleichzeitigen ägyptischen und syrischen Inschriften her bekann­
tes "Mamluken-Naskhf" und kann es an Schönheit des Duktus und 
Schnittes mit den besten ägyptischen und syrischen Beispielen auf­
nehmen 1) . Bemerkenswert ist die Harmonie, die zwischen den Schrift­
zügen und den Umrisslinien, bezw. den gliedernden Querbalken kunst­
voll hergestellt ist, z. B .  durch Knickung der Kurven an Stellen, wo 
die Horizontale zu betonen war. Der schön geglättete Schriftgrund ist 
von einer kräftigen, dem Umriss der Stelle folgenden Randleiste um­
schlossen und durch Querbalken in einzelne Felder zerlegt, u .  zw. an 
den Aussenseiten in vier, an den Innenseiten in drei. An den letz­
teren ist im untersten Feld ein Dreieck für die hier anstossende Auf­
mauerung des Sarkophages ausgespart, und auch diesem wird in der 
Schriftv erteilung wirkungsvoll Rechnung getragen .  Der Text der In­
schrift beginnt aussen am Kopfstein (I a), setzt sich auf dessen Innen­
seite (I b) fort, geht auf die Innenseite des Fussteines (II a) über und 
schliesst mit dessen Aussenseite (II b). Ausserdem tragen auch die 
breiten Randflächen der Stelen eine Inschrift, welche auf der (von der 
Liwan - Öffnung gesehen) rückwärtigen Randfläche des Kopfsteines 
(Ic) beginnt, sich auf dessen vorderer Randfläche (Id) und der vor-
deren des Fussteines (II c) fortsetzt und auf der rückwärtigen Rand­
fläche des letzteren (lI d) schliesst. Die Abb. der Kopfstele bei 1. H a  k ­
k l ,  Taf. 54 (rechts I a, links I b) gibt nur eine sehr unvollständige Vor­
stellung. Mir stehen von den vier Hauptseiten die ausgezeichneten 
Aufnahmen R. M. R i e f s t a h l s  zur Verfügung, die hoffentlich bald pub­
liziert werden ; sie gestatten es, die Lesungen von H a f i z K a d l' i 

besagt ebensowenig wie das "ba rumi" i m  Khulasa-i 'Abbiisl, dass es aus dem Grie­
chischen stammt, sondern nur, dass es i n  " Rum", in  Anatolien also, gebräuchlich ist, 
und hindert n icht, das Wort als "l"llmtürkisch" anzusehen. Auf ein vereinzeltes Vor­
kommen des Wortes in  einem mittelasiatischen Text, einem vielleicht noch in  das 
13.  Jh. gehörenden, von Ahmad Zaki Walidi entdeckten türkischen Korankommentar 
hat W.  BARTHOLD i n  Asia major 1 I  S.  126 hingewiesen ; d ie Herlei tung des Wortes 
von tiirk. Qalab wird dadurch noch wahrscheinlicher. 

1) Zum Vergleich sei hier u m  auf den ägyptischen Grabstein Y . •  J.  786/1384 i n  
Materiaux pour Ull Corpus Inscriptionum arabicarum I,  Taf. 5, nr. 4 hingewiesen, weil 
dieser zugleich auch i n  Bezug auf die UmrissJiuie mit der Form der hier beha ndelten 
Stele zusammenhängt. 

• 
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in  TOEM III S. 1 159 f. und t s m. H a k k l ,  S. 1 63 f. in einigen Einzel­
heiten zu verbessern. 

J \ �1:�tI 
'- 0> )\ J \ (2) jiJ ">'r� ..>.; (1)  I a  

, . 

Jl...:l\ �:Cl \ J ... l \ 4J. ) ;, ..... ) (4) 

� .) y-' J. \ (3) � .jt;.nl J,\ ..:..� t:� \ ':. \ (2) J. \ � iS;1c ->-..... \ (1) I b  
. , 

J: 0.) (3) j \ d. .jl:_l� \ (2) J \ d. ��: .. J 1 ( 1 )  Il a 
. .  . . ' "  

;1 )\:1 1 .j�: ... � _'r� j (3) i� (\ )  ��. 4.J. I ,...l"� J (2) i�\ J
' '\.U I ,-:,,11. (1) 0) II b 

<\:�':" � ... _i .::..l:' 4.: ... t/L" j (4) 
, .  1 1 1 ' 1  I '  I I I ' 1 \ 1 1  r ,-",-"'->- ",:, :>- J ...... . u> "':' :>- '  I d , ; ... "'" ->--" �_:J I c , - --.... . .  - \-. - . . 

i� .J�' i." jA j" � r":" 4J.\ \ I.:.;. II d i.S* JA J, LS-:" J, jb..a.�. lS ... _l \ 11 c 

,, [Ia] ( 1 )  Blutzeuge geworden und gestorben ist (2) der Sohn des 
in  das Erbarmen und in die Verzeihung eingegangenen, (3) seligen 
Glaubenszeugen, der des (4) Erbarmens seines f-Ierrn, des Hohen, 
Grossen, Erhabenen, bedürftige 

[ Ib] (1) Ahmed Ghazl, Sohn des (2) Ibrahlm Beg, Sohnes des Ur­
khan Beg, Sohnes des (3) Mas'ud Beg, Sohnes des 

[Il a] (1) Mente�e Beg, Sohnes des (2) Eblistan Beg, Sohnes des 
(3) Qarabay Big -

[Il b] (1) Allah mache ihren Staub angenehm (2) und setze ihnen 
das Paradies zur Wohnstatt ! (3) Im Monat des gesegneten �a'bän (4) 
de dato des Jahres siebenhundertdreiundneunzig (4. 7. 2.8. 1 391) .  

[ 1  e] Geschrieben hat es der schwaehe Sklave [IdJ Hacci Kha/ib, 
Sohn des Hacci Khatib, [Il c] genannt Mustafa b. 'Isa b. Musa [II dJ 
Gott verzeihe ihnen und jedem, der i hrer (im Gebete) gedenkt ! "  

Das Eingangswort ,!}ahada' hat die Bedeutung ,, $ahid geworden 
ist" ,  was aber nicht notwendig auf einen Tod in der Schlacht, nicht 
einmal auf sonst ein plötzl iches Ende, etwa durch Unfall oder bei ei­
ner Seuche I), h i ndeuten muss, da vornehme Verstorbene überhaupt 

, 

') Vgl. 0, S. !:!;! AUlll. a, 
1 M 2  1 0  
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leicht das Epitheton ,�ahld' erhielten 1 ). Das zweite Ver!) J -" t 11  vuffiya 

wird in  Anatolien, aber auch ebenso auf syrischem und ägyptischem 
Boden, fälschlich in der Aktivform tavaffa gebraucht, daher das sich 

. -

O'ewöhnlich auf den Grabsteinen findende Femininum .-., J' statt 
t> 

,-.j i. Die merkwÜrdige Vorausnahme der auf den Vater des Verstor-• 
benen bezüglichen Attribute "al-marhilm "  bis " aft"�ahld" (vgl. Inschrift 
nr. 5) erklärt sich wohl aus dem Bestreben, den Namen Ahmed Gazi 
an die Spitze der Innenseite des Kopfsteines zu bringen. - Übel' die 
hier am vollständigsten wiedergegebene Ahnenreihe des Hauses Men­
te�e s. 0. S .53f. Im Namen des Ahnherrn ist die Lesung .,qara" durch 
das Fatha über dem Rä gesichert ; das Über "qara" stehende Zeichen 
bc;::-innt mit einem abwärts gebogenen Zahn , unter dem ein Punkt 

steht, ist also nicht .s sondern u zu lesen. Ungewiss bleibt nur, ob es • 
als ,bay' ��  = c,)., (vgl. M.  T h. H o u t s m a ,  Ein türkisch-arabisches Glos-• 

sar, S. 65 ; dazu u 0):\ 1 und "-' 0-,:) 1 bei IBN BIBI, Rec. IV, Index s .  v. 
• • 

0'_-Illü"'!.) oder als ,bi' = ,Stute' (vgl. den bekannten Namen ,Qal'atay' = 

,Schwarzfüllen') zu deuten ist. Der lange Strich ober der Käf-Beuge ist 
nur Füllung des leeren Raumes und wird ähnlich auf den Seitenfli-i­
chen verwendet. Zu beachten ist bei diesem Namen das wohl als ar-

chaisch empfundene ,big' gegenüber ,beg' bei den 

(II b 1 )  kommt auf Peviner Grahsteinen öfter vor 

anderen. ...Jt1. \ 
• 

(neben ...... ,l.), das . -

erste Al if ist gleichzeitig zur Bildung des Wortes ,Allah' verwendet 
(InvQlutio). Der auf den Rändern mit ,katabahu' signierende Schrei­
ber ist der Freitagsprediger der Residenz, als solcher kurz ,Hacci 
Khatib' genannt. Schon sein Vater hatte d ieses Amt innegehabt und 
danach denselben Namen geführt. Unter den Pe9iner Grabsteinen gibt 
es zwei aus den ,Jahren 824/1421 lind 832/1428 datierende, die mit 
,katabahu 'Isa b. Mustafä' bezw. ,'lsa al-khatlb' signiert und also von 
dem Sohn des auf unsererer Stele zeiehnenden Mu stafa geschriehen 

1 ) Zu .�ahld' vgl. .J. H .  MOHDTMANN i n Der Islalll XII, l!l22, S .  22:� 1 1 .  22:). 
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sind ; es war denmach das Amt des Freitagspredigers in  Pec;in durch 
drei Generationen i n  derselben F'anlilie. 

8) M i l a s ,  Moschee des F'iruz Beg (über diese s. 0. S . 1 19), Vor-
halle, über der in das Mosehee-Inner'e führenden Tür. ' 

Die Inschrift, eine fast quad ratische Marmottafel, bildet das Kel'l1 -
stück des farbig' eingelegten Entlastungsbogens über dem Türsturz 
und als solehes ei nen i ntegTierenden Bestandtei l des Portales über . 
haupt (K. W u l z i n g e r ,  Die Pi nls-Moschee zu Milas, in Festschr. d. 
Technischen Hochschule Karl sruhe 1925, Abb. ?) 1 1 .  9 ;  sehr ungen ügend 
die Abb. hei 1 .  H a k k l ,  TaL 48 -49) . Die Tafel ist als Blendnische ge­
staltet, deren seitliche Rahmu llg zusammen mit der oberen, einem zwei­
mal gebrochenen flachen Spitzbogen. ebenfalls als Schriftfeld dient. Die 
Nischenwand zeigt i m  von kl'Hftigen Leisten eingefassten Rechteck vier 
durch Querlei sten g'etrell ll te Seh riftfeldel' (Z. 1 4), den Raum unter 
dem Bogen füllt ein Blattol'l1ament. Auch das die Nischenrahmung 
bildende Schriftband (Z. 5) wird von z wei zarten Leisten gerahmt ;  die 
Zwickel rechts und links des Bogens besetzt das von den anstossen­
den Tafeln übergreifende Palmettenornament, das die Füllung des Ent­
lastungsbogens vervollständigt. Die Schrift, mit niedrigen senkrechten 
Kanten ungemein präzis geschnitten, ist ein zartes, kursives Naskhi 
von hoher Schönheit, das, von Lesezeichen reichlich begleitet, in engel' 
Verschlingung den Sch l'iftgrun d  hesetzt. Der Text der Inschrift w urde 
von Raf i z  K a d r i in TOEM V S. 31O und nach ihm von i. H a k k l  
S. 1 58f. veröffentlicht ; eine deutsche Übersetzung gab T h. M en z e ]  
bei Wulzinger, a. a. 0., S. 16 ;  Evliyas Lesung ist von A. T e v h i d  in 
TOEM II S. 764 mitgete ilt worden . 

, 

l q ;; J \ ... ,,! / \ \,,:> J \ j�.) 1 �\ \ r! ( 1 )  . . 
..:JHI �J .P  i � \ j �-(') �l \ :; ) ..... \ 1 .iJt- (2) 
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,, (1) Im Namen Allahs, des barmherzigen Allererbarmers ! Be­

fohlen hat die Errichtung (2) dieser gesegneten Stiftung in den Tagen 
der Herrschaft des Königs, (3) des Sultans Calal ad-din Bayezid KMn, 
Sohnes des Murad K han, Sohnes (4) des UrkMn ruhmvoll sei sein 
Sieg ! Mubariz ad-din Khoca Piruz Beg dauern möge sein Ruhm (5) 
und mehren möge sich sein Erfolg und sein Leben ! An einem Sonntag, 
am sechsundzwanzigsten des Monates Safar des Jahres siebenhundert­
siebenundneunzig" (20. 12. 1394). 

Am Schlusse der ersten Zeile ist ein Alif zu viel ; hier mag dem 

Kalligraphen das Versehen unterlaufen sein, dass er von ;;;\  ... � auf das 

auf ;;) ... ,,\ 1 folgende �_(').l i übergehen wollte. Dass hier von der Er-
• 

hlOluung eines ,Imaret' und nicht einer ,Moschee' die Rede ist, bedeu­
tet, dass es sich um einen ganzen Stiftungskomplex handelte, von dem 
auch heute noch deutliche Spuren vorhanden sind. Ich übersetze da­
her ,'Imaret' mit ,Stiftung' und nicht mit ,Bau'. Die Laqabs tretell 
hier nur i n  verkürzter Form auf, was um diese Zeit nichts Singuläres 
ist ; vgl. den Mente�eoglu �uca' ad-dill Elyas Beg auf der Balater In-

. schrift v. J. 1404 (u. nr. 10), den Candaroglu von Kastamuni Calal ad­
din Bayezid auf einer Inschrift v .J . 776/1374 75 ( M e h m e d  B e h c e t ,  
Kastamuni, Istanbul 1341, S. 76) und den Aydmoglu Mubariz ad-dill 
'Isa auf seiner Inschrift in  Ayasoluk vom selben Jahre (Kar a b a c e k  
in Forschungen aus Ephesos I, Wien 1906, S. 131 1» ; letzterer führt übri­
gens in der Einleitung des 782 verfassten und ihm gewidmeten me­
dizinischen Werkes des Hacci Pa�a einen ganz anderen Laqab (Fakhr 
ad-dunya va'd-din ; 1. H ak k l ,  S. 134), ein Beweis, wie sehr diese Eh­
rennamen an Bedeutung verloren hatten und das Reglement ihrer 
Verwendung gelockert war. Der Laqab Calal ad-din für Bayezid 1. 
findet sich auch bei F e ri d un,  Mün�a'at, 2. Ausg., I S. 128. Das dem 
Namen PirOz ( = Firuz) vorangehende Khoca (Khvaca) dürfte mit sei­
nem Eunuchenamt (s.0.S. 85) zusammenhängen, die ihm folgende Du'a­
Formel ist die dem Sancakbey zustehende. An der Lesung der Einer-

') Auch bei A. 'AZIZ, Efezos-Ayasolug rehberi, Smyrna 1 927, S. Bi li nd danach 
KÖPRÜLÜZADE M. FUAT in  TM I I  S. 424 und i .  HAKKI, S. 1 35 . 

• 
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stelle im Datum als "sieben " (nicht : " neun") kann kein Zweifel be­
stehen ; abgesehen von den epigraphischen Gründen stimmt der Wo­
chentag nur für dieses Jahr, und zwar nach der im osmanischen Reich 

damals gebräuchlichen 1 5 er Periode. 
Über die Inschrift oberhalb des Türrahmens das Kufi-Quadrat 

darüber enthält viermal den Namen Muhammed (nicht : 'All !) und 
über die Inschriften am Mihrab s. die angeführten Veröffentlichungen. 
Die Signaturen am Mihrab nennen als Architekten einen Hasan b.  
'Abdullah, also vermutlich einen Renegaten, und als Schreiber einen 
Musa b.  'Adil so Th. Menzel, dessen Lesung mehr Wahrscheinlich­
keit für sich hat als die von Hafiz Kadri (wiederholt bei 1.  Hakkl) : 
Musa b. 'Abdullah, nach der auch der Kalligraph (er war wohl gleich­
zeitig der Zeichner des Dekors) ein Renegat gewesen wäre. 

9) A y  a s  01  u k ,  auf dem Friedhof an der Strasse zu den Ruinen 
von Ephesus, in der Nähe der Türben .  

Grabstele in der Form eines Pfeilers mit quadratischem Grund­
riss auf einer runden B9.sis, offenbar aus einer Säule herausgearbei­
tet. Abbildungen davon und die nähere Beschreibung gebe ich in 
Rumtürkische Studien 1. Sämtliche Seiten des Pfeilers sind beschriftet, 
und zwar drei mit persischen Sentenzen über die Vergänglichkeit des 
irdischen Daseins, die Hauptseite mit der eigentlichen Grabinschrift : 

. .� ) Jr:; j (4) • 

.... J:>r.� .... ld.c:" J (5) .;" \ �: ... 
. '  -

,, (1) Gestorben ist der in das Erbarmen eingegangene (2) Hacci Umur, 
Sohn des Mente�e (3) Allah verzeihe ihnen beiden ! (4) Im Monat 
Receb des Hicrajahres (5) achthundertundzwei" (28. 2. 27. 3. 1 400). 

Aus der Segensformel im Dual ist zu entnehmen, dass Mente�e 
der Vater des Verstorbenen und nicht etwa dessen entfernter Ahnherr 
ist. Es scheint mir kaum möglich, dass jemand anderer als ein Mitglied 
der Dynastie den N amen Mente�e führen konnte 1). Wir dürfen also in 

• 
') So f ührt auch ein später Karamanoglu, ein 867/ 1462 63 in  Brussa ver-

storbener Karaman Beg b. Muhammed (HALiL EDHEM in TOEM TTI S. 877) den Na­
men des Hauses als Individualnamen. 
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dem hier Begrabenen und seinem Vater Angehörige des Hauses Mente$e 
ansprechen, ohne freilich sie in den Stammbaum eimeihen zu können. 

10) B a i a t ,  Stiftung des Elyas Beg, Moschee, über dem Eingang. 
Die Inschrifttafel, aus makellosem weissem Marmor, wird von dem 

das E ingangstor überdachenden abgeflachten Rundbogen überschnit-
ten (s. 1 s m. H a k k l ,  Taf. 42). Dadurch ist die Form des Inschriftfeldes 
bestimmt, das unten durch eine schmale Leiste, kräftiger im Bogenrund 
gerahmt erscheint und durch zwei Qnerleisten in drei Zeilen von 
gleicher Höhe geteilt wird. Der Schriftgrund ist auf das sorgfältigste 
geglättet und tritt auch dort, wo die Schrift gedrängter ist, noch in 
Erscheinung. Auf ihm stehen i n  Hochrelief mit scharf geschnitte­
ncn, senkrechtell Kanten die eher schmächtigen Buchstaben eines 
ausserordentliclJ k lar, frei lind sieher gezogenen Naskhi, das durch 
vorzügliehe Verteilung auch an den dichtesten Stellen noch übersicht­
lich und gut lesbar ist .  Die Schri ft ist am gedrüngtesten in der lll1-
terstell, <Im l ockersteI l  i n  der Mitte der obersten Zeile, drängt sich 
aber auch i n  deren Zwiekeln eine Verteilung, die von feinem Ver­
ständnis für die ästhetische Wirkung zeugt. So sind auch die diakri ­
tischen Punkte nur da gesetzt, wo sie leicht anzubringen waren, des­
gleichen Lesezeichen nur zur Fiillung von störenden Leerstellen ver­
wendet, ebenso wie auch die kleinen Füllsel am Anfang und in der Mit­
te von Z. 1 und al1l Schlusse von Z. 3. Der Text bei H a t'  i z K a d r i in 
TOEM II S. 765 lind bei 1 .  H a  k k I, S. 1 75. 

.... ' 

rk,- \ r�L 1 ..!.AU! rb"LI -!:A ')'1 "; \" .J, iV:..'- )  ..,l: JI"i .. � I  J� ) tl (1) 

, l:.: o J,.;>, t.#) .. :<L: '\,1.\ \ ...\.\.;... .j\;.)J\ (J) r.\ ':, 1 J J,.r J, wl:l l j_-Ill (3) 

A . "\  i � ) ,,,: (JA � J,.,,�] \ 4.S � j �� .r.::.J \ � ;l .... ] \ 0 i� 
( 1 )  Als Allah erhaben ist sein Rang lind  gmss möge werden 

sein Zeichen ! seinen Beistan d  lieh dem erhabenen Emir und geehr­
ten König, dem Allergrüssten (2) unter elen grössten Emiren der Welt, 
ihm , der die Grade der GottesgelehJ"theit ZlI l· höchsten Stufe der: Voll-
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endung bringt und das hoeherhabene Wort Allahs verbreitet, (nämlich) 
dem Sultan �uca' (3) ad-dill Elyüs, Sohn des Muhammed, Sohnes 
(l es lbrahim, (Sohnes des) Urkhan möge Allah ewig währen lassen 
seine Herrschaft ! da legte d ieser mit eigener Hand (den Grundstein 
zum) Bau dieser vornehmen Stiftung i m  Monat Dhi'l-qa'da des Jahres 
806" (11 . 5. 9 . 6. 1404). 

Das eS von eS )..0;2�J \ in Z. 2 erscheint als mit dem Alif des folgenden 

4,.U \ zu J verbunden, doch sind die beiden Buchstaben durch eine feine , 

scharfe Rille von einander getrennt.  Bemerkenswert ist, dass die Jah­
reszahl in Ziffern ausgedrückt ist, was um diese Zeit auf Inschriften 
l)oeh recht selten der Fall ist, während sieh auf Münzen der Gebrauch 
der Ziffern längst eingebürgert hat. In Balat selbst findet sich eine 
Datierung in Ziffern auf einem Grabstein von 802 /1399-1400 ; eine 
solche träg't in Denizli eine Tekke-Inschrift v. J. 811 /1408 (1. Hakkl 
S. 206, Abh. Taf. 69), ferner eine Grabinschrift aus Denizli (?) im Museum 
von Smyma v . . J. 71 0;1311 (a. a. 0., Taf. 5), ja sogar schon ein KOl"anpult 
(Rahle) in Konya v . . J. 678,, 1279-80 ( M e h m e d  Y u s u f , Konya Müzesi 
Rehberi, istanbul 1930, S. 68 Abb. 24) 1). 

In  den Eingangsworten, die so nachdrücklich auf Gottes Beistand 
hinweisen, ist vielleicht eine Anspielung auf das Schicksal des eben 
er"t wieder in seine Herrsehaft zurückgeführten Elyas Beg zu er­
blicken. Andererseits ist aber nicht zu verkennen, dass der Text der 
Inschrift nicht in  einer weltlichen Kanzlei entstanden, sondern von 
geistlicher Hand aufgesetzt worden ist. Ausführlich betont werden die 
Verdienste des Herrschers um die Theologie (das Epitheton "der das 
hocherhabene Wort Gottes verbreitet " führt auch der Seldschuken­
sultan Klllc Arslan IV. in der Insehrift L öy t v e d ,  Konya, nr. 51) ,  w äh­
reml die Titulatur recht frei gehalten, z. B. der Laqab (derselbe, den 
Urhan Beg, der Urgrossvater des Elyas, geführt hatte) in seiner ver-

-------
') M, VAN BERCHEM, MateriallX POUl" UD C,l.A, I S, } 6  Anm, 1 :  "Les dates eil 

c hiffres ne SOllt emp[oyees d 'une man iEn'e constante qlle depuis [a fin d u  Xe sieeIe 
de [ 'hegire : avant cette epoque, elles sont fort I'ares," Ein ,Be ispiel aus Brussa 
\"("/111 Ende des �), Jh,R d .  H ,  (8B�!1487-88) bei F, TAESCHNEH in Der Islam XX S. 1 6H, 
ebenda S' 1 82 ein solches aus BozUyiik \' . . J. H�6!1 628-2�), 



kürzten Form (s. o. S. 148) verwendet i st. ,Memleket' für ,lllulk' im 
Segenswunsch ist auf osmanischen Inschriften häufig. Der Ausdruck 
,'imuret' ze igt, dass sich die Inschrift nicht nur auf die Moschee, son­
dern auf den ganzen Stiftungskomplex bezieht. Dass Grundsteinlegun­
gen tatsächlich durch den Herrscher eigenhündig vorgenommen wer­
den konnten, bezeugt eine Stelle in der osmanischen Chronik, dem sog. 
Anonymus Giese, S. 66 (Ereignisse des .Jahres 84L 1437) : " Sultan Murad 
(H.) erbaute zu Adrianopel die neue Moschee (sc. Ü� �erefeli Cami'), 
indem er an einem Freitag m it eigener Hand den Grundstein legte 1)" .  

11)  P e  v i n ,  Medrese des Ahmed Gazi, Liwan, Grab neben (von 
der Liwanöffnung gesehen : hinter ) dem des Ahmed Gazi (0. nr. 7). 

Die beiden Stelen gehören offensichtlich nicht zusammen, der 
."usstein ist erst gelegentlich einer Wiederherstellung auf das Grab 
geraten. Auch die zwischen den bei den Stelen befindliche, ziemlich ho­
he, den Sarkophag darstellende Aufmauerung ist restauriert, was sich 
daraus ergibt, dass sich in ihr Bruchstücke anderer Grabsteine fin­
den "). Nur von dem Kopfstein darf mit Sicherheit angenommen wer­
den, dass er ursprünglich zu dem Grab gehört, da er in seiner ganzen 
Gestaltung deutlich den Stelen vom Grab des Ahmed Gazi nahesteht 
(s. vorläufig i. H a  k k 1 ,  Taf. 43, die Stele rechts ri1ckwärts) : auch hier 
sitzt über einem rechteckigen Untersatz , dureIl zwei E inbuehtungen 
abgehoben, ein Akroter, das freilich einen viel bewegteren Umriss 
zeigt und dessen Spitze in einer Art Kreuzblume endigt. Die Spitze ist 
auf bei den Seiten von einem schönen Palmettenornament gefüllt ; ein 
solches bedeckt auf der Aussenseite auch den Raum nnter dem letzten 
Schrfftfeld. Der Text bildet die Fortsetzung der Schriftfelder des nicht 
mehr vorhandenen Gegensteines, und zwar folgen die drei Schriftfel-

') V gl. SA'DEDDIN 1 S. 3(iO : "Im Frühling des .Jahres :-;41 legte er (se. Mu­
rad 1 1 . )  in Adrianopel zu nächst den Grundstein zu r Nellen Moschee lind geruhte m it 
seinen gottgeleiteten Händen die Errichtung der Pfei ler des him melhohen Gebäudes 
i n  Angriff z u  nehmen." 

�) Eines di eser Bruehstüeke triigt d ie In sch rift : J"U\ J\� \  ..:.....� ", ... kl; , woraus - .  . 
sich die  Angabe des Hafiz erklärt, das Grab gehöre der Fatma, Tochter des Elyas. 
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der der Aussenseite (B) auf die zwei der Innenseite (A). So wie die 
Stele in Bezug auf d ie Gestaltung des Umrisses eine Weiterbildung 
der Stelenform des Nachbargrabes darstellt, so i st auch die Schrift in 
Duktus und Schnitt deutlich an die des Nachbargrabes angeglichen, 
wenn auch sicher von anderer Hand, die übrigens an der der Liwan­
wand zugekehrten und daher weniger in  Erscheinung tretenden Aus­
senseite sich vom Vorbild beträchtlich freier gemacht hat und hier be­
deutend Besseres leistet als in der sklavischen Nachahmung. Sehr feh­
lerlHl-fte Lesungen bei H a f i z  K a d ri in  TOEM III S. 1 151 und 1. H a k k l ,  
S. 165. 

i -". j ..;\:� �> J:� i�:C\ � (2) i�(\ )-':' �J:-\ J ... � � i�I.j 4.\1 \  ��1. ( 1 )  A 

) J�: (3) :.,;. -'� � J) 'Y \ c; )  J"V"� j' (2) ,-,M .) U \ p} \ -'� � v�"'� I (1) B 

'" td�') J f:.. ... ) 0li �: .... 
• • 

,,[A] (1 ) Allah mache ihren (Plural) Staub angenehm und setze 
ihnen das Paradies als Aufenthaltsort (2) und lasse sie im Mittelpunkt 
seiner Paradiese wohnen. Am [B] (1)  Donnerstag, d. i .  am sechsten (2) 
des Monates erster Rebl' und dieser ist ein (3) Monat des Jahres acht­
hundertdreiundzwanzig" (Donnerstag, der 21 .  3. 1420). 

Dass der Gegenstein nicht zu diesem Grab gehören kann, ergibt 
sieh schon aus seiner völlig anderen Umrissgestaltung (der Untersatz 
von eingebundenen Säulchen mit Grätenmuster flankiert, das Akroter, 
aus zwei nicht zusammengehörigen Stücken geflickt, bedeutend schmä­
leI' und niedriger) und aus der Verschiedenheit der Schrift, dann aber 
auch aus dem Text : dieser müsste elen Namen des V erstorbenen mit­
teilen, statt dessen enthält er aber einen arabischen Grabspruch und 
das Fragment eines Datums, nämlich die Datumsangabe 10. Dht'1-hicce1), 

� ,, �  ') fai LI.� (4) ..:.tl':. , •• :) v' 'Y� (3) ..> /\ j \ ..lk�' � (2) ..>�;" \.0.; \ )  � (1)  A 

l>l. (lies : . .f,,�i'> 
• 

�: .... )-''('� j. �::-r-t.. \ (4) ->� ..)'('� i�\ j' (3) !l;l.:ll , ';!f:..l \  (2) [  .A:.J \ ('1. jJ(1) B 
• 

,,(A) 0 der Du an meinem Grabe stehst und auf mein Los siehst ! Gestern war 
ich Deinesgleichen, morgen wirst Du meinesgleichen sein, 
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was mit dem Text des Kopfsteines ullvereinbar ist. 
Leider ist der als nrsprünglich zu dem Grabe gehörend erkannten 

Kopfstele nicht einmal zu entnehmen, ob sie einem Manne oder einer 
Frau gesetzt worden ist. Dass es sieh u m  ei ll Mitglied des FUrsten­
hauses handelt, hat wohl alle Wahrscheinlichkeit für sich, denn anders 
wird man sich die Nachbarschaft vom Grabe Ahmed Gazis und die be­
wusste Nachahmung dieses Grabes in der Ausstattung nicht erklären 

,. . 

können, ausserdem ersieht man aus den Segensformeln, dass mehrere 
Ahnherren des oder der Verstorbenen angefUhrt waren. Es ist sogar 
nicht ausgeschlossen, dass es sich um Elyas Beg hanclelt. Die A ngabe 
bei S a ' cl e d cl t n I S. 30G, dass Elyas i. .J. 824 gestorben ist, braucht ja 
nicht exakt zu sein, sondern kann damit zusammenhängen, dass die 
Söhne des Elyas i .  J. 824 (s. u. Kap. IX nr. 1 1  die Münze des Leyth) als 
Fürsten von Mente�e auftraten, was offenbar erst nach dem Tode Sultan 
Mehmeds I .  (Anfang Mai 1 42 1 ; s .  S a ' d e d d i n  I S. 300 und die Grab­
inschrift bei F.  T a  e s e h n e r  in  Der · Islam XX S. 1 47) möglich war 
(vgl. o. S.  98) . 

.'. 
'.' * 

Die G r a  b s t e i n  e v o n  P e  c; i n  (vgl. o. S .  129 An m .  4), fast alle 
von ungewöhnlich schöner Ausfiihrung, verteilen sieh auf die .Jahre 
793/1391 -- 848'1444. Unter ihnen ist die Stele eines am 3 1 .  8. 139 1  ver­
storbenen Suleyman b.  Musa deshalb beaehtenswert, weil sie an den 
Randflächen die Inschrift trägt : 

• ,; -
, 0-

, (B) [Am Tage des Festes,] des edlen,  gesegneten, an einem Tage des Monates 

Dh1'l-lticce, e inelll Monat des .Jahres" (also zu Opferbayram,d, i .  :Im 10. Dh1' l-hicce). 
Das Fl iekstlick am Akroter trägt auf der einen Sei te ein Ornament. auf der 

anderen e in  klei nes BruchsUiek der langen Segensformel . .::.-'-=-- p j J\ .. i '\l.\ 1  \�:C \ �  
. ." 

l. 0 1,.,.,:,,) \) 4,.;.. )) \ )  J 0\�) \ )  c.")\ \�; .. j ))  j\..,,�:I \ .;:.,\{).)  :';'- \\" ... .-2'- " �\:�\ 
»[Allah - er ist erhaben -- lasse sie (Singular) wohnen in den Aufstiegen der 
Paradiese lind bewahre sie \'() I' den Abstiegen der (höl l isehen)  Feuer n nd] ge\\'iihl'e 
ihr die Ruhe lIud den Unterh al t  [ und den Paradiesesgarten und  (sein) Wohlge­
fallen]" .  Das FlickstUck stammt,  wie sich aus der Segensformel ergibt, \'0 1 1 1  Grabe 
einer Fl'all. 
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.,Er konnte nicht ertragen den Hass der Leute VOll Pevin - sie sind die 
(wahren) ungläubigen Übeltäter ! "  Hier liegt also eine inschriftliche 
Nennung des Ortsnamens vor, und zwar lautet sie ,Blein' oder ,Bayc1n' 
(auch ,Beneln' oder ,Betein' wäre an sich möglich, da bei dem Zeichen 
zwischen dem Ba und dem Cim Punkte fehlen). Das Datum ist nur 
wenige Wochen jünger als das von Ahmed Gazis Tod, der zwischen 
den 4. 7.  und 2. 8. fällt. Es ist nicht unwahrscheinlich, dass die Inschrift, 
die an den Randflächen einen recht versteckten Platz innehat und 
deren A rabi sch nur den wenigsten Lesern verständlich war, auf ein 
Ende des Verstorbenen in  politischen Wirren nach Ahmed Gazis Tod 
anspielt ; möglicherweise handelt es sich um ein Mitglied des Fürsten­
hauses, also einen Sohn des Musa Beg b.  Ibrahim Beg. Ein 833/1429 
verstorbener Hamza Pa�a b. 'Abdullah i st vielleicht schon ein Mann 
des osmanischen Regimes gewesen. - Bei einer Fatma Hatun bint Dmur 
Beg, die ebenfalls 833 gestorben ist es war das ein Pest jahr (s.u.)-
kann man an die Möglichkeit denken, dass sie eine Tochter des von 
Cunayd beseitigten Aydmoglu Umur Beg (s. o. S. 96) oder des Umur b. 
Mente�e (0.  nr. 9) gewesen ist. 

* 

Die 95 G r a b s t e i n  e a u s  B a I  a t, die ich an anderer Stelle aus­

führlich behandle, verteilen sich auf die Jahre 762/ 1361 902/1496, 

doch sind Anfang und Ende der Reihe d urch je einen vereinzelten Vor­

läufer, bezw. Nachzügler einer den J ahren 790 '1388 877 /1473 an­

gehörenden Hauptmasse vertreten. Sie setzen also fl'ühel' ein und 

hören später auf als die Grabsteine in  der Residenz Pevin. Die eigen­

artige Form, welche die Stelen dieser beiden Orte gemeinsam haben, 

tritt zuerst i n  Balat auf, wird aber dann in Pevin mit grösserer Mei­

stersehaft verwendet. Ein ige besonders schöne Balater Steine zeigen 

grösste Ähnlichkeit mit e1enen von Pe\�iJl und dürften von der Hand 

des in  der Residenz tätigen Meisters stammen. Form und Beschriftung, 

ja sogar die Texte der Balater Steine verwildern nach der Mitte des 
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15. Jh.s zusehend. Vier schöne Steine von S7:? 1468 offenbar einer Epide­
mie erlegenen Angehörigen eines (vermutlich nach Balat verbannten) 
osmanischen Grossen namens Evrenos Beg b.  'Abdullah er selbst 
starb in  Balat i .  J .  877 /1473 zeigen deutlich die Hand eines um die­
se Zeit in Ayasoluk wirkenden Steinmetz, sind also von dort importiert 
worden. Bemerkenswert ist auch der Grabstein einer i .  J. 859/1455 
verstorbenen Selcuk bint Zaganoz, die vielleicht eine Tochter des in 
Ungnade gefallenen bekannten Vezirs, u. zw. möglicherweise die verstos­
sene Gattin Sultans Mehmed II. war (vgl. K r  i t o b  u l o s ,  ed. Müller, 
Fragmenta hist. graec. V 1 ,  Lib. 1, cap. 77, und e h  a l e  0 c a n d y I e s  
II S .  167 D = 404 B). Von den älteren Steinen flihre ich den eines 

'f' · A  ��.;:-l \ vj� an, weil er den Namen der Residenz Pevin in der 

Nisbeform (unter dem Nun ein Kasra) ,al-Barcini' und das Datum 802 
in  Ziffern (vgl. o. S. 151), u. zw. in  verkehrter Reihenfolge (vgl. u. 
Kap. IX nr. 5) aufweist. Dem Jahr 833/1429-30 gehören nicht weniger 
als sieben Steine an ; es war ein Pest jahr (vgl. e h r  0 n i e  0 n b r e v e, 
am Ende der Bonner Ausgabe des Ducas z .  J .  6939 M = 1430/31,  und 
P h I' a n t z e s S. 157 B z. J. 1431 ,  dazu T a  e s e h  n e  r - W i t t  e k in Der 
Islam XVIII S. 99 über das Wüten dieser Epidemie in Brussa in den 
Jahren 8311428 834/ 1431)  und einer dieser Steine sagt ausdrücklich : 

r-b 'i \ U\ j . . . jj "gestorben ist . . .  bei der sehr gewaltigen Pest" .  Natür­

lich konnte eine derartige Seuche einen Hafenort wie Balat nicht ver­
schonen. 



-

IX. DIE MÜNZEN DER MENTE�E-FÜRSTEN 

Die hier gegebene Zusammenstellung beruht im Wesentlichen auf 
einer von J .  H .  M o  l' d t m a n  n verfassten, leider nicht fertiggestell­
ten Liste, die ich, soweit mir dies ohne Benützung der Stücke seiner 
Sammlung (sie dürfte wie sein übriger wissenschaftlicher Nachlass an 
die Universität Hamburg gekommen sein) möglich war, vervollständigt 
habe. 

1 )  U r h  a n ,  Palatia. 

Drei von verschiedenen Stempeln stammende Exemplare, gefun­
den bei den Ausgrabungen in Ephesus, in London, British Museum, 
veröffentlicht von G. S c h l u mb e rg e r, Numismatique de 1'0rient latin, 
Paris 1878, S. 487 ff. Das von J. v. K a r a b a c e  k in Wiener N umisma­
tische Zeitsehr. IX, 1877, S. 200ff. (" Gigliato des karischen Turkomanen­
fürsten Urchan-beg") veröffentlichte Exemplar ist verschollen !). 

Für den Handelsverkehr mit dem Abendland bestimmte Silber­
miinze mit lateinischer Legende. Im Avers ein thronender Fürst mit 
Krone, Szepter und Reichsapfel, im Revers das ornamentierte Kreuz 
der neapolitanischen Gigliati, die überhaupt dieser Prägung als Vor­
bild gedient haben (s. o. S. 70). Abbildungen bei K a r  a b  a c e  k, a. a. 0., 
und S c  h I u m b e  r g e r, Taf. XVIII, nr. 1 6. 

Die Legende las ersterer 

(A) MANDAUIT : DOMINUS : PALATIE 
(R) HAN"C MONETAM FIER(i) I(ussi)T URC(a)NLI 

1) Nach K. REGLING in .TahresbeI"ichte des philologischen Vereins XXVIII, Ber­
l i n  1915, S. 28 Anm. 2 hat sich anch v. SALLET in  Zei tsehr . .  f. Numismatik XV S. 
2, u. XVlll S. 209 mit diesel' Münze befasst. 
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und deutete das LI am Schlusse als Verschreibung von BI =co: Beg. Schlum­
berger liest im Revers HANC MONETAM FIERr;TI URC(a)N JE und 
denkt beim letzten Wort an einen Ortsnamen "Ut'haniye",  was aber 
ausgeschlossen ist. Man darf die Nen nung Urhans als Münzhet't'en und 
Palatias als Ort seiner Herrschaft für gesichert ansehen. 

2) M u h  a m m e d. 
Unicum im Konstantinoplel' An tikenmuseul11. Besehrieben von A. 

T e  v h i d in  TOEM ] I S. 767. 
Silber. Grösse ?, Gewicht ? 

( A) f-" \ .J, I J, .. d" 

&'l .. J.l;' 

(R) Glaubensformel und 
unleserliche Jahreszahl 

"Muhammed, Sohn des Ibrahim, ewig w�hre seine Herrschaft. Kein 
Gott ausser Allah,  Muhammed ist der Prophet Allahs . "  

Die von A. Tevhicl als unleserlich bezeichnete .Jahreszahl liest 
H a i  i I E d h e m, Düvel S. 283 als 786,'beg'. 24. 2. 1384, i s m a i  I H a  k k 1.  

Kitabeler, [II] S. 172 als 766/beg. 28. 9. 1364 C � l. ..... " J-:-J .-. .... ) . _. . -' 

3) M u s  a , Milas. 

.. -

Unicum in der der Sammlung J. H. Mordtmann. 
Silber. Grösse 15  mm, Gewicht ? 

u)!.· .. 
-

(R) ... ll \ '1\ <\ll  '1 
J..:7-

�\.\\ J �-) J 

" Musa Beg. Geprägt in  Miläs. Kein Gott ausser Allah usw." 
Mordtmann urteilt nach dem Aussehen der Münze : " Meines Er­

achtens gehört das Stück in die Epoche des Mehemmed und Ahmed 
Ghazis, wenn es nicht noch älter ist. " Nunmehr ist dureh die Stelle 
bei Qalqa�andi (s. o. S. 72) eine diesem Urteil entspreehende Einreihung 

• • • elmgermassen gesIchert. 

4) A h m e d  G a z i .  
Konstantinopler Antikenmuseum.  Beschrieben von A .  T e  v h i d im 

Münzkatalog des Museums (MeskOkät-i qadime-i islamiye qatalogu) 

, 
, 
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I V  S. 422, nr. 864, mit Abb. auf Taf. 6, unter falscher Zuteilung, was er 
in TOEM Il S. 767 berichtigt I) .  

Silber. Grösse 1 2  m m ,  Gewieht 3 1 i 4 kirat. 

( A) .AÄ"" \ 
L>jb 

"Ahmed Gazi, ewig währe seine Herrschaft." 
Die Legende der Vorderseite steht in  einem zweistr1chigen Qua­

oral, das eine Kreislinie umschliesst ; die Legende der Rückseite steht 
in einer Kreislinie ; unter der Legende ein ' - förmiges Füllsel, das 
auch im Avers die Leen'äume zwischen Quadrat und Kreislinie füllt. 

4a) A h m e d G a  z i. 
1m Besitze von A.  T e  v h i d, der die Münze in TORM 11 S .  767 

beschreibt. 
Kupfer. Grösse ?, Gewicht '? 

( A) "U  \ _�l;'" 
.(tA 

" I . \ \C .J",� , ./ 

(Hf Glaubensformel .  

"Ahmed Gazi,  Allah lasse ewig währen seine Herrschaft. Kein 
Gott ausser A llah usw." 

5) E I  y a s,  .Jahr 805/beg. 1 .  8. 1402. 
Sieben Stück aus verschiedenen Stempeln in der Sammlung J. H. 

Mordtmann. Weitere Exemplare in London, s. S t a n i e  y L a  n e-P 0 0 I e, 
Catalogue of Oriental coins in tlle British Museum, VIII, London 1 883, 
nr. 61 , mit Ab t>. auf Taf. 2 ;  im Konstantinopler Antikenmuseum, s. 

A h m  e d T e  v h i d, Münzkat<llog IV S. 389 nr. 795, mit Abb. auf Taf. 6 ;  

im Berliner MÜ:17Imbinett. 

1) Eine Silbermünze des Ahllled Oazi muss auch i n  der Sammlung J. H. Mordt­
mann vorhanden seiu, 1\. ZW. muss sie eine von der h ier beschriebenen verschiedene 
sein, denn er hatte ihr in seiner Liste ei n e  eigene Nummer (111'; 3) zugedacht, uuter 
der jedoch lll!r nAr(gen tum), Gr(össe) 12 (mm), Gew(icht) . . .  " und, nach einetn 
grüsserell leeren HallIlI " m eine Sammluug" \'ennerkl ist. 
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Silber. Grässe 14  mm (0,5 inch.), Gewicht 4 Kirat ( 1 1  grains). 

(A) (R) 

"Elyas, Sohn des Muhammed. 805. Ewig währe seine Herrschaft . "  
Die Legende der Vorderseite wird von einer Kreislinie und einem 

Punktkreis, die der Rückseite von einem Quadrat, und dieses wieder 
von einer Kreislinie und einem Punktkreis eingeschlossen ; die Leer­
räume zwischen der Kreislinie und dem Quadrat füllen Punkte. Die 
Legende der Rückseite und auf der Vorderseite das Wort ,Muhammed' 
in  Kufi . Auf einem Stück der Sammlung Mordtmann ist die Jahreszahl 

verkehrt (B + A) angebracht l). 

6) E I  Y a s. 
Fünf Stück in  der Sammlung J. H.  Morcltmann. 
Silber. Grässe 14  mm, Gewicht ? 
Wie nr. 5, jedoch fehlt das Datum�). 

7) E I  Y a s.  
Im Konstantinopler Antikenmuseum , beschrieben von A h m  e cl 

T e v h i d , Münzkatalog IV S. 389f., nr. 796, mit Abb. auf Taf. G . 
. Kupfer. Grässe 17  mm, Gewicht ? 
Wie nr. 5, doch fehlt das Datum. 

') KARABACEK, a. a. 0., S. 205 spricht von vier i h m  vorliegenden Münzen des 
Elyas aus den Jahren 804, 805 und 8 1 8.  Das Stiick von 80i) ist wohl das hier be­
schriebene, das von 818 d ürfte mit  unserer nr. 8 oder n r. }) i dentisch sein .  Die Exi­
stenz einer 804, also vor dem 1 .  8. 1402 geschlagenen lVli'lllZe des Elyas ist wenig 
wahrscheinlich, da wir die Restaurierung der kleinasiatischen Fürsten n ach der Sch lacht 
bei Angora (18. 7. 1402) frühestens i m  August 1402, also erst n ach Eintritt des .Jah­
res 805 H.  anzunehmen haben (vgl. o. S.  90). 

�) Vermntlich ist die hier beschriebene Prägullg identisch mit  den "Silbermün­
zen des Elyas ohne Datum" ,  die nach A. TEVHID i n  TORM II  S. 768 a llfgetaucht 
sind. Ein Vermerk über den Verbleib d ieser Stücke wird n icht gegeben. Dem Urteil 
Tevhids, dass diese Münzen i n  die ers te Zeit der Herrsehaft der Elyas gehörell, darf 
man beipflichten ; die späteren Müuzen tragen jn d ell Namen des osm<lll isehen O lJer­
herrn. 

• 



• 

8) E l y a s , .Jahr 8 i 8 ' beg. 13 . 3. 14 15. 
• • 

Sammlung .J. H.  Moreltmann . 

Silber. Grösse 1 4  m m ,  Gewieht ? 

(/:I) lJ J Ll I  , . 

A \ A  

( H) 
- -

r , • .../�,r ..\, )  
-
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" Elyas, Sohn eies M llhamllled.  8 1 7 .  rMnhammed, Sohn eies ] Baye-

zid gemehrt werde se i n  Lehen ! . .  
Über d. i e  Nen l l ung des osm a ll isehen Oberherrn V Oll d iesem .Jahr 

818 an s. o. S. HI. 

9) E I  y a s ,  .J ahr 81l:r heg. 13 . 3. 1 4 15. 

Unbekannten Verbleibs, besuhrieben von A h m e d T e  v h i d in 
TOEM I I  S. 768. Ein wen ige r gut erhaltenes Stück im Berliner Münz-

• • 

I< abinett. 

Silber. Grösse ? , Gewiuht ? 

(A) 
lJ ü" ..l \ , -

(R) 

A \ A  

" Elyas, Sohn des Muhammed - gemehrt werde sein Leben ! 
Muhammed, Sohn des Bayezid. 818. " 

Jahreszahl und Du'a-Formel haben wohl  durch ein Versehen des 
Stempelselmeiders den Platz getauscht (vgl . nr. 8) ; die Formel 0 � • .r �) 
f indet sich auf den Münzen des hier genannten Osmanensultans Meh­

med <;eleb i (vgl. H a i  i I E d h e  m .  Konstantinopler Münzkatatog VI, 
Ill'. 1 1 2  1 14. 120 . 129) . 

I M  2 

10) E l y a s .  

Sammlung j. H .  Mordtmann. 

Silber. Grösse 1 4  mm, Gewieh t ·� 
( 11) (R) 

, 

1 1  
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"Elyas, Sohn des Muhammed. Muhammed, Sohn des Bayezid". 
1 1 )  L e y t h ,  Jahr 824/beg. 6. 1 . 1 421 .  
Unicum in London, British Museum, beschrieben von S t a  n I e  y 

L a  n e - P 0 0 I e ,  VIII nr. 62, mit Abb. auf Taf. 2, 
Silber. Grösse 0,5 Inch., Gewicht 1 1 ,3 grains. 

(A) �.a. "J (R) ..\\.;... 
-

� • 
' -l ...; . "" t 

• .. ü'LJI  
- &J.A 

j-! 

" Leyth , Sohn des Elyas, Sohnes des Muhammed - ewig währe 
seine Herrschaft. 824." 

Die Kehrseite ahmt die 
Murad 11. nach. 

12) A h m  e d .  

Silberlinge (akQe) des Osmanen sultans 
• 

Unicum in London, British Museum, beschrieben von S t a n  1 e y 
L a  n e  - P 0 o I e ,  VIII nr. 59, mit Abb. auf Taf. 2, der aber die Tugra 
falsch auflöst und das Stück einem unbekannten Saruhanoglu 'Omar 
b. Elyäs zuteilt. 

Silber. Grösse 0,55 Inch., Gewicht 9,6 grains. 

(A) ü'UI  0' J. .... I (R) .,ij.;'" 
- , 

(in Tugraform) * * * 

�\ .. 
"Ahmed, Sohn des Elyas - ewig währe seine Herrschaft ." 

, 



X. ZUR HISTORISCHEN TOPOGRAPHIE 
VON MENTE;:;E-iLi 

Zur Bestimmung des mutmasslichen Gebietsumfanges des Für­
stentums Mente�e ist es notwendig, zunächst eine Vorstellung von dem 
Gebietsumfang des osmanischen Sancak Mente�e zu gewinnen. Dieser 
entsprach in den letzten Jahrzehnten des osmanischen Reiches, seit 
der Vilayetsordnung von 1864, genau dem heutigen Vilayet Mugla der 
türkischen Republik 1 ) ,  ist jedoch in früherer Zeit erheblich grösser ge­
wesen. Das ergibt sich deutlich aus zwei aus der 2 .  Hälfte des 17 .  Jh.s 
stammenden Quellen : dem Cihannuma des H a  c C l  K h a i f a 2) und dem 
Reisebuch des E v I i y a Q e I e  b i 3) .  Die in diesen beiden Quellen fUr 
Mente�e-ili genannten Orte werden im Folgenden der Reihe nach 
angeführt, und bei dieser Gelegenheit merken wir das zur Bestimmung 
ihrer Lage Nötig-e sowie gegebenenfalls flir den von uns behandelten 
Geschichtsabschnitt aufschlussreiche Einzelheiten an "'). Um das Auf­
finden der Orte auf den Karten zu erleichtern, ist eine Ü b e r s i c h t s ­
k arte  beigegeben, die das Gebiet des heutigen Vilayets Mugla und sei­
ner mutmasslich zum einstigen Fürstentum Mente�e gehörenden 

.-

1) Das Vilayet Mugla besteht aus den Kaza's Mugla, I:ludrum, Fethiye (früher 
Makri), Köycegiz, Mat'maris \ lud Mi las. Über den Sancak Meute�e der letzten osmau-

- ischen Zeit s. CUTNET, Turquie d'Asie, I I I  S .  !l4H. 
2) HACCI KHALPA, Ci hflllnunül, islanbul  1 145, S. 638 f. Der betreffende Ab­

schnitt  gehört zu der Fortsetzung des Ebubekr b.  Behram ; s. P. TAESCHNER, Zur 
Gesehichte des C.-N., in Mitt. d. Sem. f. orient. Sprachen, XXIX, 1 926, 2. Abt., S. 104 f. 

3) Seyahatname, IX, Hs. Pertev Pa�a n\'. 4!l2. Evliya bereiste den Sancak i . .1. 
1670 (Hs. f. 55 r :  er verläst istanköy am 25. CUlll . I 1082 = 10. 1 0. 1 6(0). 

i) Verweise auf A. PHILIPPSON, Topographische Karte des westlichen Klein­
asien, 1 :  300.000, BI .  1-6, Gotha 1910-19 1 4, unter " Karte",  auf A. PHILIPPSON, Reisen im 
westl iehen Kleinasiell I-V, Gotha 1910- 1 9 1 5, wovon Bd.  V Karien süd! .  des Mäander 
u n d  ellIs wesl!. Lykien sowie das Gesamtregister enthält, unter "P h i I i P P S 0 11 ,  H." 

1 1 " 
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Nachbardistrikte mit der jetzigen administrativen Einteilung in Ka­
za's und Nahiye's zeigt 1) ; soweit die im Folgenden genannten Ört­
lichkeiten lokalisierbar waren, wurde ihre Lage in der Karte mit der 
im Text ihrem Namen in Klammern vorangesetzten Zahl eingetragen. 

Das C i h a n n um ä  zählt in  ungefähr dem arabischen Alphabet fol­
gender Anordnung die nachstehenden Kaza's des Sancaks auf : 

(1)  Üzümlü. Heute Nahiye in  der Kaza Fethiye (Makri). 

(2) Eskihisar. Halben Weges zwischen Milas und Mugla, das al­
te und byzant. Stratonikeia 2) . E v l i  Y a verzeichnet hier eine Moschee 
des Ahmed Gazi, der nach ihm den Ort den Genuesen entrissen hätte 
(s. o. S. 74 Anm. 3). Etwa 8 km nördl. davon der jetzt Turgut heissen­
de Nahiye-Hauptort (2 a) Leyne, dessen Name den des alten Lagina 3) 
deutlich bewahrt hat. Die Moschee des Ortes soll der Mente�eoglu 
Elyas Beg erbaut haben (1. H a  k k  1 ,  Taf. 45) . Unweit von ihr ist in 
einer Quellenfassung die Bauinschrift einer 770/1368-69 von einem 
Hoca Muqbil errichteten Zaviye eingemauert ( H  a f i z K a  d r i in TOEM 
V S. 58 f. und danach 1. H a  k k I ,  Kitabeler [II] S. 152 f.) 

(3) E�en. So heisst auch heute die Nahiye, deren Hauptort Kes­
tip ist. Auch der Unterlauf des Xanthos hat den Namen des Distrikts 
erhalten (E�en Qay) ; offenbar ist dies der Ulu-Su, den E v l i y a  (Hs. 
f. 61  r) von Makri ostwärts ziehend nach 7 St. überschreitet und von 

dem er sagt, dass er nicht weit von Makri bei der Kasaba J.:; [sollte 

(26a) Kaya gemeint sein ?] in das Mittelmeer mündet. 

(4) uM -,1�1  Agritos (?). Nicht lokalisierbar. Evliya sagt [s.0. (3)], 

dass der Ulu-Su von der Kaza uM ) .J ->� \ in Teke herkommt. 

(5) Ula. Schon im Altertum unter diesem Namen bekannt, heute 
Gökabad, nach der Nahiye [so u .  (20)] ,  deren Hauptort es ist. Die von 
H a  f i z K a d r i in TOEM V S. 59 (wiederholt bei 1. H a  k k 1 ,  S. 152) 

1) Nach der von HAMiT SADi entworfenen T. C. idari taksimat haritasl, tstanbul 
1929, H ilal Matbaasl. 

2) V. SCHULTZE, Altchristliche Städte und Landschaften, II 2, S. 1 67. 

") A. SCHOBER, Der Fries des Hekataions von Lagina (Istanbuler Forschungen 
Bd. 2), S. 9f. 

• 

• 

-
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mitgeteilte Inschrift der Yeni Cami' kann dem Texte nach schwerlich 
wie angegeben v. J. 798 sein, das Datum wird vielmehr wohl 998 lau­
ten. Weitere Inschriften aus den Jahren 895, 999 u .  1026 bei H a  f i z 
K a d r i in TOEM V S. 3 1 1  und 1 .  H a  k k i ,  S. 1 52ff. 

----(6) 4..;.>,:. .J.:� \ .f • Einen Ort Perakende konnte ich weder in  
., 

Mente�e-ili noch anderwarts feststellen. Vielleicht handelt es sich um 
einen technischen Ausdruck der Verwaltung, und gehört auch das fol­
gende Mente�e dazu (Perakende-i Mente�e), wofür spricht, dass eine 
Kaza Mente�e ebenfalls nicht feststellbar ist die Cihännuma S. 638 
Z. 5 v. u. gegebenen Distanzen für einen Ort (?) Mente�e helfen auch 
nicht weiter, sie scheinen sich auf Mugla, die Hauptstadt des Sancaks, 
zu beziehen ; nur ein Ort Mente�e-Bazar nicht weit von einem Bache 
Mente�e, der im Be�parmak-Gebirge entspringt und in  den Karpuzlu­
<;ay mündet, ist feststellbar ; auch w ürde die Nennung des Ortes an 
dieser Stelle der Aufzählung einen so ausgiebigen Verstoss gegen die 
alphabetische Reihenfolge darstellen, wie er sonst nicht vorkommt. 

(7) Pirnaz, verbessert aus ) �-y ; nördl. von Üzümlü. 20 km nördl. 
• 

davon bei Horzum, dessen Name vielleicht mit Khwarezm zusammen­
bangt (vgl. o. S. 21), die Ruinen von Kibyra I). 

(8) BozUyük ; heute Nahiye der Kaza Mugla. 

(9) Beyin ; s .  o. S. 127ff. Dass noch um die Mitte des 1 8. Jh.s Peyin 
als Kaza galt, der Milas untergeordnet war, ist nach 1. H a  k k I ,  S. 161 
Anm. 2 auch aus den Akten der Evkaf-Direktion in l'vIugla zu ersehen. 

(10) <;ine ; heute Kaza des Vilayets Aydm, am gleichnamigen, un-
weit von Mugla entspringenden, in  den Maander mündenden Flusse, 
der in seinem Mittellauf eine grosse Fruchtebene durchströmt. Den 
Nordausgang dieser Fruchtebene beherrscht eine mittelalterliche Burg 
(P h i I i p p  s 0 n ,  R. V, S. 1 3), den Südausgang unser <;ine, das heute 
Eski-<;ine heisst, während Hauptort der Kaza Girova ist. Die altertüm­
liche Moschee des Ortes, unmittelbar an der Strasse Mugla-Aydm ge-

• 

I) V. SCHULTZE II 2, S. 166. 
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legen, wird dem Ahmed Gazi zugeschrieben, doch ist sie leider ihrer 
Inschrift beraubt ; an ihren Tür- und Fensterrahmen schön skulptierte 
byzantinische Spolien, in ihrem Bezirk eine offene, als Liwan gebaute 
Türbe, ähnlich der des Ahmed Gazi in seiner Medrese in  Pe�in, ohne 
Grabsteine (vgl. H a  f i z K a d I' i in TOEM V S. 59 und 1. H a  k k 1 S. 154). 
In der Fruchtebene von Qine, an der Einmündung des Karpuzlu -Tales, 
liegen bei dem kleinen Dorf A mbasar die Trümmer der bedeutenden 
antiken Stadt A l a b a n d a. In der westlich anschliessenden Fruchtebene 
Karpuzlu-Ova lag das antike A l  i n d a. 

(1 1 )  D üver J(JJ ;  heute ein Dorf der · Nahiye Kemer (Hauptort : 

Seyyidler), östl. des E�en Qay gelegen. In der Nähe die Ruinen von 
T l o s  (P h i l i p p s o n ,  R. V, Abb. 1 5), dessen Akropolis die Ruinen eines 
türkischen Schlosses trägt I ) .  

(12) Saravalos �-J) I)\.,..." bei E v l i y a (s.  u.) '\l -, 1...1"-" Smlvala, 
-

vgl. in seinem Itinerar zwischen Pe�in und (49) Val'vIl Tuzlasl : Sava­

ralas Bogazl (-» lc"... , .. /\)1)) .... ), bei P i r i  R e ' l s ,  Bahrfye, ed. Kahle, 

S. 48 : Slravalos ; vielleicht liegt ein antiker Name zugrunde. 

(13) � Y'" möglicherweise in .? �'" Sanc zu  verbessern, von 
. .., \.:...: ./ t Jf'� "Zisterne" .  Ein Ort Sa/'ly slidwestl. von Mugla, nürdl. der 

Giova Bai (Karte 6, am Westrande). I n  Evliyas Itinerar zwischen Kam­
baglar und Bodrum ein (51) SanclaI', "die Zisternen" ,  wie deren meh­
rere auf der Karte nördlich von Bodrum angegeben sind. Über die in 
diesen dürren Küstengebirgen häufigen Zisternen vgl. P h i  1 i p P s o  il , 
R: V,  S .  46f . • 

( 14) Dadiya und (1 5) Darahiya.  Vgl. o. S.  25f.  und P i  I' i R e '  i s ,  

Bahriye, Ü bers. S.  81 Anm. 15 .  Evliya sagt, dass die Kaza VOll Dacca 

( =  Dadiya) , .. f (Bencik-Bucht östl . von Dadiya?) und Darahiya keine 
• 

Kasaba besitzt, sondern nur Dörfer, dle von überaus tapferen türki­
schen (See-)Räubern ('as! türkleI') bewohnt werden . 

( 16) Feslikan, "die beiden Feslik" ,  also Feslik und Eski Feslik am 
Feslik-Qay, einem rechten (unterhalb von Urhaniye einmündenden) 

1) BENNDORF u.  NIEMANN, Heisen i n  Lylden lin d  Karien, Wien 1 884, S. 145ff . 
• 
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Nebenfluss des Mäanders. Wenn die Angabe und unsere Identifizie­
rung stimmen, dann hätte der Sancak demnach hier über den Mäan­
der hinausgegriffen .  

(1 7)  Gereme. P h i l i p p s o n ,  R.  V, S. 46 :  "Zwischen den m alerischen 
antiken und mittelalterlichen Ruinen von Keramos eingenistet" .  V gl. 
T o m  a s  c h  e k ,  S. 39. S c h  u l t z e  II 2,' S.  1 67. 

(1 8) Karaova mit Budrum. Karaova (Karte : Karova) ist Distrikts­
name, heute Karaabat, Nahiye der Kaza Budrum. Letzteres, das alte 
Halikarnassos I) , hat seinen Namen wohl eher nach dem Johanniter­
Kastell S.  Petrum (s. o. S. 97f. 108) als nach den "keller"(bodrum)-artigen 
antiken Gewölben, auf denen die neuzeitliche Siedlung gebaut ist. 

(19) Keranes. Distriktsname (antik : Kazanes), den auch der Fluss, 
ein Quellfluss des Dalaman-yay (Indos), trägt. E v l i y a  (s. u.) gibt als 
Lage der Kaza " südl. Davas" an, was zutrifft, dagegen muss die Verbin­
dung, in die sie dort von ihm mit Makri gebracht wird, auf einem Irr­
tum beruhen. 

(20) Gökova oder GÖkabad. Unter dem letzteren Namen heute 
Nahiye der Kaza Mugla, deren Hauptort (5) Ula jetzt den Distriktsna­
men erhalten hat. Nach E v I i  y a ist der Hafen dieser Kaza Mermeris. 
Nichts anderes als ein verstümmeltes Gökova ist der Name des kleinen 
Hafenortes Giova, nach dem die Bucht heisst ( K  i e p e r  t ,  Karte des 
westl. Kleinasiens, nennt als türkischen Namen von Giova : Gökova ; 
vgl. auch P i r i  R e ' t s ,  Bahriye, Übers. S. 74, Anm. 6 u. 7). E v l i y a nennt 
50 Meilen östl. von (17) Gereme die verfallene Burg von Gökova mit 
einem Hafen von Bedeutung. 

(21) Davas, das alte Tabai, byzantinischer Bischofssitz2). Über das 
in der 1 .  Hälfte des 14. Jh.s selbständige Emirat Davas s. o. S. 66 Anm� 3. 
Es mag um dieselbe Zeit, als Denizli an Germian kam3), also etwa um 

1) BÜRCHNER;in Pauly.Wissowa's Realenzyklopädie, s. v. (mit gutem Pl an). 

SCHULTZE Il  2, S. 184 ff. 
2) Vgl. SCHULTZE II 2, S. 1 66, wo als weitere Bistümer der Davas-Ebene Rera-

• 

kleia [so tL (41)lJund Apollonia angeführt werden. 
") HALiL EDHEM, Düvel S. 295. 
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1365, an Mente�e gefa llen sein. Der Hauptort des Distriktes ist das 

heute nach diesem den Namen Davas führende Yerengüme, wiHwelld 
der ehe lll al ig'e Hallptort auch .jetzt noch ein bedeutender Marktflek­

ken Kal'e Davas hebst, "eine  typische SchlItzsiedl ung auf steilem 

Tafelberg an dem wichtigen Pass, der die Ku lturebene mit den sücUi­
cheren Landschaften verbindet" ( P  h i l i  P P s o n , R. V, S. 1 26 u.  Abb. 9). 
Gleichzeitig mit Davas mag auch das Tal des die Davas-Ebene zum 

Mäander hin entwässernden Ak-Qay (Harpasos) mit (30) Bozdogan so­

wie das östliche Paralleltal des Dandala-Su mit K aracasu an Mente�e 

gekommen sein. Hier, bei dem heutigen (21 a) Geyre, lag das alte A p h ­
r o d i s i a s ,  die byzant inische Metropolis Km'iens S t a v r u p o l i s 1 ) .  

(22) Köycegiz. A uch heute Name eier südöstl. an M ugla an­

schliessenden Kaza, doch ist der Hauptort jetzt Y üksek Kum,  während 
• 

der frühere Hauptort Köycegiz, an der NO-Ecke des gleichnam igen 
Sees, sehr verloren hat. Der See hat einen Abfluss zu m Meer, der fiir 
Segelboote befahrbar ist ;  von ihm aus wird eine starke Holzausfuhr 
nach Ägypten betrieben (vgI. P h i l i p p s o n , R.V, S. 79. 86 ; R i t t e r ,  Erd­
kunde XIX, S. 912 f.). 

(23) Mazll1. Wohl das Masyn -Kalessi nürdJ . des Be�parmak auf 

Karte 3, das alte A myzon ( S c h u It z e  JI 2, S. 1 67 f.), wahrscheinlich 
identisch mit dem byzantinischen Bischofssitz 'AW��o\'O%oQU%la (To ­
m a s c h e k , S . 37) ; auf Grund dieses letzteren Namens hat man viel­
leicht das folgende Göküyük z u  Mazlll zu ziehen. 

(24) GÖküyük. Nicht feststellbar ; vielleicht bildet es mit dem 
vorangehenden Mazlll einen einzigen Ortsnamen, wofür auch spricht, 
dass der Name die alphabetische Ordnung zerreisst. 

(2:5) Mesevli, verbessert aus J,,_.o ( bei P h il i p p s o n : Mesevle ) ;  

Dorf der Nahiye Kavakhdere in  der Kaza Mugla . 

' ) S .  o. S. 1 1 4c lIud SCHULTZ E [[ 2, S. J (jO f. Geyre wird in  dem off i� iel len Orls\'er-
. // 

zeichnis K ö y l e r i m i z i n  A d l a n , Jstan b u I J H2H, S. l iH 0 J'.._� geseh rieben, \\'as - sichel' 

falsch - ,J{ekre" transk ri h i e rt. i s t ; I 'H I UI'I'::-;O:\, H. 1\", S. H,J- ( ., d i e  S tadt scheint bis 
Ende des M i t te l altel's bestauden zu  hahe n .  Sie behel'l'sc.ht den Weg vom l'vlüallder bei  
Antiocheia-Nas i l l i  naeh der Hochebene von Tavas") lIud Karte : Gere. 
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(26) Makri, jetzt Fethiye. Kaza-Hauptort. Das alte Telmessus, mit 

gutem H afen und einer starken m ittelalterlichen Burg (P h i li P P s o  11 , 
R .  V, Abb.  1 4), ein erst seit der Mitte des 1 9  . . Jh.s wieder aufgeblühter 
Ort I ) . Südlich von Makri das sehon für das Mittelalter bezeugte ( T  0- . 

m a sc h e k S .  44) (26 a) L e v i s i , tUrko Kaya�), von P h i l i p  p s  on , R. V, 
S . 106 "als mittelalterliche Rückzugsiedlung der Griechen" angesehen . 

(27) Mendelyat, jetzt Selimiye, ein s tattliches Dorf, Nahiye in der 
Kaza Milas. Nach dem, übrigens ziemlich weit entfernten, Ort ist der o .  • 
Golf von Mendelia benannt, ein Beweis für seine einstige Bedeutung:) . 

(28) M ugla. S. O .  S. 106. 1 18. Der stattliche Burgberg trägt anseIm­
liehe Ruinen einer mittelalterlichen Burg (P h i I i p p  s 0 n, R. V, S. 42. 65 
und Abb. 5). 

C- .--- .---
(29) Yerkeski, vesbessel't aus J'-� • f. , heute ..J:_� .J_ Yerkesik 

. 

geschrieben (Karte : Jerl<esen) und Hauptort der Nahiye Denizabad. 

Als Grenzen VOll Mente;;e nennt das Cihannumä : im N der Sancak 
Tire (Aydm), im W und S das Me�r, im 0 der Sancak Antalya (Teke) 
und eine Strecke auch der Sancak Kütahya (Germian). Auf der dem 
Werke beigegebenen Karte Kleinasiens 4) ist nur die Begrenzung gegen 
das Inselvilayet und gegen die Sancaks Tire und Kütahya angegeben, 
nicht die Ostgrenze gegen Teke. Südlich des Mäander erscheinen als 
zu Aydm gehörend die Orte (30) Bozdogan, (31)  Arpaz und (32) Yeni­
�ehir ·;). Zum Inselvilayet gehört (33) Balat und die Küste bis (34) Ka­
rabaglar [von E v l i y a (s. u.) mit ( 12) Siravala gleichgesetzt, in  seinem 
Itinerar zwischen Kerner und Budl'l1 m angeführt ; vgl. Kap Karabaglar 
auf der Halbinsel von Myndos und die ihm vorgelagerte Inselguppe] 

') RITTE R, Erdkunde XIX, S. H:i3 r. TOMASCHEK S. 43 f. PHILIPPSON, H. V, S. gO f. 
�) Vgl. o. S. 164, bei (3). 
") Ob in Mendelya t  n icht das a lte �Melanlldion" (s. o. S. 42) steckt ? 
') Sie geht ebenfalh; allt den FortsetL:er Ebubekr b. Behnull wrür-k ; s. F. 

TAESCHNEH In lVIi t t. d. Sen\. f. orient. Spl': XXIX, 2. Abt., S. lOS AJlm. 1 0. 
0,) Nach der  Cihall lll l ll1a S. 637 gegeb� llen Lagebeschreibung ist es identisch mit  

Yenipazar ;  dazu sti mmt auch die Stel l u n g  i m  Itinerar des Riiekmarsches deL'  Armee 
Siileymans VOll Rhodos i .  ,J . 1 522 bei F. TAESCHNEH., Das anatolische Wegenetz I 
S. 174. - Der weiter südlidl des Mäander e ingetragene Ort Ol'takcl ist  wohl Ortakt;e, 
das aber am rechten Mäanderufer liegt. 
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Im Sancak lVIente�e sind eingetragen (28) lVIugla, südlich davon (5) Ula, 
als nördlichster Ort ( 10) Qine, an der Küste (18) Budrum, (14) Dadiya, 

---
dazwischen, nahe dem Meer (20) Gökova (verbessert aus \ )  \ J J� ) und 

(35) Mermeris [Porto Fisco, das antike Physkos ') ( T o m  a s c h e k  S.41) 
mit einer mittelalterlichen Burg ( P h i I i p p  s 0 n ,  R. V,  S. 66 f. u .  Abb. 
13) ; die Inschrift eines in Trümmern liegenden, von Süleyman d. Gr. 
952/1545 erbauten Chans bei H a  f i z K a d r i in TOEM IV S. 1352.] 

E v I i y a nennt in der summarischen Beschreibung des Sancaks 
folgende Kazas (Hs. f. 61  v) : Hauptort und Sitz des Paschas (28) Mugla, 
davon südl. (5) Ula, davon westl. (29) Yerkeski, davon links (17) Ge­
reme, davon westl. (18) Karaova, davon westl. (12) Slravala, d. i .  (34) 
Karabaglar, davon östl. (36) Milas, davon nördl. (27) Mendelyat, davon 
östl. (25) Mesevli, davon östl. (2 1) Davaz, davon südl. �Makri undl�) (19) 
Kerenez, davon südl. (1) Üzümlü, nahe diesem (37) •. rJ.)) J \  ? [= 

(4) Agritos ?] ,  davon südlich ( 1 1 )  Düver, davon südl. (3) E�en, davon 
südl. (26) Makri, nahe davon (7) Pirnaz, nahe davon (22) Köycegiz 

() f'4.:o:-r(J'l\ westl. davon (20) Gökabad, am Meer gelegen, westl . 

. davon (38) 4.;:-, \ )  ? [vielleicht verschrieben aus einem der Erine-Bucht 
• 

und dem in  sie mündenden Raena-Qay entsprechenden Namen],  westl. 
davon (15) Darahiya, und auf der anderen Seite von Makri (39) Ka�, 
das an der Küste an das Gebiet von Fineka Kal'esi grenzt. [Ka� ist 
heute die westlichste Kaza des Vilayets Antalya, des früheren Sancak 
'reke, der also sicher bis Fineka reichte. Über die Küste von der Ein­
mündung des E�en-Qay bis Fineka s. R i t t e r ,  Erdkunde XIX S. 1 051 
bis 1 1 1 1 ;  V. S c h u l t z e ,  II 2, S. 188 ff. ; T o m a s c h e k ,  S .  45 ff. ; Li­
teraturangaben bei H. R o t  t ,  Kleinasiatische Denkmäler, S. 73. Wir 
nennen hier nur (39 a) Patera, dessen o .S . 108 Erwähnung getan wor­
den ist und das demnach noch zu  Ende des 15. Jh.s existiert hat. Von 
(40) Kalkanh [ ?  vielleicht = Kalkan, Ort und Distrikt (Hauptort Kala­
maki) am linken Ufer des E�en-Qay] heisst es, dass diese Kaza manch-

1) Vgl. o. S. 108, Anm. 3. 
") Als irrtümlich - vgl. das zu ( 19) Keraues Bemerkte - z u  tilgen. 
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mal zn denen von Teke gezählt wird lind ebenfall s  nahe der Küste 
liegt. 

Evliya hatte das Gebiet von Mente�e bereits von (33) Balat kom­
mend in (25) Mendelyat betreten (er führt aber auch den letzteren 
Ort als Domäne des Sancak Si gala im l nselvilayet an [Hs. IX, f. 37 r]) ; 
alls Furcht vor Wegelagerern wendet er sich statt nach dem nahen 
Milas nach Söke, also wieder zurück ins Inselvilayet. Er betritt dann 
Mente�e 1) erst später, von Denizli über Honas kommend (Hs. f. 50 1') in  
der Davas-Ebene 2), an deren Nordrand er (41) Vakf [hier wird die Bi­
schofsstadt Herakleia" ) lokalisiert] und (42) Klzllcabürklü [Karte : Vakuf 
und Kisildjabölükj als zwar dem Sancak Aydm un terstellt aber doch 
im Mente�egebiet gelegen nennt I) . Es folgen in seinem Itinerar (43) 

;1. , J .... [Karte : SOlmas, Sogulmas j ,  die Kasaba (44) Tilkili, die eine 

Domäne des Paschas von Mente�e ist, und (21) Kal'e Davaz. Von 
hier führt eine Kette von Chans [vgl. die zahlreichen Chans an der 
Route Philippsons auf dessen Karte] in  südlicher Richtung: 4 St. (45) 

Iskele-Ham, angeblich ein Bau des Seldschukensultans Kaikobad [der 
Name hängt wohl mit dem Distriktsnamen Eskere (Skiritis) zusam-• 
men], 3 St. Dede Mente�-ham, 2 St. Y umurta-ham, (Hs. f. 50v) 3 St. 
(46) Yemü�-hal1l [vgl. Yemisen der Karte] bis zum Dorf (47) Dümrek 
und (Hs. f. 51  r) nach (28) Mugla. In dessen Nähe (48) Karabaglar [der 
Di strikt südlich von Mugla ; zu unterscheiden von (34»), südl. davon 
(5) Ula (Hs. f. 51 v), daran schliesst sich südl. gegen das Meer hin die 
Kaza (20) Gökabad an, deren Hafenort (35) Mermeris ist. 4 St. 
west!. von Mugla (21 )  Yerkeski, 6 St. (8) Bozüyük, (Hs. f. 52 r) 1 St. (2) 
Eskihisar, 6 St. (36) Milas und (9) Pe�in. Von hier aus zieht Evliya 
über den Pass von (12) Savaralas nach (49) VarvIl Tuzlasl [Karte : 
Varvul-Tschiftlik, und in der Nähe : Tusla ; der Name des nahen anti-
-------

') Das Iti nerar Ev liyas auszngs\" eise bei F. TAESCHNER, Wegenetz , 1I S. ml f. 

�) TAESCHNER klammert die zw isehen Honas u n d  der Dayas-Ebene genannten 
. /' 

Stationen ISl k l t ,  . . . U1 uburlu, . . .  Egerdir, i ))b- HorzuOl [so o. unter (7)J, I.X Y 0) 
[s. o. (19)]  mit Recht als ,.Ausflug" ein. 

') S. o. S. 167, Anm. 2. 
• 

4) nAydm sanca(p h iikmindedir aOlma Men te�e hakinde viikl' o l mw;;dur".  
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keil Bargylia ist deutlich erkennbar], eine Saline an der Meeresküste, 
die Aydlll,  Saruhan und Mente�e mit Salz versorgt, das von hier nach 
Europa ausgeführt wird. 3 St. südl. folgt (50) Kerner, der Hauptort der 
Kaza (18) Karaova, dann (34) Karabaglar, (51 )  SanclaI' [vgl. 0. (13)] und 
(18) Budrum, dessen Festung aber zum Sancak fstanköy (Kos) des In­
selvilayets gehört. (Hs f. 53 1') 1 St. nördl. das Dorf (52) Vitez [Karte : 
Bites, westl. von Budrum], wo sich Evliya einschifft, um vorbei an 

der Burg (53) .1\:...;., \ Azpat [vgl. Karte : Aspat Bucht ; P i ri R e ' i s ,  

Bahrlye, S. 49 : Usput Kal'esi, dazu Übers. S.71 Anm. 5 :  =7 Strobilos] ­
nach fstanköy (Kos) zu segeln.  Von hier will Evliya nach Rhodos (HE. 
f. 55 1'), aber christliche Seeräuber zwingen sein Schiff, an der Mente�e­
Küste Zuflucht zu nehmen, u. zw. an der langgestreckten Halbinsel, auf 

der die Kaza von (14) Dacca [= Dadiya], .. f- [so o. unter (14)] und (15) • 
Darahiya liegt, eine Domäne des Paschas von Mente�e. Evliya nennt 
hier noch die 10 Meilen östl. von Dacca auf steilem Felsen gelegene 

I Burgruine J,,-l( Kiliseli (?), dann das 40 Meilen öst!. von Budrum ge­

legene (1 7) Gereme und weitere 50 Meilen östlich (20) GÖkova. 
Von h ier aus zieht Evliya (f. 55 v) auf der von Sultan Süleyman d.  GI'. 
gelegentlich seines Zuges gegen Rhodos 1) mit Pflaster und Brücken 
ausgestatteten Strasse über die verfallene Burg Kuruhisar und über 
den Bach von Süyüdcük [er fliesst in die "Seyut"-Bucht der Karte] nach 
(35) Mermeris, das zwar zum Gebiet von Mente�e gehört, aber dem Be­
fehlshaber von Rhodos untersteht. Evliya fährt von hier zu Schiff nach 
Rhodos und kommt dabei an (Hs. f. 56 r) der Burg (54) Seryecik [Piri 
Re'fs, S .  64 (Karte) : Seryeliman ; Karte : Sertsche Bucht] vorbei, die in  
doc Kaza Darahiya l iegt und zu der ein Hafen gehört. Er betritt den 
Boden von Mente�e wieder in  (25) Makri, von wo er ostwärts ziehend 
nach 1 St. das Dorf Gire� und nach weiteren 6 St. den Uln-Su [so o. zu 

I) Das Itinerar dieses Zuges nach dem bei FeridulJ erhaltenen Tagebuch tei l t  
F. TAESCHNER, Das anatolisehe Wegenetz I S. 1 7 1 ff. mit. Ebenda S. 175f.  auch das 
Itinerar d er Truppen, d ie  unter Sultan Mehmed 11. i .  J. 1480 gegen Rhodos mar­
schierten. FERtOUN gibt zwischen Q ine und Mermeris folgende Orte an : (8) Bozüyiik, 

(48) Karabag sahrasl, (20) Gökova ; anf dem Rückweg (5) Uia (\1)\), 5)! .. � 
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(3)] erreicht. Leider ist das weitere Itinerar nach KaIe Finika in Teke 
(Hs. f. 62 r) so unklar, dass es für die Grenze zwischen Mente�e und 
Teke nichts aussagt. 

Aus den hier behandelten Angaben ergibt sich, dass der osmani­
sche Sancak Mente�e des 1 7 .  Jh.s grösser war als der aus der Vilayets­
Ordnung von 1 864 hervorgegangene der letzten osmanischen Zeit, das 
heutige Vilayet Mugla : (23) Mazm und (10) Qine, die heute zu Aydm 
gehören, (21 ) Davas, das jetzt zu Denizli rechnet, sind unzweifelhaft 
Kazas VOll Mente�e. Die Grenze gegen Teke scheint sehr schwankend 
gewesen zu sein ; so gehört das leider nicht lokalisierbare (4) Agritos 
nach dem Cihannuma zu Mente�e, nach Evliya zu 'rekel) ;  die Kaza (39) 
Ka� wieder gehört nur nach Evliya zu Mente�e, die Zuteil ung von 
(40) Kalkanh schwankt nach Evliya. Es scheint, dass an den Sancak­
grenzen gelegene Domänen zuweilen dem Inhaber des Nachbarsancak 
übertragen wurden, wie das Evliyas Angaben über (27) Mendelyat so­
wie (41 )  Vakf und (42) KlZllcabürklü nahelegen (s.o.S. 1 7 1  Anm 4). Auch 
mag bei der Einrichtung des Inselvilayets der dadurch besonders ge­
schmälerte Sancak Ayd1l1 auf Mente�eboden südl. des Mäander ent­
schädigt worden sein, aber auch der Sancak Mente�e hat an das Insel­
vilayet (33) Balat und die Küste südlich davon (jetzt Kaza Söke im Vi­
layet Aydm) abtreten müssen. Merkwürdig ist, dass Mente�e mit (16) 
Feslikan auch nördlich des Mäander eine Kaza besessen zu haben 
scheint. 

Für das dem Sancak vorausgehende Fürstentum darf man also 
wohl im Norden als natürliche Grenze den Mäander annehmen ; natür­
lich gehörte zu ihm das ganze Küstengebiet südlich des Mäander, 
das ja erst später an das Inselvilayet abgetreten worden ist. Dass auch 
Davas zu Mente�e gehörte, ergibt sich aus der Aufzählung bei 
Müneccimba�l (Anhang I § 2), der als Orte Mugla, Balat, Bozüylik, 
MUas, Bevin, Mazm, Qine, Davas, Blrnaz, Makri und Köycegiz nennt -
dass Balat in dieser Aufzählung vorkommt, beweist, dass die Liste tat­
sächlich auf älterer Überlieferung beruht. Die Tatsache, dass Finika 

• 

1) S. abet' (37) ! 
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zwar unter der Oberhoheit von Teke aber unter einer Seitenlinie des 
Hauses Mente�e stand (s. o. S. 55), spricht für die Annahme, dass das 
Fürstentum tatsächlich bis in die Gegend dieses Ortes sich erstreckte. 
Es sind also, um von dem Umfang des Fürstentums Mente�e sich eine 
Vorstellung zu machen, dem Gebiet des heutigen Vilayets Mugla noch 
hinzuzurechnen : das halbe Gebiet der Kaza Söke, ferner Qine, Davas, 
Ka�, vermutlich auch Bozdogan und Karacasu. Das ergibt, die von 
C u  i n e t angegebenen Zahlen zugrunde gelegt, ein Gebiet von rund 
20.000 qkm mit 300.000 Einwohnern 1 )  . 

• • 

1) CUINET, Turquie d'Asie, 1Il S. 33H und S. 8G6 : 

Sancak Mente!?e 1 3.200 qkm 142.200 Einw. 
Halbe Kaza Söke 650 " 1 2.000 " 
Kaza (�ine 
Kaza Davas 
Kaza Bozdogan 
Kaza Kai;' 

1 .320 . , 

2.630 " 

1 .3 1 0  " 

fl50 . ,  

19.760 qklll 

2- �O(· D. I ) 
52.S00 

29.500 

39.000 

. , 

". 

" 
• 

• 

301.200 Ein\\'. 

• 
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ANHANG I 

M Ü n e c e  i m b  a � 1 ,  Cami' ad-duval, Hs. lstanbul, Es' ad Efencli 
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ANHANG I I  

� i k a r l ,  �ahname, Hs. M illet-Kütübhanesi lll'. 458, S .  8 ff. (vgI. o. 
S.  50 ff.). 

Ez in calllb Oguz ve Türkman qavmi Ermenistan cenginden gel­
mi�ler idi .  Haber eri�(H k i  ne durursuz, Küreller sizi klrmaga geldileI', 
dediler. NUl'eddln aych r :  bunla ra hILe gerek, yohsa yok HUfe dir, cenk 
mümkün deyildir, dedi .  Qosun (?) t )  aydlr :  ben size 'asl olub kayub anda 
varayun, i�itdilll og"lu Mellte�eyi Slvasda yerine komu� gitmi� : siz 
Hacci Beha(hr i le eenk ederken ben Sivasl Mente�e elinden alaYlm, dedi. 
Bu rayi ma'qOl gurub Qosunu S lvasa gönderdiler. Bin er He gitdilel'. 
On bir bin er cem' edüb askere mukahil  i l' i�nh eenge ba�ladJlar. Ez in 
eamb Qosun Stvasa i l'i�di. Mente�e i� idüh k ar�l <: lkch. Qosun Türkman 
ve Oguz beglel 'inden mll hkem �ekva eyledi .  Mente�e alub Qosunu 
�ehre getürdli, ziyafet eyledi .  RavI ayd l r : Bir geee badede iken fIrsat 
bulub Mente�eyi habs eyledi, bin yigidle 01 geee kal'eyl feth eyledi. 
1rtesi NO reddln bege mektllb  gönderjjb ittifak mektub geldigi vakJ t  
eeng-i 'azfm idi .  A h�am olnb iki  asker konub Illsf el-leylde Nur­
eddin yürnle 'askerin i  a l ub  S lvasa geldi. Qosun dllYllb kapIYI ar;dl 
iyeri girib nekadar begler i var i se  riayet edüb Mente�eyi dahi getürüb 
hi l'at verüb azad eyledi ve dedi l<i : pederin bize kasd eyledi ; bu hu­
snsda bizim slIyumuz yokdul', deyüb babasma gönderdi . Ez In eamb 
Haeel Behachr qlssaYl duyub dönüb Slvasa geldi, gördüki �ehir eIden 
gitmi� ; am gördü, oglu Mente�e gelüb Nüreddinin muruvvetini söyle­
el i ;  her ne k i  01<1 u ise senden oldu, dedi ; bunun r;aresi sulh olmakdlr, 
zira ciimle halk ana maU, aytdl, bir sehl adam (dIr) ancak, dedi. tki ca-
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mbdan begIer mabeyine girüb suIh oldular. Cümle Slvas qavml Nur­
eddine bende olub 't� u safäya ba�ladIlar. Ez in camb evvel hutbe ve 
sikke Slvasda Sultan 'Alaeddin namma okunurdu ; sonra HaccI Beha­
dIr cümle Kürdü ba�ma cem' edüb Sultana 'ast olub hutbeyi ve  sik­
keyi kendi namma okutmu�du. Sultan dahl 'asker Ceküb cenge gel­
mek üzre iken haber verdilerki Oguz begleri Slvasl Hacci Behädlr 
elinden altm�lar deyu. Sultan safä eyledi, bir mektub yazüb Kayseri 
begi Ca'fere gönderdi. Ca'fer mektub-u sultani alub 'izzetle oku­
du. Demi�ki " sen ki Kayseriye begi sin, Hacci Behädlr elinden Slvasl 
alub zabt eden ne kimse dir yoqlayüb bilüb bu camba bir haber irsal 
edesin" demi�. Heman Ca'fer Beg Sultan agzmdan bir mektub yazüb 
karda�l 'All Beg He gönderdi .  'All Beg dahl 'azm edüb SlVasa geIdi. Ravi 
aydlr : Nüreddin 01 gün meger Turgud ve Bayburd ve Qaya ve Mirza 
ve E�ref ve 'tmadeddin ve Hacci Behadlr ve Mente�e ve Qosun ve Hayr­
eddin cümle Oguz ve Türkman ve Kürd beglerini cem' edüb musaha­
bet ederlerdi, bir kimse iceri girüb dediki :  Qayseriye beginin karda�l 
geldi, Sultan mektub göndermi�, dedi . . .  
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ANHANG 111 : STAMMTAFEL 

I 

Qarabay 

I 
Elbistan 

I 
Mente1;]e 
(um 1 280) 

I 
Karman ? 

I 
I 

Mas'ud 
(st. vor VlH) 

Tochter 
(J) Sasa 

I 
I I 

Strumbrachi ?  Urhan 
(st. vor 1 344-5) 

I 
I I 

Tochter 
(j) Aydmoglu Süleyman 

tbrahim 
(st. vor 1360) 

I 
Musa 

(um 1366 ?) 

I 
Elyas 

(st. 1 42 1 )  

I 
Muhammed 

(st. nach 1402 ?) 

I 
I 

Mahmud (?) 

I - ----�--------------, I I 
Ahmed 

( 1 421-1424) 

I 
Elyas 

(um 1451) 

Leyth 
1421- 1 424) 

I 

I 
Sohn 

(Seitenlinie in  Fin ika) 

I 
I 
I 

Dhervan 
(um 1 366) 

I 
Ahmed Gazi 

(st. 139 1 )  

I 
Tochter ? 

(/) Aydmoglu 
I 

Dmur 
(st. 1 405) 

Nicht eingeordnet werden konnte Hacc! Umul' b. Mente�e, s't. 1 400 (s.o.S. 149). 
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1 259 1 282 Michael VIII. Paläologos. 
1261  Wiedereroberung Konstantinopels durch die Byzan­

tiner. 
1269 Expedition des Despoten Johannes gegen die Türken 

in Westkleinasien. Karische Hafenorte im Besitz der 
Türken (S. 24ff.). 

1278 Expedition des Andronikos (H.). TraUes befestigt (S. 2G). 
1 282 Nyssa (Sultanhisar) und TraUes (Güzelhisar) vom "Sa1-

pakis Mantachias" erobert (S. 26 f.) .  
1 282'-1 328 
U84 
1296 ? • 

1 296 
1 299 ? 
1 ß02 
1 :304 1 3 1(;  
1 304 
1 :304 
1 :30G ? 
1 :307/8 
1 3 10 

Andronikos H. Paläologos. 
Abrüstung der byzantinischen Flotte (S. 41 ) .  
Karman, Nachfolger des Mente�e ? (8. �)8). 
Expedition des Alexios Philanthropenos (S. 4 1 ). 
Die Türken auf Rhodos (S. 06). 
Expedition des Michael IX. (8. 41 f.). 
I1han Ulcaytu Muhammed Hudabende. 
Expedition der Katalanen (S. 4:3 ff.). 
(24. 10.) Sasa erobert Ephesus (S. 40). 
Türkischer Überfall auf Chios (S. 47) .  
Birgi von dem Aydmoglu Muhammed erobert (S. :17). 
Die Johanniter auf Rhodos. Versuch eier Türken, Rho­
dos wiederzuerobern (S. 07) .  

um 1:3 10  Tod des Sasa (S. 4 1 ) .  
? vor Vl2U 
vor 1 :320 ? 

1:320 

Mas'ud, Emir von Mente�e (S. ;j!) ff.) .  
Urhan, Emir von Mente�e (S. 64 70). 
(0. 2.) Tod des Mevlevl-Scheichs 'Arif QAlebi (S. ( 1 )  . 
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Reise des Ibn Battula in  Südwestkleinasien (S. öti). 
Ibrahim, Emir von Mente�e (S. 70 7:!). 

181 

Eroberung von Unter-Smyrna durch die Mächte der 
christlichen Union (S. 7 1 ) . 
Der Aydl11ogl11 Umur fällt vor Smyrna (S. 7 1 ). 
Das Fürstentum Mente�e rüstet gegen die Union (S. 7 1 ) . 
Die venezianische Flotte überwintert vor Ayasoluk 
und Balat (S. 7 1 ) . 

zw. 13,"):! H .  1 :1,") ;") Vertrag Venedigs mit Mente�e (S. 7 1 ). 
l ßt iO Innere Kämpfe in Mente�e (zwischen den Söhnen des 

Ibrahim nach dessen Tod ?).  Teilung des Emirates zwi­
schen den Brüdern Musa, Muhammed und Ahmed Ga­

. ? (S - ') ff ) Zl  . . j � . • •  

l ßG l-1 3ji\ Adalia von cyprischen Truppen besetzt (S. bö). 
UH);) Eine cyprische Flotte bedroht Mente�e und Aydm 

(S. 7:)  und iiberfällt Alexandria (S. 7::\). 
1 ;�(jLi Ägypten sucht die kleinasiatischen Fürsten zu einer 

gemeinsamen Aktion gegen die christlichen Levan te­

V18f-i 

V jtlH HO:! 
I ;)8�l/00 

1 301 

l ß9 1  
1 ')()1 je,,)·) . ) �  , J ...J . 

Mächte zu bewegen (S. 7;\). 
Die Osmanen erwerben Teile von Germian und Ha-
mid (S. 7G). 
Niederlage der Karamanen und ihrer Verbündeten ge­
gen die Osmanen (S. 7G). 
Schlacht auf dem Amselfelde. Mente�e leistet den Os-
manen Heeresfolge (S. 77). 
Sultan Bayezid I. 
(Winter) Bayezid I. erobert Philadelphia, Saruhan, Ay­
dm und Balat (S. 'iS ff.). 
(:?l .  6.) Bayezid I. bestätigt den Venezianern ihre Pri­
vilegien in Ayasoluk und Balat (S. 82). 
(.Juli) Tod des Ahmed Gazi (S. 8:3). Sein Bruder Mu­
hammed Emir von Mente�e ? (S. 8G). 
Osmanische Flottenexpedition in der Ägäis (S. 83). 
Vollständige Eroberung von Mente�e (S. 8 1 ) .  
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1 :394 (:!O. 1 :!.) Der osmanische Statthalter Firuz Beg errichtet 

in Milas eine Moschee (S. 8;') . 
1402 ( 18. 7 .) Timur siegt bei Angora über Bayezid 1. Wieder­

aufrichtung der kleinasiatischen Emirate (S. 8ti flO). 
1 402 (Dezember) Timur erobert Smyrna und verbringt dann 

den Winter in  Ayasoluk und Balat (S. HOf.). 
1 402 1 42 1  Elyas, Emir von Mente�e (S. f)2 �)8). 
1 40;) (24. 7 .) Erster Vertrag des Elyas mit den Venezianern 

(S. 9�). 
1 404 (Sommer) Elyas führt den von Cunayd vertriebenen 

Aydmoglu Umur in seine Herrschaft zurück (S. !H) .  
1 40:W Sieg des Osmanen Mehmed <;elebi über die gegen ihn 

verbündeten Küstenemirate (S. !)(i). 
1 406 Die Küstenemirate von Suleyman <;elebi abhängig 

(S. mi). 
1 4 1 0  Mehmed <;elebi stellt seinen Einfluss in Kleinasien 

wieder her (S. !lfH.). 
1 -+1 4  ( 1 7 . 1 0.) Zweiter Vertrag des Elyas mit den Venezia­

nem (S. 9:\) . 
LU :) Mehmed <;elebi unterwirft Cunayd und bringt Mente�e 

in völlige Abhängigkeit. Die Johanniter erbauen das 
Kastell Petronion (Budrum) (S. ! )7 f.). 

1 42 1  Tod des Mehmed <;elebi und des Elyas. 
1 421 1 4{) 1  Sultan Murad H. 
1 42 1  1 424 Ahmed und Leyth in Mente�e (S. n� f.). 
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1 42ö Letzte Erhebung des Cunayd, der sich Balats bemäch­

tigt. Missglückter Rückkehrversuch des Mente�eoglu 
Ahmed (S.5Hl. 10:3). 

1 -+;)1 1 4� 1  Sultan Mehmed II. 
1 46 1  Auftreten und Vertreibung des angeblichen Mente�e­

oglu Elyas (S. 1 0:) . 
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Morosilli , Muri llo 71 . 9) 
M li lleceimbm;;J 50 

M nhalllmed Beg iJ . .  ·\ydm 36 f. � 1 . ()3. 
68. 74. 1 36. 1 39 f. 

Mn hanlllled (Men tefieoglll) 72. 74. 84 .  89 f .  
1 23. 1 58 

Muhyieddin Derv):;; M uh ., Molla 1 1 8  

I , l\111rad I. (OSIlJaIlt') 7M. 1 3fl 

Murarl [I .  (Osmane) 98. 1 03 ff. 1 1 8. 1 ')2 

M ( 1\1 t V I ) -') 7 '  1 ')0 1 - "  usa . eil e�eog 11 1 _  - 'i .  _ . JJ.  
1 5 8 

Musa (Osmane) 9 • 

Mustafa C;'e lebi (Osmane) 86 

Muzaffel'eddill Yulaq ('1) .-\ rsJan 22 

NOreddin (Karamanogl l l )  50f. 

'Osmall (Atman) 1 9 23. 56 f. 

'Osman (Aychnoglll) 39. 57 

Pagdinai  23 

Petel' r. Lllsignan 55. 73 

Qadi-i Balät 1 1 7 f. 

Qarabay 53. 56 
Quirinus, fl':lncisel ls  S2 

Hoger de Flor 43  f. 47 

Salpakis 26. 29 ff. 42. 'i �  
S· ( ) I C) ') 1 38- 4" ) -1-) · 1 "  'I ' c O  1 1 ')  ' " dsa n . . .;.. . . J,  - . ) ,  b. ) 0. -
Seleuk h int  Zaganoz 1 50 

SfondvJai  2'l 
•• 

Stru\lI br<l('h i ( M e n te�eogl ll ) ö4 f. 
S l l l eYlllal1 ( A ydI IlOglll) 68. 1 20 
Snleyman (;elebi (Osmane) 7 1 . 82.  ()4 ---

q­. 1 
S ll le\' lllall cl . (i r. l OS .  1 70. 1 72 

• 

S lI levl1lan b .  M u sa 1 54 f.  
• 

SlI l tau Veled 37. 6 1 . 6'3 

!::iah i n�ah (üsmane) 1 07 

$ikftri 50 fr. 

Tüc Pa�a hint. M llsa Beg 1 20 
Ti 1 1 1111' I S. 72. 84 f. 88 -94. I 'd 

Ti m \ll'ta� ü'l. ()9 

UJI lur  (Ayd1l1og1 u )  ClS. 7 1 .  74 . 1 1 5 . 1 2 1  

U m llr  II .  (Ayd l lloglu) 9 1 .  ()5 f. 1 20. 1 55 

l.: l \ l u r  b. Men te!ie S6. 1 49 . 1 55 

Urhan (Men te$eogl u )  53. 59. Ü ! .  6.:1-70 
I I (i. 1 1 9 ff. 1 28. 1 15 ff. 1 57 f. 

Urhan (Osmane) 1 3fl 
• 



Urhan (Sal'llhunoglll )  90. 91 

U\'en; s. LeYlh 
• • 

Ya'qub (angebt Mente:;;eogln) 99 

Ya'qub b.  'Ali$1r 20 

Yaman, Emir 23 

Yusuf Pa�a 1 09 

Zaganoz 1 56 

18i1 

2. G e 0 g r a p  11 i s e h e  N a m  e n 

Abydos 1 0  

Adalia (Antalya) 1 . 2. :1 1 .  55. 76 f. 86 

Adramyttion (Edremit) 4 

Ägypten 2. 72 f. 84 f. 1 24 .  1 33. 1 68 

Agritos (?) 1 64. 1 70 . 1 73 

Akira (Ochyra) 2 1  

A laban rla 1 66 

Ala�ehi r  s. Philadelphia 
A laya 30. 49. 73 

Al inda 1 66 

Altoluogo s. Ayasoluk 
·,lun"Co\,ozoo{/.zlu 1 68 

, . -

Angora (Ankara) 20. 8 1 . 84. 8(, f. 
Allia 44.  45. 46. 

Antiochia a. M. 1 9  

Arpah 1 69 

Artaki s .  Erdek 
ASJ llkalesi 1 25 
Assos s. Bahramköy 
Anlax 43 . 4 5 

Avala 25 

Ayasoluk (Altoluogo, Ephesus, Seleuk) 
1 9. 23. 38tf. 4 1 .  44. 67f. 7 l ff. 75. 80. 82. 

86. 9 1 - 96. 1 03 f. I 08 f.  1 1 5 . l .1 8 f. 1 56 

Azpat 1 72 

Bahramköy (Maehralllioll, Assos) 2 1  

Balat (Palatia, Milet) 26.  70 ff. 74 r. 82. 

9 1 -·94. 1 0 3 f. 1 08. 1 1 0 f. 1 1 4 .  1 1 7 f.  1 23 f. 

1 29- 1 33. 1 50. 1 55 f. 1 57 f. 1 69. 1 7 i .  1 73 

Balikesri (Palniokastron)  21 

Bargyl ia 1 72 
Bat/al-Fll lss (D:llalTlan�ay) 2. 8 

Bellcik (Bucht )  1 66 . 1 72 

Bergama 4 .  1 9 . 2 1 .  43 

Benderegli s. Herakle ia  a. P.  
Biga (Pegai) 43 
Biläd Ya'qub 20 

Birgi (Pyrgion) 23. 37. 40. H. 6 1 .  68. 1 1 5 .  

1 20. 1 23. 1 36. 1 39 

Bodamya 68 

Bozdogan 1 68 . 1 69. 1 74 

HozüyHk 1 65 .  1 7 1 f . 1 73 

Brussn (Bursa) 1 8 . 66. 1 1 8 . 1 3 6 

BlIdrul1l (Petronion ,  Halikaruassos) 98. 

1 08. 1 67. PO r. 

Chios 47.  59. 82, 97 

Chliara (KJrkaga<; ?) ,I 

yine 5 1  f .  74. 1 65 . 1 70. 1 73 

Dadiya 25 f. 1 66. 1 70. 1 72 

Dalaman.<,;ay 2 1 67 

Darahiya 2 5  f .  1 66. 1 70 
• 

Davas 66. 1 1 1 .  1 1 3. 1 67 f. 1 70 f. 1 73 

Dede Mente:;;·ham 28. 1 7 1  

Denizabad 1 69 

Denizli I .  2. 49. 6 1 .  63. 66. 80. 1 1  J .  1 1 5. 

1 23. 1 5 1 .  

Dümrek 1 7 1  

Düver 1 66. 1 70 

Edremi t s. Adramvttion • 

Ephesus s. Ayasoluk 
Episkopia 65 

Erdek (Artaki) 43 

Erine·Bueht 1 70 

Ermenak 1 2  

Eskihisar (Stratonikeia) 74. 1 09. 1 64. 1 7 1  

E:;;e n  1 6 l . 1 70 

E�ell -yay 1 ü4 

Feslik 1 66. 1 73 
• 

Fethiye s. Makri 
Fillika 55. 58. 1 70. l 72f .  
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Fisco s. Mermeris 
Furni 1 1 3 

GallipoJi 40. 44. 59. \ 04 

Gediz-<iay (Hermon) 20 

Gereme (Keramos) 1 67. 1 70. 1 72 

Gidakra 34 

Giova 1 67 

Gökabad 1 64. 1 67. 1 70 f. 

Gökova 1 67. 1 70. 1 72 

Göküyük 1 68 

Gönük-Hisar (Torbalt) 2 1  

Güzelhisar (Tralles, Aydlll) 23. 26 f. 4 1  

Herakleia s .  Vakf 
Herakleia a m  Pontlls (BenderegJi) 1 8. 

22 

Horezm 2 1  

Horzum 1 65 

1skele-halll ] 71 

istanoz 76. 77 

Karabaglar 1 69. 1 70. 1 72 

Karabaglar (bei MlIgla) 1 7 1  

Karacasll 1 68 

Karaova 1 67. 1 70. 1 72. 

Kalamos (Ba� Gelembe) 25 

Kalkanh 1 70. 1 73 

Kastamuni 1 .  22. 79. 84 f. 

Ka� 170. 173 

Kaya 1 64 . 169 

Keles 38 f. 

Kemer 1 72 

Kerner (am E§en <iay) 1 66 

Keramos s. Gereme 
Keranes 167. 170 

Kibyra 1 65 

Klrkagac 4 .  

Klr§ehir 20. 82 

Klzilcabürklü 171.  1 73 

Köycegiz ] 68. 170. 1 73 

Kücük Menderes (Kaystros) 23 

Kula 1 13 

Kll�adasl (Scalanuova) 1 09 

Klltahia (Kotiaion)  1 .  2 ). 76. 80. 105. 1 1 1  

Kyzikos 43. 45 

Ladik s. Denizli 
Lagina s. Leyne 
Laodikeia a. L. s. Denizli 
Latmos 3 
Leros 93. 1 08 

Le§keri -i l i  34 

Levisi 169 

Leyne (Lagina, Turgut) 164 

Machramion s. Bahramköy 
Mäander, Mäandergebiet 14. 25. 27. 41. 

89. 1 22 ff. 1 67. 173 

Magedon 25 f. 

Magnesia a. M. 19 

Magnesia am SipylllS s. Manisa 
Makri (Telmessus) 1.  2. 48. 75. 107. ] 24. 

1 64. 1 69 f. 1 72 f. 

Manisa (Magnesia a m  Sipylus) 20. 43. 

44. 66. 90 

Mazm 1 68. 173 

Melanudion 42. 1 69 

Mendelyat (Selimiye) 1 69 ff. 1 73 

Mente§e (Ortsname) 28 

Mente�e-i1i 28. 163 - 1 74 

Mermeris (Porto Fisko. Physkos) 75. 95. 

108. 124 . 167. 170H. 

Mesevli 1 68. 170 

Milas 42. 61. 67 f. 74 f. 91.  106. 1 1 9. 125 ff. 

134 . 140. 142. 147. 165. 1 70 f. 173 

Milet s. Balat 
Mugla 66. 69. 71.  74. 106. 109. 118.  137. 

163. 169 ff .  
Myti lene 2 1 .  81 . 97 

Naxos 7 1 .  94 

Neokastra 25. 42 

Nicaea (iznik) 1 8  

Ni! (Nymphaion) 22. 42. 43. 96 

Nymphaion s. Nif 
Nyssa s. Sultanhisar 

Patera 1 08. 1 70 

PeCill (Bel'l;in) 51 . 67 f. 70. 72. 74 f. 9 1 .  

1 1 9. 127 ff. 1 35. 1 38. 1 43 . 152. 154 f. 1 65 

1 7 1 .  173 

Pegai s. Biga 
Perakende-i Mente§e 1 65 

Pergamon s. Bergama 



• 

Perge 80 
Petronion s. Budrum 
Philadelphia (Ala�ehir) 1 8 .  1 9. 43. 78f .  

8 1 .  96 

Phokäa (Eski- und Yeni-Foca) 1 8. 40. 97 

Pirnaz 1 65.  1 70. 1 73 

Priene 1 9. 26 

Pyrgion s. Bil'gi 

Raena-Qay 1 70 

Rhodos 4 1 .  56 f. 58 f. 65. 82. 1 05 f. 1 07 f . 

1 24 .  1 72 

Sangal'ios (Sakaria) 22. 26 . 

Saravalos 1 66. 1 69. 1 70. 1 7 1  

Sardes 23. 96 
Sartc 1 66 

SanclaI' 1 72 

Selimiye s. Mendelyat 
Seryecik 1 72 

Seyyidlel' 1 66 

Seyitgazi (Nakoleia) 8 

Simre 34 

Sinope 1 47. 84 f. 

Sivas 50 f. 92 
Suavala s. Saravalos 
Smyma (izmil') 1 8. 1 9 . 23. 68. 7 1 .  89 f. 95. 

97. 1 04. 1 07. 1 1 0. 1 33 

Sogulmaz 1 7 1  

Stadia s. Dadiya 
Stavrupolis (Gere, Aphrodisias) 1 1 4.  1 68 

Stratonikeia s .  Eskihisar 
Strobilos 3. 25 f. 1 72 

Sultanhisar (Nyssa) 23. 27.  4 1 .  68 

�eyhköy 1 27 

Tabala (Davala) 25 

Thyreia s .  Tire 
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Tire (Thyreia) 23. 40. 44. 45.  68. 89 f. 

Ti lkili 1 7 1  
Tokat 2 1 .  1 00 ff. 

Trachia s. Darahiya 
TraUes s. Güzelhisal' (Aydm) 
Turgut s .  Leyne 

Üzümlü 1 M. 1 70 

Ula 1 64 f. 1 67. 1 70 f. 

U l llburlu 30 

U l u-Su 1 64. i 72 

Vakf 1 7 1 .  1 73 

VarvIl TuzlaSl 1 66. 1 7 1  

Yalova 1 1 6 

Yemi9-ham 1 7 1  

Yeni!;;ehir (Yellipazal') 1 69 

Yerengüme 1 68 

Yerkeski 1 69. 1 70. 1 7 1  

Yüksekkllffi 1 68 

3. S a c h  e n 

Akh1 60 f. 1 2 5 

Akri tell 9 fr. 1 6  f. 

a!' l1l llghavil' 43 

Aydm-oglllhll'1 34 - 4 1 .  45. 52. 57. 59. 68. 

70. 77f.  9 1 . 1 05. 1 20 f. 

Baba'iye 8 .  1 5  
Baba's (türkische Seheiche) 60. 62 f. 08. 

1 1 6 

BUlIteu 30. 68. 85. 92. 98. 1 1 9 f. 1 26 f. 1 28f. 

1 30 - 1 32. 1 37. 1 40. 1 64. 1 6 5 f. 1 67. 1 69f  
Bekta�iye 8 

Bevölkerungszahl 1 1 2. 1 74 

Candarogullan (in Kastamuni)  22 ff. 29. 

76 77. 1 4 8  
Chans 1 26. 1 3 1 .  1 70. 1 7 1  

Christen 2. 1 4. 1 1 4 ff. 1 27 

Chwarezmier 1 5. 20 
Cypern, Königreich 55. 7 1 .  73. 75. 77 

yUngl'3 38 
yelehi 1 43 
yoban, Familie 22 

• 

Danischmende 7 f. 1 2. 2 1  
Datierung in Ziffern 1 5 1  



i 

1 88 
Derebey 1 09 f. 

• 

Diplome 9. 1 2  

'L' • " ' 1 30 . , ,) . , ­" mll' es-sava 1 1  . . ) _ .  j J  

E�ref-ogul lan 29. 49. 52 

Gazi 7 f. 2 1 .  3 1 .  37. 75. 90 f. 1 22 f. 

Gelehrte 67. 1 1 6  ff. 1 20 ff. 
Genuesen 1 8. 40. 5l). 69 

Germian-ogullarl  1 8 f. 37. 4 1 .  43. 52. 54 . 

70. 76 - 79. 8 1 .  85. 90 f. 97. 1 05. 1 67 

Gl'enzbege (Uc begleri) 8. 1 2 f. 1 8. 2 1 .  50 

Grenzen, Grenzdistrikte 1 -4 . 9. 1 1 .  1 3. 

1 5 f . 1 1 9 

Grenzkriegerschaft 5 ff. 8. 9 ff. 42 

Grenzverteid igung 4. 9. 1 3  f. 

Griechen 1 1 3 f. 1 27 

Grundsteinlegung 1 52 

Häresien 6. R. 1 1 . 1 3  

Halbll omaden 1 3  
Hamid-ogullan 3 3  f .  49. 52. 55. 58. 6H. 

76 8 1  

Handel 70. 7 1 .  93 1 07. 1 22 ff. 

Heerwesen 38. 68 ff. 1 06. 1 1 2 

Herrschaftsteilung 56.  68. 70. 74. I 1 2  

Holzexport nach l\gypten 2. 1 24.  1 68 

Inschriften 20 f. 3 0 f. 34.  37. 47. 53. 55. 68. 

70 - 72. 74. 85 f.  92. 1 1 0.  1 1 9 f. 126 f. 1 29 .  

1 3 1 .  1 34 1 56. 1 64. 1 70 

Inselvilayet 1 7 1 .  1 73 

.Johanneskirche i n  Ephesus 38. 95 

- , Reliqui�n der 40 

Johanniter 4 1 .  5 6 f. M f. 73.  75. 90. 9 7 f .  

I on 1 1 2. 1 2 1  f. 

Karuman-ogu Ilan 1 2 . 1 9 . 49. 50-53. 73.  

76. 78 f .  85 .  90. 02. 1 05 .  1 4C) 

Katalanen 40. 43 ff. 46 f. 59. 1 1 3  

Khara'i t a  (Akriten) 1 .  <) f. 

Korsaren 3 1 .  46. 58.  93 f. 1 03 f .  1 08 f .  1 22 f. 
1 30 .  1 72 

Küsten-Beg 30 ff .  

Kumanen 1 3  f .  

Laskariden 1 6  

L,H}a b lJ2. 1 36. I � S 
Lehen l). 1 1 . 1 2 . 86. 1 06 

lVlelik es-savilhil  30. 32 

mencelik (Ill encenlq) 38 
llI en�Cir s. JJiplome 
Mente�e (Name) 27 f. 

Mevlevl 37. 60 - fl4 .  1 1 6 

Mongolen 1 5  ff. 20 

Münzen 30. 49. 70. 72. h 90. 92. CJ8. 1 30. 

1 57- 1 62 

m uräbit 1 39 f .  

n i;;an 93 

Osmanen 75 · 8R. fl4 - 1 10 

Paliiologell 1 6  

Pest 8). 1 56 

re'ls 35 

Sah i l -begi 29 ff. 

• 

Sal'uhan-ogllllal'l 1 9 . 20 f. 29. 35 .  52. '15. 
70. 73.  76-78. 80 f. 85. 90 f. 96. 1 (J2 

See-Arsenal 30 
Seldschuken 1 .  3 .  7 f .  

Sklavell, Sklavenhanclel 4. 62.  93. 1 04. 

12 1 

Stammbaulll der lVlellteiiie 53 f. 56 

Strei fzüge zur See 26. 3 1 . 46 f. 59. 62. 75.  

83. 93. 1 03 f. 1 2 1 ff. 

Styrax 1 24 

Slisssholzwurzel 1 2 3.  133 
Suba�1 37. 4 1 .  05. 1 0 1  

SlIl tall el-ghuzzät 37 . 63 f. 1 3 6 

Sultan es-savfthil 30. 75. 1 23 

�ehicl 72. 83. 1 4 1 .  1 45 f. 

T k • I I  . 1 () 29 30 c3 '- - �  - - n l  e e-ogu a l l . . . ,  J .  :J.). I J - t)  
Tekfür 30 

Treppenlllinare 1 1 9. 1 29. 1 30 

Tiirkisch als Li teratursprache 1 1 7  

tugra 03 

Turkmenen 2. 4 . 45 

lIe 2. 4. 8. 1 1 .  43.  () 1 ff. 1 30 



Ulu-Beg 74. 84. 96. 120 

Urkunden 1 3 . 28. 7 1  73. 82. 93 . 94. 1 03 f. 

1 07. 1 1 5 

Venezianer 7 1 .  7S. S2 f. 93 f. 1 03 f. 1 07 .  

1 24 

Vertriige 7 1 .  82. 93 f. 104 

Volkserziihlung 99. 1 0 1  

Zii\'iye ü6 ff. 
Zi sternen 1 ÜÜ 

189 

4. A u  t o r e n 

(Quellen i n  Majuskeln )  

ABU'L-FlDA 1 ff. 5 . 8. 9 f .  1 1  f. 34 f. 

ACTA ET DIPLOMATA, edd. Miklosich-
Müller 1 1 5 . 1 30 

AHMEDt 77. 78 f. 

AKSERA YI 1 1 .  30 

·ALl 34. 35. 99. l OS 
'Ali Cünib 1 1 8  
ALTOSMAN. ANON. CHRONIKEN 27. 

78. 79. 8ü. 88. 9 1 .  99. 1 1 6. 1 52 

AL-'lTMARt 1 9 � 22. 27. 39. 55. ÜÜ. 
68-70. 1 1 2 .  1 2 2 f. 

AL VISE GRlTTI 28 
ANONYMUS GIESE s. ALTOSMAN. 

AN ON. CHRONIKEN 
'A$iQPAf;;AZÄDE 27 f. 77 ff. 82. 85. 88. 

9 1  f. 98- 1 0 1 .  105 

'AYNI 1 06 f. 
Aziz, A. 1 4 8  

'AZIZ H .  ARDASIH 28. 77 
> 

Babinger, F. 29. 49. 1 1 7 

- ed. URUC 
Banse, E. 1 1 1  

Barthold, W. 1 4 3  f. 

Benudorf-Niemallll l (-j() 

Bi Ht�TI 1 05 
Björi:lIlan , W. 1 2 . 54 

Blochet 34 . 49. 63 . 

BOSIO 1 07 

Bl'AXEA XPONIKA, ed . LumbroR 90 

Brockelmaull, C .  1 
Brockhoff, W. 38.  4 1  

Brown-Rose 28 
B ürchller 1 67 

BUONDELMONTI 94 

Burski, H. A. \'. 35. 1 08 

Calmels, A. 1 2 7  

CANTACUZEN 1 4  

Caro, G. 43 

CENÄHt 34 
Chalandoll, F .  4.  1 2  

C HALCOCANDYLES J 9. 28. 49. 8 1 .  9 1 .  
1 06. 1 5 Ci 

ChapllIall, C .  24 
CHOISEUL-GOUFFIER ) 09. 1 2ü 

CHRONI CON BHEVE 83. 1 56 

CfPPICO (CEPlONE) CORIOLANO 1 08 

CLAVIJO 91 ff. 

Cuillet 1 24. 1 33. 1 63. 1 74 

Darlw - ed. CHALCOCANDYLES 
Da\\'kins, R. M. 1 1 4  

DefreIlH�ry-Sangl1ill elti - edel. iBN 
BATTÜTA 

Dietrich, K. 24 

DIPLOMATARlUM VENETO---LEVAN-
TINUM 71 f. 82. 93 f. 104. 139 

DOCUMENTS INEDITS ed. Sathas 93 f. 

Dölger, F. 10. 80 f. 
Dragomann i ,  - ed. VILLANI 
DlIcange 29 

DUCAS 27. 40. 77 f. 80. 83 f. 90 f. 95. 9 7 f  

107. 1 1 2  

Ebubekr b. Behram 163. 169 

EFLAKI 37. 54. 60ff. 66. 

E�VERI 27. B, ff. 4 1 .  72. 80. 84 f. 105 

EVLIYA 74. 106. 109. 1 18. 1 2B - 1 2ß. 128f. 

I B2 - 1 ::17. 16B- 167. 1 70-17::1 
• 

Fallmerayer, .r. Ph. 1 
• FERIDUN 148. 172 
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1 90 

FORBIN, Cte de 1 09 f. 
Fränkel, S. 38 

Gabriel, A. 141 

Gibbons, H. A. 23 

Gelzer, H .  19. 2 1  

Giese, F. 39 

- ed. 'MiQPA�AZADE 
- ed. u .  übers. ALTOSMAN. 

ANON. CHRONIKEN 
Gregoire, H. 38 

Gross, E. 28 

GUAZZO 108 

GUILLAUME DE MACHAUT 73 

Guy Le Strange - übers. CLA Y]JO 

HACCI HALFA 34. 106. 1 1 7. 127. 

163-170 

Hafiz Kadri 134. 137 f. 140 142. 144. 147. 

149 f. 153. 164 ff. 170 

Halil Edhem 20. 23. 30. 34. 90. 1 1 1 .  1 1 7. 

149. 1 58. 1 6 1 .  167 

Hämid Sa'di 124. 164 

Hammer, J. v. 56 f. 94. 108. 109 

Hase, C. B. - ed. MANUEL H. 
Hasluck 28. 55. 1 10 

Heyd, VV. 3. 28. 46. 47. 55. 58f. 71 . 75. 94. 

1 23 f. 

Hopf, Ch. 40. 58 
- ed. MARINO SANUDO 

Houdas, O. - übers. NESA vvi 
Houtsma, M. Th. 49. 69. 146 

- ed. iBN BtBI 
A A 

Huart, Cl. - übers. EFLAKI 
Hüsameddln, H.  34 

Hüseyn Hilmi 34. 47 • 
Hüssein Namik 50 

iBN 'ARAB�AH 85. 88. 90f. 

iBN BAT1üTA 27 . 38 f. 61 .  63. 66 ff. 1 1 7 .  

1 20 f. 1 25. 1 27 ff. 

iBN BIBt 1 .  11 .  1 2 .  1 5. 20 - 22. 30. 34. 39. 

·53. 146 

iBN SA'ID 1 f. 
iDRis BiDLIst 34 

tsmail Galib 59 

ismail Hakkl 2 1 .  37. 49. 60. 68. 1 1 9  f .  129. 

134. 135 -153. 158. 1 64 ff. , 

Jauna 57 

.J i recek, C, 1 24 
JONUS BEI 28 

.100·ga, N. 81.  102. 10-1. 107.  l OS 

Judeich 1 25 

Kahle. P. - ed. LI. übers. PiRi HE'is • 

Karabacek, J .  \'. 70. 107. 148. 1 57. 160. 

Keil, J. 8S 

Kiepert 34. lf;7. 

Ki llisl i Rif'at �- ed. 'AZ1Z B. ARDA�IR 
Köprli lüzade M.  Fuat 1 1  ff. 15 .  20 f. 29 f. 

32. 35. 37. 50f. 56. 62. 1 1 7 .  14ß 

Koukoules, I. 114. 1 27 

Kraelitz, F. v. 13 

KRITOBULOS 1 56 

Lambros 40 

- ed. BPAXEA XPOl\l KA 
Lammens, H.  48 

Lanckoronski 3 1  
Lane-Poole, St. 1 59. 1 62 
Langmantel - ed. SCHILTBERGER 
Laurent, Vitaliell 29 
LEONTIOS MACHAERAS 75 
Lewenklaw 76 f. 96f .  1 05 
Lewenklaw (Leonclavi us) 28 f. 

Lövtved 1 5 1  
• 

LUDOLF VON SUCHEM 38. 4 1  
Lybyer, A. H.  28 

Manavl 1 39 
MANUEL 11. 8 1  

• 

MAHINO SANUDO d. Ä. 2. 23. 28. 47. 64 
MARINO SANUTO d . •  J. 1 08 
Mas Latrie 75 

ed. GUILLAUl\m DE MACHAUT 
Mayer. L. A. 1 4 1  
MECDi - übers. TA�KÖPRÜZADE 
Mehmet Behyet 22. 34. 1 48 
Menzel 8. 147 . 149 
MICHAEL VIII. 24 
Miklosich-Müller, edd. ACTA 
M iller - ed. LEONTIOS MACHAERAS 
Mordtmann, J. H. 2 1 .  23. 35. 95. 1 09. 1 1 0 

1 1 7. 1 37. 1 46. 1 57- 162 
Moutavtchiev, P. I O f. 1 4  
Mübarek Galib 20 

• 

• 



Mükrimin Hali l  1 9 . 29. 33. 35 ft. 4 1 .  57. 

- ed. ENVERI 
- übers. QARAMANI MEHMED 

Müller, ed. KRITOBULOS 
MÜNECCiMBA�I 27. 34. 50. 92. 1 0 1 .  1 73. 

1 75 f. 

Muhammed al-Bal'clnl 92. 1 )  7 

Muhyieddin 27 

NA'lMÄ 1 09 
A 

NESAVI 1 5  

NE�RI 1 1 . 27. 77 ff. 84 ff. 88. 97 

NICEPHORUS GREGORAS 1 4 .  1 8 ff. 22 

24. 27. 27. 39. 43. 47 

NICETAS CHONIATA 1 2  

NIEDERRHEINISCHE RELATlON 1 24 

Nihat Sami 78 

Nöldeke, Th. - ed.NE�RI 

Pace, B. 55. 77. 1 07 

PACHYMERES 9.  1 6 f. 22 -- 27. 39- 43. 

45 ff. 54. 59. 63. 1 1 3 

Philippson, A. 1 63. 1 65- 1 72 

PHRANTZES 1 9. 22 f.  8 1 .  85. 1 56 

PiRi RE'IS 1 09. 125. 1 3 1  f. 1 66 f. 1 72 

Pococke, R. 1 26. 1 29 

(�ALQA$ANDI 54. 69. 72. 1 3 1  

QARAMANI MEHMED P A$A 78. 80 
A 

Quatremere - übers. AL-'UMARI 

RAMBERTI 28 

RAMON MUNTANER 40. 43 ff. 47 

Ramsay, W. M .  4. 2 1 .  1 1 3 

RAYNALDUS 57 

Regling, K .  1 57 

Reinaud 1 0  

Rescher, O. - übers. T A$KÖPRÜZÄDE 
Riant, Comte 73 

RICAUT 1 07 

Riefstahl, R. M.  30. 37. 55. 68. 1 29. 138 ff. 

Ritter 1 68 ff. 

RoU, H .  1 70 

RUHI 34 

SA'DEDDIN 27. 76-79. 84. 86. 9 1  f .  96- · 

99. 1 0 )  f. 1 05·-1 08. ) 52. 1 54 

19 1  

Sal let, v. 1 57 

Sathas, C. N. - ed. DOCUMENTS 
INEDITS 

- ed. LEONTIOS 
MACHAERAS 

Schefer, Ch. - ed. SPANDOUYN 
CANTACUSIN 

Schier, Ch. - ed. ABU'L-FIDÄ 
SCHILTBERGER 98 

Schlulllberger, G. 43 f. 70. 1 57. 

Schober, A. 1 64 

Schnitze, V .  127. 1 64 f . 1 67- 1 70 

Seit, Th. - ed. �ÜKRULLAH 
SELCUQNÄME 49 

Sici l l - i  'osm:mi (M.  Süreya) 1 02. 1 1 8 

Si lberschmidt, M. 8 1  fi. 

Sinner - ed. BUONDELMONTI 
Sotiriu, G. A 38. 97 

SPANDOUYIN CANTACUSIN 28. 68 

Stein, E .  25 

S uYU t'i 139 

$EREFEDDIN 'ALl YEZDI 85. 88-9 1 

$iKÄRI 5 1  ff. 56. 1 77 f. 

$ÜKRULLAH 27. 34. 77 f. 88 

Taeschner, F. 34. 67. 77. 89. 1 08. 1 25. 1 36. 

1 5 1 .  1 54. 1 56. 1 63. 1 69 - 1 72 

- ed. AL-'UMARI 
TA$KÖPRÜZÄDE 1 1 8  

TA$KÖPRÜZÄDE KEMÄL 49 

Tauer, F. 1 1  

Tchihatcheff 1 29 

• 

Tevhid, Ahmed 30. 47. 9 1 .  1 36. 1 4 1 .  1 47. 

1 58 1 6 1  

THEODOR LASKARIS II. 1 4  

Tischen dorf, P. A. v. 1 06 f. 

Tomaschek 2 ff. 1 8. 2 1 .  25 ff. 3 1 .  38. 42f. 

46. 55.  77. 1 08. 1 23 ff. 1 67- 1 70 

TRACTATUS DE MORIBUS 28 

Troickij, G. - ed. MICHAEL VIII. 

'UMARI s. AL-'UMARI 
URUC 78. 80. 88. 9 1 .  98 f. 

Van Berchem, M. 1 44. 1 5 1  

VERTOT 56 f. 65 
. 

Vidal-Lablache 3. 
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VILLANI, GIOV ANNI 65 

VILLANL MATTEO 72 

Wächter, A. 1 1 ;  f. 

Weil, G. 3 1  
Wiegand, Th. 3. 42. 1 14. 1 1 6. 1 29. 1 32 

WILHELM VON BOLDENSELE 38 
Wittek, P. 5. 30. 37. 55. 68. 1 30. 1 32. 1 34. 

1 36. 1 39. 1 43. [ 56. 

WulzilJgel'. K. 8. 1 [ <) f. 1 20. 1 4 7  

A A A 

YAHCANI 5 I ff. 54 
Y AZICIOGLU 'ALl 
Yusuf, M. 37. 1 5 1  

Zamballl·. E. \'. 23 

Zi nkeisell 1 07 f. 

l '  3) ff 4"' 1' - 0 1 • _ • v .  J,) 
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